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Ulr.. 4.

räum»
iUevpguter Sftgvgtmg."

Brgart fur t>ie Suferrlfru te Jraurnturlf.

1892.

^bonnement.

S3ei ftraitfo'SufteHung per Boft: v-^
^iitjrlid) Sr. 6. — fa

.Çnlbjâgrlid) „3. —
s>lii>S(iiitb frarifo per fvogr » s 30

'Jilc yaOiimtcr nub 33nd)ljanbluuijen

uefjmeu Bestellungen entgegen.

Meîwlitioii, Kipcbition, lining:
Srau ©lite tpoitegger. J3;

îîiirrnu :

SSinfelriebftrafie 31

Scllireppf.

Snfertionspreis.

Ber ciitfadje Betitseite:
20 ©të. für btc Sdjtueis.
20 tßf. für bai Buâtaub.

3agreë*9lnnoncen mit fRabatt.

Ausgabe:

,,®ie ©djroeijer Srauen«3eitung"
erfctjetnt auf jebeu Sonntag.

8ratis=?filagni:

„Sür bte Pleine SSett"
(crfôtini am 1. Sonntag jeben 9)îonat8),

Sod)» & fjauêgaltungëfdjute"
(erjdjeint am 3. Sonntag jeben TOonatS).

©allen SDlotto: Smiiter ftrebt jum ®cmjcn, uttb fannft bu ftiüer fein ®anjeä
ÏBctben, aib bicntnbei (Stieb fegtiep au ein (Sanscä bieb anJ Snnnïag, 24. Januar.

Jnljatt: jyürd Sebeu. — .-für Bcntfsbilbuug. —
Srauetiarbcrät in 9iero=2)ort. — ®ie iRecgtSftellung ber
Jyrau in ber Jamifie. — Itnmiffcubcit uub fpitiflofigfeit in
Sad)eu ber ©riiäfjrung. — Spredjfaal. — IJextiUeton : ©itic
Bauertstoepter als fianbesmutter. — Slbgeriffetie ©cbaitfen.

Bei lage: feuilleton: fang' bei b'r feiber an. —
©gineftfege Spricfjioörter. — Brie'ffaften. — Snferatc.

x+x xfx xfxi>xjx>jxjx,,xjxt<xtx<

3ütrs Xelieu.

Wecrril
e h g n c bid)! So fprad) ber goge

21îeiftcr,
Unb ©olb ift, tr>as er fprad) :

(£r fennt bie bjerjen unb er prüft bie

©eifter,
3gt>t folgt' id) gerne nactj;

Unb boef) — id) faun ben ftrengen Sprud) niegt

faffen,
U)ie fann ein iÏÏenfd) bas eigne ÏDefen gaffen?
ÎPer bin id) nod), wenn id) mid) felbft mug

Iaffen

Utir bleibt's ein Sd)Iag ins Uug, ins £)erj
ein Stiel),

Sas t)erbe IPort: Perleugne bid)!

Behaupte bid)! Picgts Beffres fannft bu

tuerben,
2lls tuop ©ott bid) fdjuf.

Sei gans bu felbft l Pas ift, o UTenfd), auf ©rben

Pein eigenftcr Beruf!
Per ©rasgalm tuirb's sur Palme niemals treiben,
Per Baum foil Baum, bie Blume Blume bleiben,

Prüm gilt es tuogl, ben Sprud) in's gjerj 511

fdjreibett:
Bemagre bir bein gottgefdjaffnes
Per XDelt put tErog: behaupte bid)!

Pereble bid)! t)u' ^leig, ben 'Keim 5U pflegen,
Pen ©ott in bid) r>erfd)log;

Pod) jaubre niegt, bas Uleffer anplegett
Un jeben tnilben Sdjof!

Pen guten Kern jur fügen ^rud)t ju reifen,
Pie melfe fjülfe mutgig abjuftreifen,
Pen ungefd)liffnen ©belftein ju fcgleifen, —

Pa fiel) bas ^iel, brin beibes ftd) nerglid) :

Perleugne unb behaupte bid) tôarl ©erof.

Bur BrrufePilîtung

^ ie feftlicï)en ®age finb Oerraufcf)t uub irrten
folgt, tuie fo oft im Sebett, bie niiepternfte

:7cf Brofa, bielleidjt 30 feiner 3eit in fo fcgneU
1

>
J benben Sontraft tuie naeg Steujagr. lieber

beu furzen, falten ®agcn liegt ber ,'gimmel büfter
unb grau als richtiger §intergrunb für bie bieler=
Ici Sorgen unb Sümmerniffe beë 9Jlcnfc£)ent)er^enö.
Unerbittlicîjer als je mac^t fie fif^ geltenb, jene
fßrofa bc§ täglichen SebcnS. SBir feittten jene SBot=

fdjaften in grauen unb gelben SouoertS, bie unt
biefe 3e't §attg 3U fliegen Pflegen, bie betn

§auêbater ba8 §ei'3 fdjtoer unb ben föcutel leidet

madjen unb — bag ©ott erbarm, — bielcrortS auep

ben tjäuslidjen trieben arg bebroljen. ®a finb
,£>ausf)aüungett mit beranmaebfenben Ettabeit unb
iütftbcben, bie bon 3ab1' 3« 3abr foftfpieliger mev=

ben trog aller ©infidjt unb fßorfiebt. Unb ba langt
ein? unt§ anbere bei jenem @<beibemeg an, roo
bie IBerufSbilbung etttfdjieben unb in Singriff gc=

itommcn toerben foil. Sic $ragc ift mistig genug,
um reiflieb ertoogen 51t tuerben. fßielleiibt gefd^al)
bieS fd)on lüngft; oielleid)t bat fie febon oft Sßater

unb SJlutter befebäftigt, tourbe aber, fo lange fie
tticbl briitgeitb war, immer tuieber ungelöst bei
Seite gefebobett. ffluti aber lägt fie fieb nid)t ntebr
abtueifen. fUeitjabr üoruber, — gcl)t2 bem fyrüf)=
jabr 31t, baê in ber Siegel als geeignetfter $eit=
punft sunt föegittn ber 2ebrjal)re betrautet toirb.
3tt unferm SJtittelftanbe gilt eS ja feit 3abrsebnten
aitcb für bie £öcbter, fidb für einen Beruf aitôju*
bilben, infofertt nidbt im ©Iternbaufe angemeffette
Befcbäftiguttg für fie geboten ift. Unb aui^ iljnen
ftebt eine jiemli^e SluStuabl sur Verfügung, .^at
fiep ber Sobn, bie SEodjter febon im Stillen fo
ober fo entfdjieben, fo gilt eS nun, fidj mit ben
©Item itt'S ©inuernebmen 3U fegen unb fidb über
SBege unb iDlittel p üerftänbigett. BerufSbilbuttg
foftet ©elb unb je böber ber Beruf — befto rnebr.

®er utnfidjtige §auëoater ermägt, rnie gtoge Dpfer
feine SJlittel geftatten, uttb, gefteben mir eS, —
unter bem ©influg obiger 3anuarftimmung entftnft
ibm oft ber ÜRittb basu. ©r finnt u tb forgt, ob

nidjt irgenbmie baS üorgefteette 3iel auf billigerem
als bem lanbläufigen unb gemöbnlicben fffiege 31t

erretdjen märe. ®ie Borbereitung brauegte ja niegt
fo grünblicg ju fein; baS geglenbe liege fidg üiel=
ieiegt nocg fpäter nacggolen. —

Slber ba möigte idg entfdjieben marnett oor
biefem „§oljmcg". ®a ift. baS Sparen oft gattj
üom Uebel, infofertt eS fieg barum ganbelt, ein
Slinb gans ober galb tücgtig für feine ©arrière
auSprüften. ©in gemiffengafter §au3bater mit
befdbränften SJlitteln mirb ben ©runbfag feftgalten,
bag eine tüdjtige BerufSbitbung einem mitgegebenen
Kapitale gleicgfommt, baS gubem in berfelben am
fidjerften angelegt ift, unb bag Sogn ober Softer,
ber man bie erftere ermöglicgt, auf jebe meitere
ftnangiette Seiftung tton Seite ber ©Item besiegten
ianit unb foil. 2lbcr Bfücgl nnb .Hluggeit gebietet,
bafi'tr fein SDtöglicgftcS p leiften. 9Jlan ift nur
einmal juttg unb bie 3eit 311111 Beidbterlernen gat
igre ©rense. SBoglermogen bis in alle ®etailS,
metgobifeg mug jebe BerufSbilbung fein, menu fie
ben 3toec! errcid)en foil. Stiegt 3ufatt unb bequeme
©elegengeit bürfen ben SluSfdglag geben, 100 eS

fieg um baS ft-unbameitt sum felbftftänbigen 2ebenS=

lauf ganbelt — ja um baS ganse SebettSglüd.
Ober liegt itiigt bie bauergaftefte Befriebigung in
bem Bemugtfein, beit fpoften, an ben bie Borfegung
uitb unfer eigener BJille un§ geftettt, bod unb
gans auSjufüHett, ber bamit berbunbenen Slufgabe
gans gemacgfeit 31t fein V ,jjat ein Bater feinem
Slinbe fomeit bie iPfabc geebnet, fo barf er getroft
fagen, er gäbe bag Seinige getgan. Uitb nidgt
nur bag; je gröger bag gebradjte Opfer int Ber=
gältnig su feinen öfonomifdgen Bütteln mar, um
fo eger gat er attd) bodbereigtigten SXnfprudg ait
bie tgatfräftige Uitterftügung bon Seite ber Äinber,
menn er felbft bei gerannagenbem Sllter berfelben
bebürfte. ®iefe ©egenfeitigfeit märe baS einsig
naturgemäge.

©egt man aber in biefer Slngelcgeitgeit saggaft
Sit 2Berîe, entmeber aug ©goigmug unb Btangel
au Bfüdjtgefügl ober aug übelangebradjter Bor=
fiegt, fo rärf)t eg fieg an bem Sinbe oft fein ganseS
ßeben lang unb ift fcgoit bott ben ©Itern felbft
bitter bereut morben. Blangelgaft, ungeitügenb auS»

Mr.. 4.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.'

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1893.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. ö. — ^
H.ilbjöhrlich „it. —
Ausland franko per Jahr „ 8 Zfl

Alle pollämter und Buchhandlungen

uehine» Bestellungen entgegen.

Nedaktio», Clpcdition, ìlerlag: Z.:

Frau Elise Houegger. ^
Buren» :

Wiukelriedstrasze Nt
Trlltreppe.

Zusertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts. für die Schweiz.
2V Pf. für das Ausland.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Sratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden MonatS),

Koch- 6 Haushaltungsfchule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 24. Januar.

InlziîN: Fürs Leben. — Zur Berufsbildung. ^

Frauenarbeit in New-Aork. — Die Rechtsstellung der

Frau in der Familie. — Unwissenheit und Hülflofigkcit in
Sachen der Ernährung. — Sprechsaal. — Feuilleton: Eine
BauerStochtcr als Landesmutter. — Abgerissene Gedanken.

B ei l a ge: Feuilleton: Fang' bei dir selber an. —
Chinesische Sprichwörter. — Briefkasten. — Inserate.

Fürs Leben.

dich! So sprach der hohe

WM weister,
Xv/V àd Gold ist, was er sprach:

Sr kennt die Herzen und er prüft die

Geister,

Ihm folgt' ich gerne nach;
Und doch — ich kann den strengen Spruch nicht

fassen,

N)ie kann ein Utensch das eigne Wesen hassen?

wer bin ich noch, wenn ich mich selbst muß
lassen?

Mir bleibt's ein Schlag ins Aug, ins Herz
ein Stich,

Das herbe wort: Verleugne dich!

Behaupte dich! Nichts Bessres kannst du

werden,
Als wozu Gott dich schuf.

Sei ganz du selbst I Das ist, o Mensch, auf Erden
Dem eigenster Beruf!

Der Grashalm wird's zur Palme niemals treiben,
Der Baum soll Bauin, die Blume Blume bleiben,
Drum gilt es wohl, den Spruch in's Herz zu

schreiben:

Bewahre dir dein gottgeschaffnes Ich;
Der Welt zum Trotz: behaupte dich!

Veredle dich! Thu' Fleiß, den Aeim zu pflegen,
Den Gott in dich verschloß;

Doch zaudre nicht, das Messer anzulegen

An jeden wilden Schoß!

Den guten Aern zur süßen Frucht zu reifen,
Die welke Hülse muthig abzustreifen,
Den ungeschliffnen Edelstein zu schleifen, —

Da sieh das Ziel, drin beides sich verglich:
Verleugne und behaupte dich! Karl Gerok.

Zur Berufsbildung

^ ie festlichen Tage sind verrausch! und ihnen
folgt, wie so oft im Leben, die nüchternste
Prosa, vielleicht zu keiner Zeit in so schnci-

Z ^ denden Kontrast wie nach Neujahr, lieber
den kurzen, kalten Tagen liegt der Himmel düster
und grau als richtiger Hintergrund für die vielerlei

Sorgen und Kümmernisse des Mcnschenherzens.
Unerbittlicher als je macht sie sich geltend, jene
Prosa des taglichen Lebens. Wir kennen jene
Botschaften in grauen und gelben Couverts, die um
diese Zeit ins Haus zu fliegen pflegen, die dem

Hausvater das Herz schwer und den Beutel leicht
machen und — daß Gott erbarm, — vielerorts auch
den häuslichen Frieden arg bedrohen. Da sind
Haushaltungen mit heranwachsenden Knaben und
Mädchen, die von Jahr zu Jahr kostspieliger werden

trotz aller Einsicht und Vorsicht. Und da langt
eins ums andere bei jenem Scheideweg an, wo
die Berufsbildung entschieden und in Angriff
genommen werden soll. Die Frage ist wichtig genug,
um reiflich erwogen zu werden. Vielleicht geschah

dies schon längst; vielleicht hat sie schon oft Vater
und Mutter beschäftigt, wurde aber, so lauge sie

nicht dringend war, immer wieder ungelöst bei
Seite geschoben. Nun aber läßt sie sich nicht mehr
abweisen. Neujahr vorüber, — gchts dem Frühjahr

zu, das in der Regel als geeignetster
Zeitpunkt zum Beginn der Lehrjahre betrachtet wird.
In unserm Mittelstande gilt es ja seit Jahrzehnten
auch für die Töchter, sich für einen Beruf auszubilden,

insofern nicht im Elternhause angemessene

Beschäftigung für sie geboten ist. Und auch ihnen
steht eine ziemliche Auswahl zur Verfügung. Hat
sich der Sohn, die Tochter schon im Stillen so

oder so entschieden, so gilt es nun, sich mit den
Eltern in's Einvernehmen zu setzen und sich über
Wege und Mittel zu verständigen. Berufsbildung
kostet Geld und je höher der Beruf — desto mehr.

Der umsichtige Hausvater erwägt, wie große Opfer
seine Mittel gestatten, und, gestehen wir es, —
unter dem Einfluß obiger Januarstimmung entsinkt
ihm oft der Muth dazu. Er sinnt und sorgt, ob

nicht irgendwie das vorgesteckte Ziel auf billigerem
als dem landläufigen und gewöhnlichen Wege zu
erreichen wäre. Die Vorbereitung brauchte ja nicht
so gründlich zu sein; das Fehlende ließe sich

vielleicht noch später nachholen. —
Aber da möchte ich entschieden warnen vor

diesem „Holzweg". Da ist, das Sparen oft ganz
vom Uebel, insofern es sich darum handelt, ein
Kind ganz oder halb tüchtig für seine Carrière
auszurüsten. Ein gewissenhafter Hausvater mit
beschränkten Mitteln wird den Grundsatz festhalten,
daß eine tüchtige Berufsbildung einem mitgegebenen
Kapitale gleichkommt, das zudem in derselben am
sichersten angelegt ist, und daß Sohn oder Tochter,
der man die erstere ermöglicht, auf jede weitere
finanzielle Leistung von Seile der Eltern verzichten
kann und soll. Aber Pflicht und Klugheit gebietet,
dafür sein Möglichstes zu leiste». Man ist nur
einmal jung und die Zeit zum Leichterlernen hat
ihre Grenze. Wohlerwogen bis in alle Details,
methodisch muß jede Berufsbildung sein, wenn sie

den Zweck erreichen soll. Nicht Zufall und bequeme
Gelegenheit dürfen den Ausschlag geben, wo es
sich um das Fundament zum selbstständigen Lebenslauf

handelt — ja um das ganze Lebensglück.
Oder liegt nicht die dauerhafteste Befriedigung in
dem Bewußtsein, den Posten, an den die Vorsehung
und unser eigener Wille uns gestellt, voll und
ganz auszufüllen, der damit verbundenen Aufgabe
ganz gewachsen zu sein? Hat ein Vater seinem
Kinde soweit die Pfade geebnet, so darf er getrost
sagen, er habe das Seinige gethan. Und nicht
nur das; je größer das gebrachte Opfer im
Verhältniß zu seinen ökonomischen Mitteln war, um
so eher hat er auch vollberechtigten Anspruch an
die thatkräftige Unterstützung von Seite der Kinder,
wenn er selbst bei herannahendem Alter derselben
bedürfte. Diese Gegenseitigkeit wäre das einzig
naturgemäße.

Geht man aber in dieser Angelegenheit zaghaft
zu Werke, entweder aus Egoismus und Mangel
an Pflichtgefühl oder aus übelangebrachter Vorsicht,

so rächt es sich an dem Kinde oft sein ganzes
Leben lang und ist schon von den Eltern selbst
bitter bereut worden. Mangelhaft, ungenügend aus-



14 Sdllueiger 3Trauen-3eifung — Bläffer für ben fjüusltüjen Erei»

gebiïbet, bleibt cë auf einer tiefem Stufe ftepen
unb erreicht nie baS oorgeftecfte 3iel, wenn nicht
wie bieg in feltenen Ratten fc^on gefd)af), ber alfo
SScrfürgte auS eigener ©nergic baë geplcnbe er*

fept unb fic£) gu Ejetfen weife. Safeireicfe aber finb
bie gäße, wo @öpne ober Döcpter bei unbefriebi*
genber ©arrière ben ©Item fcfewerc Vorwürfe ge*
macht über tierfäumte fpflicht, unb wo oon Danf*
barfeit feiten mehr bie fRehe ift. 3mmer Boraus
gefept, bafe bie Einher ernfteS Streben, ben reb*

liehen Sßißen unb bie erforberliche VilbungSfäpig*
feit befifeen, bürfen fie Bon ihren ©Itern erwarten,
bafe fie mögliche Dbfer nicht fdpeuen.

SBo mehrere Sinber finb, ba liegt freilich eine

weitere Schwierigfeit barin, p ermeffen, ob baS,

auf ben Aelteften Berwenbete ©elb aud) für baS

3üngfte nod) Borhanben fein werbe. Unb eS ift
nicht gu leugnen, bafe bieg unter Umftänben fdftner
tiorauëgufepen ift. ©2 ift ja feiten ber fÇalt, bafe

alle Einher einer gamilie gleicf) glücflic^ beanlagt
feien unb baraad) rietet fidh natürlich bie VerufS*
Wahl. Sa? ßtid)tigfte in folefeem gaße ift wopl,
bafe Bon bem Seitfeunfte an, wo bie eigentliche

VerufSbilbung beginnt, für baë betreffenbe Sinb
genau Uecpnung geführt werbe über bie bieSbe*

gitglidhen Auslagen. SBäplt ein anbererS einen

Veruf, beffen Vorbereitung weniger foftet, fo t»at

eS auS ber elterlichen Saffe um fo Biel p gut,
al§ bie Soften fleiner waren, llnb follten im Saufe
ber Seit pr Auëbilbung beS ober ber Büngern
bie Ulittel nicht mepr ausreichen, fo würbe bem,

ittgwifepen felbftänbig geworbenen Aelteften bie Vers

feftidjtung obliegen, baS geplenbe p erfefeen.

„©iner für SXCCe unb Aße für ©inen" — baS

ift ba? IDtotto, an baë fidj jebe Familie halten
follte unb in chriftlidjem Sinn unb ©eift aud)

halten wirb. 2Bo 3ebeS baS Seinige gewiffenpaft
unb willig tfjut, perft bie ©Itern ben Sinbern
gegenüber unb bann bie Sinber ben ©Itern gegen*
über, ba wirb audh bie äßoplfaprt unb ©otteS

Segen nicht fehlen.

3fcaiumarfrßtf in

^jw||»ie „VaSler 9tad)rid)ten" bringen naepfol*

J4|l|y genbe für unfere Seferinnen intereffante
Sorrefponbeng :

Unter ber Safel Bon mehr als anbert*
halb Ulißionen ©inwohner fann man redjnen, bafe

Uew=?)orf wenigftenS 375,000 arbeitenbe grauen
unb aftäbepen enthält, Bon beneit weitaus ber gröfeere

Dpeil ffltüpe hat ben SebenSunterpalt su Berbienen, ba

ber burchfdpittlidje SBocpenlopn nur fed)? DoßarS
30 gr., eine für 3tew=g)orf, wo alles fo Biel

tfeeurer ift als in ber Schweis, fepr geringe Summe)
beträgt. SDoch gibt eS audh mehrfache AuSnapmen,
Bon betten wir unfere Seferinnen unterhalten wollen,
ja nicht in ber Abfidpt, fie su bem bebenflidjen
Schritt, ifer ©lücf in 9lew*Vorf gu Berfudhen, gu
tierlocfen.

3n Hupler'S gabrif Bon 3"tferwaaren
mehrere Hunbert 9Jläbdf)ett befepäftigt mit einer fe£»r

leisten unb fiifeen Arbeit, nur fechS Stunben beS

DagS, gegen 7 bis 10 Dollars wöchentlichen Sohn,
wogu noch baS grühftiidf, etwa um 12 llljr Vad)*
mittags, unb bie Vße9e 'n eUter Sranfenfammer
fommt, weldhe wegen beS UafdpenS an bem bieten

3ucfergeug fehl* begreiflich faft immer befefet ift.
Der Herausgeber beS fötonatblatteS „ßftetro*

bolitan" hält fich ein fleincS, fepr artiges Däm*
chen gur Hauptbuchhalterin, gegen 30 Dollars SBocpen*

lohn. So hat aud) eine anbere Dame nur einen

Dollar weniger auf bem Vüreau beS SommiffärS
für Strafeenreinigung, weil fie beutfclj unb italienifdh
fpriept unb bie Staffe führt.

3n bem Vtobengefdjäft ber DJtabame Soule
erhält bie Hauplperfon, Vtife fßlant, bie fich be*

fonberS in Anfertigung Bon Drauerfleibern auS*

geichnet, 65 Dollar per SBodpe, wofür fie aber audh

für jebeS abgelieferte SleibungSftücf berantwortlidh
ift. Die Dtobenmadjerin befomntt 25, bie Aermel*
macherin 22, bie übrigen fünfgepn ßtäperinnen 20

Dollar SBodpenlopn. (SBoplgemerft ift ber Dollar
5 gr. 20, aber wegen ber Dheure aller ©egen*

ftänbe, bodh nur fo Biel werth als bei unS gu
Sanbe ein granfen.)

Ulme. Hartlei), bie Utobiftiit Bom Vroabmap,
besah© einer {leinen grangöfin 35 Dollar per SBocpe

für bie Anfertigung Bon befonbern Uhtftern für
Drauerhüte. Diefe Dame begibt fich in baS Drauer*
hauS mit einer Schachtel tioß Hutformen, einer

Sdjeere unb Stecfnabeln. 3eber Dobten wirb eine

gorm angepafet unb ber Aame auf baS SRufter

gefchrieben; am folgenben Dag fommt ber Hat
gang fertig an bie Abreffe unb nur pöcpft fetten
mufe etwas baran geänbert werben.

SBpite u. HowarbS halten gwei ftattlidpe, junge
Damen nur bagu, bafe fie bie Sunben empfangen,
Bor benfelben in ben 3tmmern unb ©ängen pin*
unb perftolgiren, für welche Utüpe, gu acht Stun*
ben täglich), ftc 16 Dollar wöchentlich befommen.

Utife Olga 31ewman, 3ahnboftorin Bon 3Jtabi=

fon=Aoenue, forbert 10 Dollar auch für baS fleinfte
Södjlein, baS fie in ben 3älpmt Berftopft.

DaS gröfete 9Ranufafturen=@efd)äft ift baS Bon

DJlach u. ©ie., welkes audh eiae Abtheilung für
bie mannigfachften Arten Bon Vefihufeung enthält.
An ber Spifee biefer lefetern ftefet gräulein ©oritell,
nidjt gröfeer als ein BiergefenjährigeS DJiäbchen,

weldhe in einer fchwargen Vederine unb fdhwarger
baumwollener Sd)ürge unter ben übrigen Affiftenten
wie eine Königin cinhergept, ba fie auch einen

üergleidjSweife (öniglidien ©efealt, nämlich 500
Dollars erhält wegen ihrer phantafiereidjen ®r=

finbungen in biefem gadje : Vantoffeln unb Damen*

fdjupe.
Die ©ebrüber Stern unterhalten 27 junge

Damen, weldje gwifdjen 16 unb 40 Dollars per
SBodje Berbienen, für Hüte "ab Kleiber. Veft u.
©ie. begaben 20 Dollar jungen grauen, bie Einher*,
namentli^ au^ VllbPen©e©)er tierfertigen.

Der Hanbfchuhmacher Vi^aröS gaplt feinen
Arbeiterinnen 18 Dollar wöchentlich; fie müffen
aber nicht nur arbeiten, fonbern auch Berfaufen
unb neue DOtufter erfinben.

Auf ber „®ranb Union Spoorwap=Station"
pat ftdh ber Agent für graeptbriefe eine junge grau
als Stenograppin gu Hälfe genommen.

DRabame Hamilton h«t eine ©ouoernante für
ihre tinber, bie 40 Dollar, unb eine Haushälterin,
welche Dame, allerbing? Bon poper ©eburt, burdp

UnglitdESfäüe in bie Sage getommen ift, bienen gu

müffen, fogar 250 Dollars UJtonatSgepalt befommt.
DJlabame IRodefetler pat für ipre Sinber eine

Vritiatfcpule in einem ber Aftorpäufer; bie junge
Dame, weldpe ipre Döcpter für baS ©pmnafium
Borbereitet, erpält 2000 Dollar für bloS neun
SRonate, Dftober bis 3«ni, gu 4 Stunben täglich,
aber nur an fünf (niept an aßen 6) SBodpentagen.

Diefer ©epalt ift Biel gröfeer als berjenige einer

Seprerin an öffentlichen Schulen, bie boep auch

gut begaplt werben.

Die neun Sufpeftorinnen, weldje neben bett

3nfpeftoren im 3oßpaufe angefteßt finb, befommen

jebe 21 Doßar per 2Bod)e.

DJtabame ©remer ift Snfpeftorin für gabrifen,
wo nur Arbeiterinnen befepäftigt werben; fie erpält
88 V3 Doßar, aber fie ift auep manchmal genötpigt,
fitnfgepn Stunben an einem Dage gu arbeiten.

Dftan barf annehmen, bafe menigftenS gwei*

taufenb grauengimmer als Saf fiererinnen in HanbelS*

päufern unb grofeen Sabengefcpäften, gu 15 Doßar
wöchentlich, angefteßt finb. Stenograppinnen, bie

90 2ßorte in ber DJlinute fepreiben, paben feine

DOlüpe, Steßen gu finben, wo fie täglich gwei Dol*
lat'S Berbienen.

©ine Slleibermaiherin, bie ipre Shtnben gu Haufe
befudpt („auf bie Stör gept", wie man in einem

Dpeil ber ScpWeig fagt), erpält 3 Doßar für ben

Dag unb, wenn fie eine ©epülfin mitbringt, nod)
2 Doßar mepr, päufig nod) Soft unb SogiS oben*

brein.

9Jläbd)en, weldpe bie Aufficpt paben in ben

Doilettengimmern ber Scpaufpielpäufer wäprenb ber

DladprnittagS* unb Abenbftunben, erpalten 40 Doßar

monatlich ititb ebenfoBiel wirb iti ben SBedpfel*

banfen unb in ben Veftaurationen begaplt.
3n bem Dtiefengcfdjäft Bon Altmann u. ©ie.

finb 1500 Verfotteu angefteßt, wotion wopl bie

Hälfte bent fepöneren ©efcplecpt angehört. Steine,
noep niept gwangig 3apre alte DJtäbcpen Berbienen

bafelbft fdjott 5—7 Doßar wöchentlich. Sinb fie

fd)on einige 3apre im ©efepäft, fo befommen fie

10 Doßar, unb folcpe, bie BoileS 3utranen Oer*

bietten, 2 Doßar täglich.
Dîocp Biel beffer ftepen bie Damen, welcpe man

ttad) ©uropa fepieft, um ©infäufe gu ntadpen ; fie

reifen in ber erfteu Staffe, logiren itt ben feinften
Hotels unb bürfen aße ipre Auslagen auf Diecp*

nuttg bringen; aflerbingS Berbienen fie biefeS 3U=

trauen, beffer als bie nteiften Commis voyageurs,
benn nod) nie pat eine biefer Dame bie girma in
irgenb einer Akife betrogen ober überforbert.

grauen, bie befonbere Dtufter erfinben, befom*

men 50 Doßar per SOSodpe, biejenigen, welcpe bie

Sieiber anpaffen, 40 Doßar, gute Väperinnen
20 bis 22 Doßar. Sammerjungfern, bie näpen,
fämmen, tiorlefen, Anfäufc beforgen it. f. w., finben

leiht Anfteßungen, wo fie 35 Doßar monailih
erpalten, fo gwar, bafe fie felbft ipre Herrfcpaft
wäplen bürfen. ©ine att ber Sdpreibmafdhine ge=

wanbte, feine groben Ortpograppiefepler madjenbe

Dame, bie unter Diftat fepreibt, pat feine Ulitpe,
Steßen, wo fie 75 Doßar per DJlonat erhält, gu

finben. 3nt Safinotpeater Berbienen 12 VtaDcpen

12 bis 20 Doßar wöchentlich burcp baS Vepariren
Bon Softümen; 40 Arbeiterinnen werben ebenba*

felbft mit Verfertigung Bon neuen Softümen, gu

10 bis 18 Doßar wöchentlich, befepäftigt.
DJtabame 3*/ weld)e bie Dberaufficpt über bie

Dpeatergarberobe füprt, begiept 1800 Doßar jäpr*
licp, aber ben pödpften ©epalt, näntlidp 200 Doßar
per SBocpe, empfängt Ulme, ©ottmeßp nom Vßfnw
tpeater, Seiterin beS gattgeit ScpaufpielwefenS; bieS

ift wopl ber gröfete ©epalt, ben man in 9lew*Dorf,
ja tiießeiht in gang Amerifa, einer V^fon, bie gur
biertenben Slaffe gepöct, begaplt.

Sitnftlerinnen, Sängerinnen, Vaßet*Dängerin=
nen ic. Berbienen noep weit mepr unb erpalten oft
fabelpafte greife»

Ulan fiept aitS biefer 3ufammenfteßung, bafe

baS weiblipe ©efcl)lecf)t in 3tew=?)oif bem mann*
licpen ftarfe Sonfurreng maht,unb bafe oiele Steßen,
bie man in ber Scpineig nur Ulännent anoertrauen
würbe, in Amerifa Bon grauen, ja fogar Bon

untierpetratpeten, Betfepen werben.

MtfytefteUiing ïrst JTrau in ïtsi*
Mmïlxt.

ferr
SouiS Vriebel, fßrofeffor für tiergleicpeu*

beS Sieht an ber UniBerfität ©enf, wirb
in Sern in einem ©pfluS Bon 10 Vor*
trägen bie UehtSfteßung ber grau in ber

gamilie beleuchten. Der am 16. gauuar in ber

Aula beS ©pmnafiumS ftattgepabte einleitenbe Vor*
trag bepanbelte bie Dîecpte ber grauen im Aß*
gemeinen. 3m Verlaufe ber weiteren, jeben SamS*
tag ftattfinbenben Vorträge werben nacpfolgenbe
Seiten ber grage erläutert werben:

Die gegenfeitigen Uedjte uitb Sßflicpteit ber ©pe=

gatten,
bie HßitblungSfäpigfeit ber Berpeiratpeten grau,
bie Berfhiebencn epelihen ©üterrehtSfpfteme,
baS ©rbreept beS Überlebenben ©atten,
bie tiäterlicpe ©ewalt uitb bie ßiehte ber Ututter,
bie gäpigfeit unb ^Berechtigung ber grauen gur

ltebernahme Bon Vormunbfhaftert unb fhliefelih
bie ©pefheibung unb bie angubapnenbe Veform

beg gamilienredpteS.
©S finb bieg afleS Dpema Bon weittragenbfter

Vebeutung, bie bei aßen Denfenben ein gang be*

fonbereS Sutereffe in Anfpruh nepmen müffen.
2Bir werben niept ermangeln, unfern wertpen

SeferfreiS hierüber auf bem Saufenben gu erpalten,
unb bringen nacbftepenb fhon einige, aus bem ein*
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gebildet, bleibt es auf einer tiefern Stufe stehen

und erreicht nie das vorgesteckte Ziel, wenn nicht
wie dies in seltenen Fällen schon geschah, der also

Verkürzte aus eigener Energie das Fehlende
ersetz! und sich zu helfen weiß. Zahlreich aber sind
die Fälle, wo Söhne oder Töchter bei unbefriedigender

Carrière den Eltern schwere Vorwürfe
gemacht über versäumte Pflicht, und wo von
Dankbarkeit selten mehr die Rede ist. Immer vorausgesetzt,

daß die Kinder ernstes Streben, den
redlichen Willen und die erforderliche Bildungsfähigkeit

besitzen, dürfen sie von ihren Eltern erwarten,
daß sie mögliche Opfer nicht scheuen.

Wo mehrere Kinder sind, da liegt freilich eine

weitere Schwierigkeit darin, zu ermessen, ob das,
auf den Aeltesten verwendete Geld auch für das

Jüngste noch vorhanden sein werde. Und es ist
nicht zu leugnen, daß dies unter Umständen schwer

vorauszusehen ist. Es ist ja selten der Fall, daß
alle Kinder einer Familie gleich glücklich beanlagt
seien und darnach richtet sich natürlich die Berufswahl.

Das Richtigste in solchem Falle ist wohl,
daß von dem Zeitpunkte an, wo die eigentliche

Berufsbildung beginnt, für das betreffende Kind
genau Rechnung geführt werde über die
diesbezüglichen Auslagen. Wählt ein anderers einen

Beruf, dessen Vorbereitung weniger kostet, so hat
es aus der elterlichen Kasse um so viel zu gut,
als die Kosten kleiner waren. Und sollten im Laufe
der Zeit zur Ausbildung des oder der Jüngern
die Mittel nicht mehr ausreichen, so würde dem,

inzwischen selbständig gewordenen Aeltesten die

Verpflichtung obliegen, das Fehlende zu ersetzen.

„Einer für Alle und Alle für Einen" — das
ist das Motto, an das sich jede Familie halten
sollte und in christlichem Sinn und Geist auch

halten wird. Wo Jedes das Seinige gewissenhaft
und willig thut, zuerst die Eltern den Kindern
gegenüber und dann die Kinder den Eltern gegenüber,

da wird auch die Wohlfahrt und Gottes
Segen nicht fehlen.

Frauenarbeit in New-Hork.

„Basler Nachrichten" bringen nachfol-

âWM gende für unsere Leserinnen interessante
Korrespondenz:

^ ^ Unter der Zahl von mehr als anderthalb

Millionen Einwohner kann man rechnen, daß
New-Aork wenigstens 375,000 arbeitende Frauen
und Mädchen enthält, von denen weitaus der größere
Theil Mühe hat den Lebensunterhalt zu verdienen, da

der durchschnittliche Wochenlohn nur sechs Dollars
(-^ 30 Fr., eine für New-Iork, wo alles so viel
theurer ist als in der Schweiz, sehr geringe Summe)
beträgt. Doch gibt es auch mehrfache Ausnahmen,
von denen wir unsere Leserinnen unterhalten wollen,
ja nicht in der Absicht, sie zu dem bedenklichen

Schritt, ihr Glück in New-Aork zu versuchen, zu
verlocken.

In Huyler's Fabrik von Zuckerwaaren sind

mehrere Hundert Mädchen beschäftigt mit einer sehr

leichten und süßen Arbeit, nur sechs Stunden des

Tags, gegen 7 bis 10 Dollars wöchentlichen Lohn,
wozu noch das Frühstück, etwa um 12 Uhr
Nachmittags, und die Pflege in einer Krankenkammer
kommt, welche wegen des Naschens an dem vielen
Zuckerzeug sehr begreiflich fast immer besetzt ist.

Der Herausgeber des Monatblattes „Metropolitan"

hält sich ein kleines, sehr artiges Dämchen

zur Hauptbuchhalterin, gegen 30 Dollars Wochenlohn.

So hat auch eine andere Dame nur einen

Dollar weniger auf dem Büreau des Kommissärs
für Straßenreinigung, weil sie deutsch und italienisch
spricht und die Kasse führt.

In dem Modengeschäft der Madam: Soule
erhält die Hauptperson, Miß Plant, die sich

besonders in Anfertigung von Trauerkleidern
auszeichnet, 65 Dollar per Woche, wofür sie aber auch

für jedes abgelieferte Kleidungsstück verantwortlich
ist. Die Robenmacherin bekommt 25, die Aermel-
macherin 22, die übrigen fünfzehn Näherinnen 20

Dollar Wochenlohn. (Wohlgemerkt ist der Dollar
— 5 Fr. 20, aber wegen der Theure aller Gegenstände,

doch nur so viel werth als bei uns zu
Lande ein Franken.)

Mme. Hartley, die Modistin vom Broadway,
bezahlt einer kleinen Französin 35 Dollar per Woche

für die Anfertigung von besondern Mustern für
Trauerhüte. Diese Dame begibt sich in das Trauerhaus

mit einer Schachtel voll Hulformen, einer

Scheere und Stecknadeln. Jeder Todten wird eine

Form angepaßt und der Name auf das Muster
geschrieben; am folgenden Tag kommt der Hut
ganz fertig an die Adresse und nur höchst selten

muß etwas daran geändert werden.

White u. Howards halten zwei stattliche, junge
Damen nur dazu, daß sie die Kunden empfangen,
vor denselben in den Zimmern und Gängen hin-
und Herstolziren, für welche Mühe, zu acht Stunden

täglich, sie 16 Dollar wöchentlich bekommen.

Miß Olga Newman, Zahndoktorin von Madi-
son-Avenue, fordert 10 Dollar auch für das kleinste

Löchlein, das sie in den Zähnen verstopft.
DaS größte Manufakturen-Geschäft ist das von

Mach u. Cie., welches auch eine Abtheilung für
die mannigfachsten Arten von Beschuhung enthält.
An der Spitze dieser letztern steht Fräulein Cornell,
nicht größer als ein vierzehnjähriges Mädchen,

welche in einer schwarzen Pellerine und schwarzer

baumwollener Schürze unter den übrigen Assistenten
wie eine Königin einhergeht, da sie auch einen

vergleichsweise königlichen Gehalt, nämlich 500
Dollars erhält wegen ihrer phantasiereichen

Erfindungen in diesem Fache: Pantoffeln und Damenschuhe.

Die Gebrüder Stern unterhalten 27 junge
Damen, welche zwischen 16 und 40 Dollars per
Woche verdienen, für Hüte und Kleider. Best u.
Cie. bezahlen 20 Dollar jungen Frauen, die Kinder-,
namentlich auch Puppenkleider verfertigen.

Der Handschuhmacher Richards zahlt seinen

Arbeiterinnen 18 Dollar wöchentlich; sie müssen

aber nicht nur arbeiten, sondern auch verkaufen
und neue Muster erfinden.

Auf der „Grand Union Spoorway-Station"
hat sich der Agent für Frachtbriefe eine junge Frau
als Stenographin zu Hülfe genommen.

Madame Hamilton hat eine Gouvernante für
ihre Kinder, die 40 Dollar, und eine Haushälterin,
welche Dame, allerdings von hoher Geburt, durch

Unglücksfälle in die Lage gekommen ist, dienen zu
müssen, sogar 250 Dollars Monatsgehalt bekommt.

Madame Rockefeller hat für ihre Kinder eine

Privatschule in einem der Astorhäuser; die junge
Dame, welche ihre Töchter für das Gymnasium
vorbereitet, erhält 2000 Dollar für blos neun

Monate, Oktober bis Juni, zu 4 Stunden täglich,
aber nur an fünf (nicht an allen 6) Wochentagen.

Dieser Gehalt ist viel größer als derjenige einer

Lehrerin an öffentlichen Schulen, die doch auch

gut bezahlt werden.

Die neun Jnspektorinnen, welche neben den

Inspektoren im Zollhause angestellt sind, bekommen

jede 21 Dollar per Woche.

Madame Gremer ist Inspektor«! für Fabriken,
wo nur Arbeiterinnen beschäftigt werden; sie erhält

88'/g Dollar, aber sie ist auch manchmal genöthigt,
fünfzehn Stunden an einem Tage zu arbeiten.

Man darf annehmen, daß wenigstens
zweitausend Frauenzimmer als Kassiererinnen in Handelshäusern

und großen Ladengeschäften, zu 15 Dollar
wöchentlich, angestellt sind. Stenographinnen, die

90 Worte in der Minute schreiben, haben keine

Mühe, Stellen zu finden, wo sie täglich zwei Dollars

verdienen.

Eine Kleidermacherin, die ihre Kunden zu Hause

besucht („auf die Stör geht", wie man in einem

Theil der Schweiz sagt), erhält 3 Dollar für den

Tag und, wenn sie eine Gehülfin mitbringt, noch

2 Dollar mehr, häufig noch Kost und Logis
obendrein.

Mädchen, welche die Aufsicht haben in den

Toilettenzimmern der Schauspielhäuser während der

Nachmittags- und Abendstunden, erhalten 40 Dollar

monatlich und ebensoviel wird in den Wechselbanken

und in den Restaurationen bezahlt.

In dem Niesengeschäft von Altmann u. Cie.
sind 1500 Personen angestellt, wovon wohl die

Hälfte dem schöneren Geschlecht angehört. Kleine,
noch nicht zwanzig Jahre alte Mädchen verdienen

daselbst schon 5—7 Dollar wöchentlich. Sind sie

schon einige Jahre im Geschäft, so bekommen sie

10 Dollar, und solche, die volles Zutrauen
verdienen, 2 Dollar täglich.

Noch viel besser stehen die Damen, welche man
nach Europa schickt, um Einkäufe zu machen; sie

reisen in der ersten Klasse, logiren in den feinsten
Hotels und dürfen alle ihre Auslagen auf Rechnung

bringen; allerdings verdienen sie dieses

Zutrauen, besser als die meisten Comnais vo^aZsurs,
denn noch nie hat eine dieser Dame die Firma in
irgend einer Weise betrogen oder überfordert.

Frauen, die besondere Muster erfinden, bekommen

50 Dollar per Woche, diejenigen, welche die

Kleider anpassen, 40 Dollar, gute Näherinnen
20 bis 22 Dollar. Kammerjungfern, die nähen,
kämmen, vorlesen, Ankäufe besorgen u. s. w., finden
leicht Anstellungen, wo sie 35 Dollar monatlich
erhalten, so zwar, daß sie selbst ihre Herrschaft

wählen dürfen. Eine an der Schreibmaschine
gewandte, keine groben Orthographiefehler machende

Dame, die unter Diktat schreibt, hat keine Mühe,
Stellen, wo sie 75 Dollar per Monat erhält, zu

finden. Im Kasinotheater verdienen 12 Maschen
12 bis 20 Dollar wöchentlich durch das Repariren
von Kostümen; 40 Arbeiterinnen werden ebendaselbst

mit Verfertigung von neuen Kostümen, zu
10 bis 18 Dollar wöchentlich, beschäftigt.

Madame Z., welche die Oberaufsicht über die

Theatergarderobe führt, bezieht 1800 Dollar jährlich,

aber den höchsten Gehalt, nämlich 200 Dollar
per Woche, empfängt Mme. Coltwelly vom Palmer-
theater. Leiterin des ganzen Schauspiclwesens; dies

ist wohl der größte Gehalt, den man in New-Aork,
ja vielleicht in ganz Amerika, einer Person, die zur
dienenden Klasse gehöit, bezahlt.

Künstlerinnen, Sängerinnen. Ballet-Tänzerin-
nen :c. verdienen noch weit mehr und erhalten oft
fabelhafte Preise.

Man sieht aus dieser Zusammenstellung, daß
das weibliche Geschlecht in New-Z)ork dem männlichen

starke Konkurrenz macht, und daß viele Stellen,
die man in der Schweiz nur Männern anvertrauen
würde, in Amerika von Frauen, ja sogar von
unverheirathetcn, versehen werden.

Die Rechtsstellung der Frau in der
Familie.

^ Louis Briedel, Professor für vergleichen-

à>WM des Recht an der Universität Genf, wird
in Bern in einem Cyklus von 10 Vor-
trägen die Rechtsstellung der Frau in der

Familie beleuchten. Der am 16. Januar in der

Aula des Gymnasiums stattgehabte einleitende Vortrag

behandelte die Rechte der Frauen im
Allgemeinen. Im Verlause der weiteren, jeden Samstag

stattfindenden Vorträge werden nachfolgende
Seiten der Frage erläutert werden:

Die gegenseitigen Rechte und Pflichten der

Ehegatten,

die Handlungsfähigkeit der verheiratheten Frau,
die verschiedenen ehelichen Güterrechtssysteme,
das Erbrecht des überlebenden Gatten,
die väterliche Gewalt und die Rechte der Mutter,
die Fähigkeit und Berechtigung der Frauen zur

Uebernahme von Vormundschaften und schließlich
die Ehescheidung und die anzubahnende Reform

des Familienrechtes.
Es sind dies alles Thema von weittragendster

Bedeutung, die bei allen Denkenden ein ganz
besonderes Interesse in Anspruch nehmen müssen.

Wir werden nicht ermangeln, unsern werthen
Leserkreis hierüber auf dem Laufenden zu erhallen,
und bringen nachstehend schon einige, aus dem ein-
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leitenben SSortrage a&geriffene ©ebattten über bie

Nedjte ber grauen im Sittgemeinen.

„3n ©fjicago wirb für bie S®eltauëftel»
lung beë näcfiften galjreb ein ®alaft erftettt für
bie grauenarbeit unb atteë, roaë bie grauenfrage
betrifft, ©ë foil in bemfelben ein internationaler
grauenfongre^ ftattfinben, 31t beffen ©unften fcfeon

gwet Ntittionen grauten ausgefegt finb."
„®ie ©osialiften hoben baë grauenrecfet am

©runbfäfclicfiften in ifer Programm aufgenommen.
Sluf ben beiben legten internationalen .tongreffen
fpradjeu fie ficfe für politifcfee unb gefe^Iidtje @letdj=

beredjtigung ber grauen auë. ©odj hoben fie in
ber grauenfrage feineêroegë baë Nlonopol. 3n allen
Staaten gibt eë Parteien unb ©ruppen, welche

bie 23efferftettitng ber grau in päbagogifdjer, wirtfe»
fcf)aftlidE>er unb rechtlicher S3egief)ung anftreben."

,,®aë ©trafgefefe tnufe baë fefjlenbe ©emiffen
erfefeen."

„3n ber gufünftigen eibgenöffifdfjett ©efefegebttng

fott auch bie grau ihr Necfet finben."
©a nun aber bodj bie gamilie bie eigentliche

©omäne ber grau ift, fo ttoä^lt fidj Herr jßrofeffor
23ribet für feine hiee befprocfeenen Vorträge baë

abgegrenste ©ebiet ber Necfetëftetlung ber üerE)ei=

ratfeeten grau.

Brttoiflßrtfjßit unir Ifitlflüftgkßtf itt
SadjBtt free (Êntâtitmtg.

^jw||maê feinen fdjönen Namen nach jeber Nidj=

hI||I tung reichlich oerbienenbe, bon ®r. Sßiftor

W ^8bl)mert in ©reëben trefflich rebigirte Statt
% ^ „23olferoofel" bringt in einem, auch auf

unfere 23erfeättniffe burcfeauë paffenben Sirtitel, be»

titelt: „Unwiffenljeit unb Hülflofigteit in Sachen ber

©mäferung", bemerfenëwertfee Nuêfûljrungen, benen

wir gerne einige Nuësûge entnehmen. ©ë helfet

bort: „2Bie mir'ê fo herrlich weit gebracht", bar»

über hat fcfeon ©oetfee gefpottet unb jeber gitirt
ihn, ohne rechte 2efere auë feinem Spott 3U stehen.

Heute gilt eë nod) biel mehr als bor einem 3aljr=
hunbert, ba wir baë gernfte wiffen unb berftehen
unb inbeffen baë Näcfefte überfefeen. 3Bir befüm»

mern unë um bie Vorgänge auf ben Planeten,
mir fcfereiben ©iffertationen, ob ein angelfädjfifd)eS
werthlofeë ©ebicfet bon ©fenemulf berfafet ift ober
einem anberen, wir graben atteë mögliche auë ber

©rbe unb noch fiel mehr auë bem Staube ber

Slften unb Sibliotljefen, unb unteröeffen berftehen
wir bie gum ßeben notfemenbigften ©inge nicht,
®a fommt 3.23. ein Vertreter ber beutfdjen 9Jlüt=

lerei unb erftärt in ber „National»,8eitung" ; bfe

ßeute haben über Niehl unb Srob gans falfcfje

Slnftchten, fo weit fie überhaupt Slnfidjten haben,

©iefeë Safer ift nterfmürbiger Söeife ber Sôeigen

bittiger alë ber Noggen. Herr bau ber 2ßfengaert

fdjreibt : „3®äre baë ipublifum barüber aufgeflärt,
bafe SBeisenmefet im ©urdjfdjnitt naferfeafter alë
fRoggenmefel ift, ferner, bafe baë feeut alë Joggen»
brob berïaufte fefer grofee Seimifcfeuttgen bon NBeigen»

mefel entfeält, ober tonnte eë ftcfe bon bem irrtljüm»
licfeen ©lauben befreien, baë Noggenbrob fei naljr»
feafter, weil man eë im Ntagen füfelt fo würbe
baë SßreiSberfeältnife gmifcfeen SSeigen unb Joggen
gerabe wie fiüfjer fein. ®aë grofee ißublitum
tappt eben boliftänbig im ©unteln. ©ë tauft ©rieS
unb weife nicfet su unterfdjeiben, ob berfelbe auë

fleberreicfeem ober tleberarmem SKeigen feergeftettt,
unb ob ifem nicfet Neiëgrieë ober Nlaiêgrieë bei»

gemengt ift. ©ë tauft Nlaccaroni, ofene ben Unter»
fcfeieb gmifcfeen ben auë gewöhnlichem, wenig ftict»

ftofffealtigem SBeigenmeljle unb ben auë ftidftoff»
reichen Hortgriefen feergeftettten su tennen, ofene

SU berüctficfetigen, bafe bei bem ftidftoffarmen Ntac»

caroni baë Nlangelttbe burcfe Sutter ober gett in
reichlichem DJtafee sugefefet werben mufe, wäferenb bie

fticfftoffreicfjen Nlaccaroni bieë faft gans entbehren
tonnen." ©ie Strafprebigt ift nodj nicfet su ©nbe,
aber wir brechen ab. Herr p. b. Sßfengaert fdjlägt
bor, bafe bie Nlänner ber Sßiffenfcfjaft aufflärenbe,
boltëtfeûmlicfee Vorträge über biefe ©egenftänbe

halten füllten, unb gewife feabcn wir ein Nedjt,
bon ben .'godfefcfeulen, bie ben Steuersafelern fo biel
toften, su berlangen, bafe ifer SOSiffen biel mefet
alë feeute ben breiten Solfëmaffen su gute tomme.
Slber unë fdjeint bod), bafe bie ttieberen Scfeulen,
wenn wir bei biefen bie Slnftalten für „höhere"
©öcfeter einbegreifen bürfen, feier bie feauptfädjlichften
Slufgaben haben. 28aë für bie ^auëfealtung unb
baë tägliche geben notfewenbig ift, mufe in iferen

Unterricfetêplânen nocfe biel mefer su ©ferem tommen.
©inen berwanbten ©egenftattb befeanbelt ein

Sluffafe über tttapë» unb ttiübfaat in ben Slättern
für ©cnoffenfcfeaftëwefen. ®ë ift bort Pom Srobe
SWar nicfet bie tttebe, aber bon ber Schwerfällig»
feit unfereë Sßublitumö im Sonfum. 2Bir tonnen
bie grudjt biefer Scfewerfättigteit gerabe jefet beut»

liefe merten, weil wir baë Unglücf feaben, bafe

Joggen unb Sartoffeln su gleicher $eit tnapp unb
tfeeuer finb. 9toggen unb Sartoffeln finb bie £aupt»
ftitfeen unferer 23oltëernâferung ; fie finb faft unent»
beferlicf). ®aë fottte nicfet fo fein. Unfer Slnban
bon tttaferungêpflansen fottte fo reichhaltig fein,
bafe wir ben Sluefatt in ber einen gruefet leidfet

burefe bie gute ©rnte in einer anbern auë»

gleidfeen tonnten. Namentlich bie Sartoffel ift fein
fo borsûglidjeë Naferungêmittel, bafe wir ifer nicfet

Sonturrens madfeen fottten. Unfere grauen fotttett
mit ben grüefeten, beren ©rnte fcfeleifet auëfiel, fo»

fort geisig umgefeen unb anbere Speifen mefer alë
fonft bereiten.

Siele fëauêfrauen tfeun eë ja, auf bem ganbe

angefichtë ber geringen Sorrätfee in ber Stabl in
gotge ber höheren greife. Slber leiber biete grauen
finb fo fcfewerfättig unb unbeweglich, bafe fie rufeig
im alten Sdjlenbrian berfearren unb lieber mefer

©elb berbraudfeen, alë Neueë lernen, ©ë gibt jefet

biete Hausfrauen in ben wofetfeabenben Sreifen,
für beren HauêfjdUimg bie feofeeren greife für DJtefel,

23rob unb Sartoffeln wenig SSebeutung feaben, weil
baë 2Birtfjfdjaftëgelb fo reichlich bemeffen ift: auch fie
feaben bie Sfticfet angefiefetë ber Notfelage beë Solfeë,
mit ben Naferungëmitteln, bie jefet tnapp finb, fpar»
fam umsugefeen. Stu^ Wenn auë anberen ©rünben,
S. 23. burdfe Spetulation, gewiffe Hauëbebûrfniffe
tfeeurer werben, ift eine Slbänberung im Sonfum
ein guteë ©egenmittet. Neulich feerrfdfete eine grofee

Slngft bor einer fcfelimmeren Sertfeeuerung beë

petroleums, unb eë würbe fogar bon einem Slngft»

trompeter fcfeon ein Neicfeë=3|3etroleum»Nlonopol bor»

gefcfelagen. SllS ob wir ben amerifanifdjen Petro»
lenmfürften nicfet bie gefere geben tonnten, bafe eë

auch anbere 23eleud)tungêmittel gibt, bie gerabe nocfe

berbottfommneter unb bamit bittiger werben, wenn
wir unë gegwungen fefeen, bom altgewöfenten Sßetro»

leum absugefeen. Slucfe ber Saffee 3. S3, würbe nicfet

fo feofee preife erreichen tonnen, wie wir seitweife
erleben, wenn bie Sonfumenten berftänben, auë
ber Sonturrens beë ©feeeë, Sataoë, beë ginben»
blûtentfeeeë, beë auë ©etreibe leiefet su bereitenben

Saffeeë u. f. w. ben gehörigen Nufeen su siefeen.

guttermangel, 23iefefperren, Seucfeen, wel^e unë
23utter unb Scfemals bertfeeuern, tonnen baburefe

parirt werben, bafe wir bie Pftangenfette (Sotoë»
nufebutter, Nüböt u. f. w.) mefer feeransiefeen.

9Nefer 23eweglicfe£eit im Sonfum unb mefer 23er=

ftnnbnife unferer Naferungëmittel, baë ift, waê wir
iit biefer tnappen 3eit lernen müffen.

Spredîfaat

Sraflcn.
grage 1751: ©iite grau fudjt einen Seinen 2kr=

bienft nebft ber Haushaltung, ©iefelbe ift im ©üten»
maefeen fefer gut bewanbert. Sonnte bielleicfet 3entanb
Stuslunft geben, Wo folefee Slrbeit su erfealten Wäre?
3um SSoraus beften ©ant.

grage 1752: Sonnte mir bielleicfet eine ber geeferteit
Stbonnentinnen ein Heines Xfeeaterftiic! angeben, bas bon
brei jungen SMbcfeen im Sllter bon itngefäfer 18 Saferen
an einer JQoefeseit aufgeführt werben fottte? (Sbenfattä
möcfete id) gerne wiffen, auf welcfee Slrt man gleden bon
Scfewarstfeee aug einer ©remefcfeürse aus Wafcfebarem

©atin augbringen tonnte. 3"m ißoraug ben atterbeften
©ant. Qine uielja^ttge 2lbonnentin.

grage 1753: 2Bare bielleicfet Setttanb im galle, mir
mitsutfeeilen, Wie ein nuügrofeeg, auf ber §anb befinb»
lidjeg lleberbein am beften ju entfernen ift? SJlaffiren
unb ©rüden, fowie berfefeiebene Salben würben ofene @r»

folg angewenbet. giir guten Nntfe Wäre fefer bantbar.
lUbonnentirt in 2.

grage 1754: 2Beld)eg SSitcfelein ober Welcfee Slb»
feattblutig befeanbelt swedmäfeig unb juberläffig bie 2Bur=
fterei für priöatberfeältniffe gtau ©. in ®.

grage 1755: Sonnte mir gemanb eine ©cfenle
nennen, in melcfeer 3)läbcfeen, bie ben 6, Surg einer ganb»
prtmarfcfeule abfolbirt feaben, eine grünblicfee Sleal»
fcfeulbilbung, berbunben mit Slnftanbglefere unb Junten,
erfealten. ©ant sum Sttoraug. gine alte sibonufnUn.

Bntiborten.
Sluf grage 1738: ©ag 23efte, Wag an ital. periob.

Settiire grauen unb ©öefetern geboten wirb, ift : II Gior-
nale dette donne. Spedizione Via Po No. 1 Torino,
©agfelbe bilbet nebft ber „©efeweis. grauenseitung" feit
gafereit meine liebfte Unterhaltung. scnna Sommer.

Sluf grage 1743 : Slntipprin betreffeub, gibt SJlepere
Sonberfationg=gepiton, 4.Slufl., 17. (@rgänsungg=) !öanb,
Seite 38, Slugtunft. gt<m spfau in ®tb.

Sluf grage 1743: Slntipferin finben ©te in Qfereiit
23rodfeaug im ©upplementbatib, Weil eg erft feit 1884
in ben „ärstlicfeen §eilfcfeafe" eingeführt worben ift. ©ie
finben bort gans augfüferlid) beantwortet gfere grage
naefe ber Zubereitung. „Slntipprin ober ©intetfefel»
Oïfecfeiuisin, eine fauerftofffealtige Safe, welcfee burd) ©r=
feifeen bon SJletfefelopfecfeinisin, gobmetfefel uttb SJîetfepl»
altofeol auf 100 0 (£. erfealten Wirb." Stnb ©ie be=

friebigt Stun, eg ift boefe wenigfteng feine „tofelenfaure
grau ©afe", bie Würbe tu einer einsigen ©ofe 3ferc
SJtigraine gewife berfcfelimmern. ©feeilett ©ie 23rodfeaufeit
3fere ©rfaferungen mit, bafe Slntipferin gegen SJtigraine
feilft. gerner, bafe in feinem Slrtifel fefele, bafe je nad)
ber ©ntpfänglicfefeit beg ©innefemenben alg Stebetierfdfeei»
nungen ©efeweifeaugbruefe, gröfteln, §autaugfcfelag, ©r=
breefeen unb anbere SJtagenftörungen auftreten. Spätere
Stacfefcfelagerinnett mürben bann mefer Slugtunft finben.
lins bünft, Slugtunft unb ©ofiruttg einer SI r 3 tt e i fei
©aefee beg SI r s t e g. Sßollten Wir unferfeitg Strsnei ein»
nefemen, fo Würben Wir ben Natfe eineg Stertraueng»
arsteg einfeolen, unb nicfet ben einer fernftefeenbeit Dte»

battion, bie ©ie nicfet fefeen unb fontrottiren fann; nocfe
Diel Weniger würben Wir für bag ©innefemen niemalg
gleichgültiger efeemifefeer ©ubftansen ung auf eigeneg
Zufammeufucfeen öon SonberfatiotiglepifongWiffeu Oer»

laffen; eg tonnte ung fonft gefeen, fiircfeten Wir, wie jenem
©feierefeen, bag in ber Ufer feerumftoefeerte, big fie nicfet
mefer ging. @g ift in wenigen gätten ratfefam für eine
Nebaftion, auefe Wenn fie ärstlicfee SJtitarbeiter sur Hattb
feat, in bie gerne, ofene ben Heilbebiirftigen fefeen, unter»
fuefeen uttb bei attfättiger ^erfcfelimnterung rafefe sur
Harth fein s« tonnen, ärstlicfee Natfefcfeläge su ertfeeilen,
ober gar Heilmittel su berfefereiben. gür Pflicfet ttnb
Slufgabe einer Nebaftion, befonberg einer grauenseitung,
fealten wir eg aber ftetg, immer nnb immer wieber be=
müfet su fein, Senntniffe über unfern Sörper, beffen 2kr=
riefetungen unb ßebenggefefee, fowie über ©efunbfeeitspflege
Su oerbreiten. SJlit Slufgeben unb fßermeiben ber Ur=
fadjen uttb mit blofeem Itebergefeen su sftdmäfeigcr
ßebengweife .wirb gar manefeeg Unbefeagen unb auefe
tnaitcfee Srantfeeit oerfeütet unb auefe Wieber gefeeilt. gn
biefem ©inne Werben Wir auf 3fere grage nocfemalg surüd»
tommen. _y.

Sluf grage 1744: gür fiefeere unb unter beftimmten
Skrfeältniffen fefer sWedmäfeige Slnlage bon Sapitalien
Wirb bie ©efeweiserif^e Nentenanftalt in 3üricfe boit
©rfaferenen befteng empfofelen.

Sluf grage 1744: ©ie ftellett int SJereingblatte ge=
meinnüfeiger grauen ber „©cfeweijer grauenseitung" unter
Str. 1744 beg „©predfefaalg" eine grage auf, bie su be»

antworten iefe mir bie SJtüfee genommen feabe.
3cfe feoffe, bafe meine Slnfidjten unb ©rfaferuttgen in

biefem ©ebiete, wie iefe fie auefe an bie Nebaftion tunb»
gegeben, Slufnafeme finben Werben. — ©ie aber feabeit
gerabe bur^ 3fere grage SJeraitlaffung gegeben, bafe SBege
gegeigt Werben, Wie ber einfeeimifefeen ijnbuftrie fowofel
alg bem Stapital bie riefetige StufeanWenbung su ©feeii
Wirb.

Sapital unb Slrbeit müffen, foil bag ©lüd in tttora»
lifdjer uttb materieller 23esiefeung Sßlafe greifen, — Hunb
in Huub gefeett. ©en S3eWeig, bafe bem fo ift, bringt bie
gegenwärtige 3fd- ©iejenigen, bie arbeiten, mit gleife
unb ©parfamteit bag 2öofel ber gamilie su erfealten
fuefeen, finb burcfe ben „Hcmbel", su bem fiefe feeutsittage
jeber Sticfetgnufe subrängt, arg mifefeanbelt Worben. SBer
fein Sapital, refp. bagjenige, Wag ifem trebitirt wirb, per
gafer öier ttnb nod) mefer SJtal ttmfefeen tann, ber gilt
bei ben föattfen alg gemachter SJtann; bie S3ant oerbient
oiel ©elb, bie Slngeftellten siefeen fcfeöne ©antiemen, —
bag ift atteg, Wag sur ©rsiefeung oft fcfelecfeter ©fearattere
nötfeig ift. SBag fragt bie 23att! naefe bem ©fearatter,
bem ebein, gutgefinnten unb Waferfeaft braoen SJtenfdjen?
©ittige SSürgen oft bott äufeerem Slnftricfe genügen, einem
oben beseiefeneten 3wifd)cttfeätibler 2Beg unb ©feor su
öffnen, ©ein Huubwertcr, ber bie SJtittel nicfet feat, feine
2Jrobutte biretf an ben SBeltmarft su bringen, Werben
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leitenden Vortrage abgerissene Gedanken über die

Rechte der Frauen im Allgemeinen.

„In Chicago wird für die Weltausstellung
des nächsten Jahres ein Palast erstellt für

die Frauenarbeit und alles, was die Frauenfrage
betrifft. Es soll in demselben ein internationaler
Frauenkongreß stattfinden, zu dessen Gunsten schon

zwei Millionen Franken ausgesetzt sind."
„Die Sozialisten haben das Frauenrecht am

Grundsätzlichsten in ihr Programm aufgenommen.

Auf den beiden letzten internationalen Kongressen
sprachen sie sich für politische und gesetzliche

Gleichberechtigung der Frauen aus. Doch haben sie in
der Frauenfrage keineswegs das Monopol. In allen
Staaten gibt es Parteien und Gruppen, welche

die Besserstellung der Frau in pädagogischer,
wirthschaftlicher und rechtlicher Beziehung anstreben."

„Das Strafgesetz muß das fehlende Gewissen

ersetzen."

„In der zukünftigen eidgenössischen Gesetzgebung

soll auch die Frau ihr Recht finden."
Da nun aber doch die Familie die eigentliche

Domäne der Frau ist, so wühlt sich Herr Professor
Bridel für seine hier besprochenen Vorträge das

abgegrenzte Gebiet der Rechtsstellung der
verheirateten Frau.

Unwissenheit und Hülflosrgkeik in
Sachen der Ernährung.

seinen schönen Namen nach jeder Rich-

tung reichlich verdienende, von Dr. Viktor
Böhmert in Dresden trefflich redigirte Blatt^ „Volkswohl" bringt in einem, auch auf

unsere Verhältnisse durchaus passenden Artikel,
betitelt: „Unwissenheit und Hülflosigkeit in Sachen der

Ernährung", bemerkenswerthe Ausführungen, denen

wir gerne einige Auszüge entnehmen. Es heißt
dort: „Wie wir's so herrlich weit gebracht",
darüber hat schon Goethe gespottet und jeder zitirt
ihn, ohne rechte Lehre aus seinem Spott zu ziehen.

Heute gilt es noch viel mehr als vor einem
Jahrhundert, da wir das Fernste wissen und verstehen
und indessen das Nächste übersehen. Wir bekümmern

uns um die Vorgänge auf den Planeten,
wir schreiben Dissertationen, ob ein angelsächsisches

werthloses Gedicht von Cynewulf verfaßt ist oder
einem anderen, wir graben alles mögliche aus der

Erde und noch viel mehr aus dem Staube der

Akten und Bibliotheken, und unterdessen verstehen

wir die zum Leben nothwendigsten Dinge nicht.
Da kommt z. B. ein Vertreter der deutschen Müllerei

und erklärt in der „National-Zeitung" : die

Leute haben über Mehl und Brod ganz falsche

Ansichten, so weit sie überhaupt Ansichten haben.

Dieses Jahr ist merkwürdiger Weise der Weizen

billiger als der Roggen. Herr van der Wyngaert
schreibt: „Wäre das Publikum darüber aufgeklärt,
daß Weizenmehl im Durchschnitt nahrhafter als
Roggenmehl ist, ferner, daß das heut als Roggenbrod

verkaufte sehr große Beimischungen von Weizenmehl

enthält, oder könnte es sich von dem irrthümlichen

Glauben befreien, das Roggenbrod sei

nahrhafter, weil man es im Magen fühlt so würde
das Preisverhältniß zwischen Weizen und Roggen
gerade wie früher sein. Das große Publikum
tappt eben vollständig im Dunkeln. Es kauft Gries
und weiß nicht zu unterscheiden, ob derselbe aus
kleberreichem oder kleberarmem Weizen hergestellt,
und ob ihm nicht Reisgries oder Maisgries
beigemengt ist. Es kauft Maccaroni, ohne den Unterschied

zwischen den aus gewöhnlichem, wenig
stickstoffhaltigem Weizenmehle und den aus stickstoffreichen

Hartgriesen hergestellten zu kennen, ohne

zu berücksichtigen, daß bei dem stickstoffarmen
Maccaroni das Mangelnde durch Butter oder Fett in
reichlichem Maße zugesetzt werden muß. während die

stickstoffreichen Maccaroni dies fast ganz entbehren
können." Die Strafpredigt ist noch nicht zu Ende,
aber wir brechen ab. Herr v. d, Wyngaert schlägt

vor, daß die Männer der Wissenschaft aufklärende,
volksthümliche Vorträge über diese Gegenstände

halten sollten, und gewiß haben wir ein Recht,
von den Hochschulen, die den Steuerzahlern so viel
kosten, zu verlangen, daß ihr Wissen viel mehr
als heute den breiten Volksmassen zu gute komme.
Aber uns scheint doch, daß die niederen Schulen,
wenn wir bei diesen die Anstalten für „höhere"
Töchter einbegreifen dürfen, hier die hauptsächlichsten
Aufgaben haben. Was für die Haushaltung und
das tägliche Leben nothwendig ist, muß in ihren
Unterrichtsplänen noch viel mehr zu Ehrem kommen.

Einen verwandten Gegenstand behandelt ein
Aufsatz über Raps- und Rübsaat in den Blättern
für Genossenschaftswesen. Es ist dort vom Brode

zwar nicht die Rede, aber von der Schwerfälligkeit

unseres Publikums im Konsum. Wir können
die Frucht dieser Schwerfälligkeit gerade jetzt deutlich

merken, weil wir das Unglück haben, daß
Roggen und Kartoffeln zu gleicher Zeit knapp und
theuer sind. Roggen und Kartoffeln sind die Hauptstützen

unserer Volksernährung; sie sind fast
unentbehrlich. Das sollte nicht so sein. Unser Anbau
von Nahrungspflanzen sollte so reichhaltig sein,
daß wir den Ausfall in der einen Frucht leicht
durch die gute Ernte in einer andern
ausgleichen könnten. Namentlich die Kartoffel ist kein

so vorzügliches Nahrungsmittel, daß wir ihr nicht
Konkurrenz machen sollten. Unsere Frauen sollten
mit den Früchten, deren Ernte schlecht ausfiel,
sofort geizig umgehen und andere Speisen mehr als
sonst bereiten.

Viele Hausfrauen thun es ja, auf dem Lande

angesichts der geringen Vorrärhe in der Stadt in
Folge der höheren Preise. Aber leider viele Frauen
sind so schwerfällig und unbeweglich, daß sie ruhig
im alten Schlendrian verharren und lieber mehr
Geld verbrauchen, als Neues lernen. Es gibt jetzt

viele Hausfrauen in den wohlhabenden Kreisen,
für deren Haushaltung die höheren Preise für Mehl,
Brod und Kartoffeln wenig Bedeutung haben, weil
das Wirthschaftsgeld so reichlich bemessen ist: auch sie

haben die Pflicht angesichts der Nothlage des Volkes,
mit den Nahrungsmitteln, die jetzt knapp sind, sparsam

umzugehen. Auch wenn aus anderen Gründen,
z. B. durch Spekulation, gewisse Hausbedürfnisse
theurer werden, ist eine Abänderung im Konsum
ein gutes Gegenmittel. Neulich herrschte eine große
Angst vor einer schlimmeren Vertheuerung des

Petroleums, und es wurde sogar von einem
Angsttrompeter schon ein Reichs-Petroleum-Monopol
vorgeschlagen. Als ob wir den amerikanischen Petro-
lenmfürsten nicht die Lehre geben könnten, daß es

auch andere Beleuchlungsmittel gibt, die gerade noch
vervollkommneter und damit billiger werden, wenn
wir uns gezwungen sehen, vom altgewöhnten Petroleum

abzugehen. Auch der Kaffee z. B. würde nicht
so hohe Preise erreichen können, wie wir zeitweise

erleben, wenn die Konsumenten verständen, aus
der Konkurrenz des Thees, Kakaos, des

Lindenblütenthees, des aus Getreide leicht zu bereitenden

Kaffees u. s. w. den gehörigen Nutzen zu ziehen.

Futtermangel, Viehsperren, Seuchen, welche uns
Butter und Schmalz vertheuern, können dadurch

parirt werden, daß wir die Pflanzenfette
(Kokosnußbutter, Rüböl u. s. w.) mehr heranziehen.

Mehr Beweglichkeit im Konsum und mehr
Verständniß unserer Nahrungsmittel, das ist, was wir
in dieser knappen Zeit lernen müssen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1751: Eine Frau sucht einen kleinen

Verdienst nebst der Haushaltung. Dieselbe ist im Düten-
machen sehr gut bewandert. Könnte vielleicht Jemand
Auskunft geben, wo solche Arbeit zu erhalten wäre?
Zum Voraus besten Dank.

Frage 1752: Könnte mir vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen ein kleines Theaterstück angeben, das von
drei jungen Mädchen im Alter von ungefähr 18 Jahren
an einer Hochzeit aufgeführt werden sollte? Ebenfalls
möchte ich gerne wissen, ans welche Art man Flecken von
Schwarzthee aus einer Crsmeschürze aus waschbarem

Satin ausbringen könnte. Zum Voraus den allerbesten
Dank. tzine vieljährige Abonnentiir.

Frage 1753 : Wäre vielleicht Jemand im Falle, mir
mitzutheilen, wie ein nußgroßes, auf der Hand befindliches

Ueberbein am besten zu entfernen ist? Massiren
und Drücken, sowie verschiedene Salben wurden ohne
Erfolg angewendet. Für guten Rath wäre sehr dankbar.

Äbonnentin in L.

Frage 1751: Welches Büchlein oder welche
Abhandlung behandelt zweckmäßig und zuverlässig die Wursterei

für Privatverhältnisse? grau G. w D.

Frage 1755: Könnte mir Jemand eine Schule
nennen, in welcher Mädchen, die den 6. Kurs einer Land-
primarschule absolvirt haben, eine gründliche
Realschulbildung, verbunden mit Anstandslehre und Turnen,
erhalten. Dank zum Voraus. Ein- à Ad-m»-à

Antworten.
Auf Frage 1738: Das Beste, was an ital. period.

Lektüre Frauen und Töchtern geboten wird, ist: II Kior-
nais clsils clonus. Lpsckimons Via No. 1 lorino.
Dasselbe bildet nebst der „Schweiz. Franenzeitung" seit
Jahren meine liebste Unterhaltung. Anna S-mm-r.

Auf Frage 1743 : Antipyrin betreffend, gibt Meyers
Konversations-Lexikon, 4. Aufl., 17. (Ergänzungs-) Band,
Seite 38, Auskunft. Frau Pfau in sq.

Auf Frage 1743: Antipyrin finden Sie in Ihrem
Brockhaus im Supplementband, weil es erst seit 1884
in den „ärztlichen Heilschatz" eingeführt worden ist. Sie
finden dort ganz ausführlich beantwortet Ihre Frage
nach der Zubereitung. „Antipyrin oder Dimethyl-
oxychinizin, eine sauerstoffhaltige Base, welche durch
Erhitzen von Methyloxychinizin, Jodmethyl und Methylalkohol

auf löv ° C. erhalten wird." Sind Sie
befriedigt Nun, es ist doch wenigstens keine „kohlensaure
Frau Base", die würde in einer einzigen Dose Ihre
Migraine gewiß verschlimmern. Theilen Sie Brockhausen
Ihre Erfahrungen mit, daß Antipyrin gegen Migraine
hilft. Ferner, daß in seinem Artikel fehle, daß je nach
der Empfänglichkeit des Einnehmenden als Nebenerscheinungen

Schweißausbruch, Frösteln, Hautausschlag,
Erbrechen und andere Magenstörungen auftreten. Spätere
Nachschlagerinnen würden dann mehr Auskunft finden,
llns dünkt, Auskunft und Dosirung einer Arznei sei

Sache des Arztes. Wollten wir unserseits Arznei
einnehmen, so würden wir den Rath eines Vertrauensarztes

einholen, und nicht den einer fernstehenden
Redaktion, die Sie nicht sehen und kontrolliren kann; noch
viel weniger würden wir für das Einnehmen niemals
gleichgültiger chemischer Substanzen uns auf eigenes
Zusammensuchen von Konversationslexikonswisscu
verlassen; es könnte uns sonst gehen, fürchten wir, wie jenem
Thierchen, das in der Uhr herumstocherte, bis sie nicht
mehr ging. Es ist in wenigen Fällen rathsam für eine
Redaktion, auch wenn sie ärztliche Mitarbeiter zur Hand
hat, in die Ferne, ohne den Heilbedürftigen sehen,
untersuchen und bei allfälliger Verschlimmerung rasch zur
Hand sein zu können, ärztliche Rathschläge zu ertheilen,
oder gar Heilmittel zu verschreiben. Für Pflicht und
Aufgabe einer Redaktion, besonders einer Frauenzeitung,
halten wir es aber stets, immer und immer wieder
bemüht zu sein, Kenntnisse über unsern Körper, dessen

Verrichtungen und Lebensgesetze, sowie über Gesundheitspflege
zu verbreiten. Mit Aufgeben und Vermeiden der
Ursachen und mit bloßem Uebergehen zu zweckmäßiger
Lebensweise.wird gar manches Unbehagen und auch
manche Krankheit verhütet und auch wieder geheilt. In
diesem Sinne werden wir auf Ihre Frage nochmals
zurückkommen.

Auf Frage 1744: Für sichere und unter bestimmten
Verhältnissen sehr zweckmäßige Anlage von Kapitalien
wird die Schweizerische Rentenanstalt in Zürich von
Erfahrenen bestens empfohlen.

Auf Frage 1744: Sie stellen im Vereinsblatte
gemeinnütziger Frauen der „Schweizer Frauenzeitung" unter
Nr. 1744 des „Sprechsaals" eine Frage auf, die zu
beantworten ich mir die Mühe genommen habe.

Ich hoffe, daß meine Ansichten und Erfahrungen in
diesem Gebiete, wie ich sie auch an die Redaktion
kundgegeben, Aufnahme finden werden. — Sie aber haben
gerade durch Ihre Frage Veranlassung gegeben, daß Wege
gezeigt werden, wie der einheimischen Industrie sowohl
als dem Kapital die richtige Nutzanwendung zu Theil
wird.

Kapital und Arbeit müssen, soll das Glück in moralischer

und materieller Beziehung Platz greifen, — Hand
in Hand gehen. Den Beweis, daß dem so ist, bringt die
gegenwärtige Zeit. Diejenigen, die arbeiten, mit Fleiß
und Sparsamkeit das Wohl der Familie zu erhalten
suchen, sind durch den „Handel", zu dem sich heutzutage
jeder Nichtsnutz zudrängt, arg mißhandelt worden. Wer
sein Kapital, resp, dasjenige, was ihm kreditirt wird, per
Jahr vier und noch mehr Mal umsetzen kann, der gilt
bei den Banken ats gemachter Mann; die Bank verdient
viel Geld, die Angestellten ziehen schöne Tantiemen, —
das ist alles, was zur Erziehung oft schlechter Charaktere
nöthig ist. Was fragt die Bank nach dem Charakter,
dem edeln, gutgesinnten und wahrhast braven Menschen?
Einige Bürgen oft von äußerem Anstrich genügen, einem
oben bezeichneten Zwischenhändler Weg und Thor zu
öffnen. Dem Handwerker, der die Mittel nicht hat, seine
Produkte direkt an den Weltmarkt zu bringen, werden
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feine SBaaren abgcfdfacßert. Die pm Betriebe nötigen
©elber, bei nervus rerura fehlt; Wad erhoben tourbe,
liegt juin §attpttßeil in ©ebäulidjfeiten, 9Jîafcf)irteri unb
SBerfjeitgen, fowic int SBaarenlager. Sod) muß er ber=

laufen unb Wenn nicftt gute ßablidje Slnbermattbte bei=

ftefteit, herfällt fo ein geplagter gamilienbater in bie

Ôattbe foldjer Bampire unb bringt faunt bad SRötßige

für 3infe unb fÇantilie ßeraud ; öon einem ÜRotßpfcnnige
für franfe Sage unb orbentlicße ©rjiefiung ber Kinber
ift feine Stehe. — SBad fragt bie Battf barnacß, ob ein
©efd)öft burd) 3ufaß gehoben Werben Knute, triad be=

lünunert fie fid) barum, ob einige Slrbeiter nteßr ober
Weniger int ©efcßäfte für fid) unb ißre gamiliett bett fo

nötigen Unterhalt finbcn. Sein SBunber, wenn fieß bann
bad Boll in unfinniger 2Beife gegen bad Kapital auf=
leßnt. Sie Kapitaliften fiub int großen ©anjen ettoad
begttciu; fie legen iïjre ©elber an große Raufen ttttb
ftatt baß fie felber an ber Berwaltutig tßeilneßnten, iiber=
laffett fie biefe Slrbeit oft ScßWin'blern, bie jtoifcßcn
„2Reitt unb Sein" feinen Itnterfcßieb tneßr fennett. @d

fonttttcn bie fc^recflidjett Kradje, ed ift bad bie 3nd)t=
rutßc, bie unter .föoßngeläditer bed bcbrängten Boiled
über bie „Igerreit" ßeretnbricßt. ©d ift bod) SBaßn, Wenn
Itngliicflicße über Unglüdlicße ßereinbrccßen! So biet
©liicf, bad burd) bie Banfett fdjon geftiftet, fo biet Un=

glücf ift burd) fie ittd gamilienlebeit gebracht Uiorbett.
SBie fd)ött unb ebel, tnenn SJtenfcß atn 3J!enfd)ctt Slntßeil
nimmt! Sföie gliicflid) muß ber Btcitfcß fid) fiißleit, ber
bleibettb ©uted tßuit fatttt! Sfßie ntiiffen il)tt bie burd)
fein 3utf)un erjiclten ©rfolge freuen nitb ifjn ju neuem
Beiftattb aufmuntern. Sad battfbare, oertraulidje Sßefett,
bad einem SJleufdjctt, ber ©uted ttnit, entgegengebracht
tbirb, muß il)n gliicflid) ftinttiten unb er wirb fid) and)
leicßt in gälle fügen, bie fjie ttttb ba nidit p umgeben
finb.

ÜJlein Statß geßt nuit baßin: Segen Sie gßre ber=

fügbaren ©elber in gortit einer Kontntanbite in oerfd)ie=
betten unb oerfd)iebettartigen ©efdjäften unb ©eloerbett
an, beffett Settling ttttb Berantwortlidjfeit in reblicßett
unb tiicßtigen £änben rul)t, audj toettn nießt immer
Secfung borßattbcn märe. Bei gleiß unb Slttdbauer,
©efdjäftdfenntniB ttttb Umftdjt mirft geitügenbed Betriebd»
fapital unglaublich mit ant ©ebeißen bed ©efcßäfted.
gerner Ijnben Sic Oon 3eit ju 3eit freien ©inblicf in
bie ©efcßäftdlage. gît fleittcren ©cfcfjäften mit rcgel=
mäßigem Bertrieb finb bie 3'nfe &te p 4% unb ein
meitcrer 9htßen bon 1—2% immer ficßer. §appertd att
einem Ort, tnirb ber Slttdfall auberortd roieberunt erfeßt.
gd) fcnne Sente, bie bei berartig oergtoeigten ©elbatt=
lagen put allgemeinen SBoßl ber 2Renfd)ßeit unettblicf)
uiel beigetragen haben unb hei ßoßeitt Stnfeßen unb 9teid)=
thuttt berbliebett finb. §ier nimmt bad SSolf innigen
Slntßeil am SBoßt uitb SBeßc, bad fold) ©belgefinnte
trifft, bort, too ber ©igeimuß oorßcrrfcßenb, bie @lcicß=

giiltigfeit am SBoßle ber SRenfcßheit jerrt, tuirb Beracß^
tung geerntet.

9hm, gceßrteo gräulein, muß id) aber fcßlicßen ; ich

hoffe pberfidjtlicß, baß 3ßnctt meine fRatßfcßlägc 3ßr
Sehen lang hon Stußen fein toerben. Sie finb mir gätij=
ließ unbefannt; aber bie tnarm gehaltene Slnfrage eitter=
feitd unb bie Kenntniß ber Situation attberfeitd, ferner
bie Botßwenbigfeit, baß bad Kapital bem einheimifcfjett ©c=
tuerbe pfließe, beranlaßte itticl) ju biefer ettoad aitdgc=
behüten Sarftellutig.

©eneßmigen Sie, geeßrted gräulein, bie Bcrficßentttg
meiner £>od)acßtuttg.

Stuf grage 1744: Sßeile ici) mit, baß eine gut fituirte,
achtbare gatnilie auf nächften 9Rai jirfa 13000 granfen
Kapital fueßt, auf borftattbdfreie Sicgenfdjaften,
jebod) nur bei mäßigem 3ind bad Kapital ift aber battit
ließet angelegt unb toirb piittftlicß berjinfet.

3ttr Slttbaßnung attfälliger näherer ©rfuttbigungen
ift eine langjährige SlbonnettHn gerne bereit.

Stuf grage 1744: Sa id) feßon äßnlidje Skrtoaltungcn
iittte ßatte ttttb bie ©efaßrett fentte, toeldjer bad 2Ser=

mögen eined eittjelfteßenben grauenjimnterd aitdgefeßt
ift, fo feßreibe Sßtten toie folgt:

tßerfcßließen Sie gegen alle fßielberfpredjerei ber

Spcfulanten unb Stgenten §erj unb Oßr auf bad .fjarts
näcfigfte. Segen Sie 3ßr ©clb gegen boppelted Unter=
pfattb ober ganj gute SSürgf^aft an. 3d) felbft föttnte
glitten Sltttoeifung geben für eine gattj gute Slnlage bott
gr. 1000 à 5 °/° ttttb maßrfcßciulid) fönnte 3ß"cn im
illouat SJiärj Utieber für eine Slnlage forgen mit bop=
pcltcnt Unterpfanb im Betrage bott gr. 4000—5000 à
41/2 °/o. Siefe 3cilett bem guten SRecßt getbibmet.

Sluf grage 1746 : 3hIC 5ra0e I)at llll§ lebßaft be=

fcßäftigt. 2öir glauben mit ber iitjtoifdjcn publijirten
Slnttuort, baß toirflid) bie beibeu juttgen Seilte ißrettt
SButtfcße fiiglicß entfagett fönuten bei beu bon Sßnctt
angegebenen Berßältniffen.

SBenn aber fdjott eined bott ißtten ftubiren muß,
fo laffett Sie ed bett Soßn tßutt, ber barauf jebenfattd
nteßr Slnfprucß hat, beutt bad grauenftubium ift bettit
bod) noeß aUjitfcßr Sluduaßme. 2lucß ift befanntlicß bad
Stubium ber fDîebijitt îoftfpieliger, aid bad ber Dtecßtd=

toiffcnfcßaft.
Bermerfïid) finbet mein fölantt ben fRatß, 3ßren

Soßn auf ein 2lbbo!aturbureau ju plagiren. SBer einen
Beruf erlernen mode, foil ed griittblicß unb und) allen
Regeln tßun.

Stuf eine orbentlidje ©arrière bomSlbboîatenfdjreib«
and fei bie Sludficßt gar ju gering. SRein Sflann ift
felbft 3urift. eine abonnentin.

©int BaußCöifurfjfec at$ Xauîïeô-
mutter.

Ortcntbilb oon Olic.

un^ °^er ^er ^er in
crßebt fieß bie bureß ißre unoergleicß»

T litß fcßönc Sage hefannte ©tabt Selgrab, ber
Drientftßlüffel. ©enanute Stabt ift bie äftetropole,
be§fleiitftenS3alfanjtoergc§, be§ Königreid)§ Serbien.

Sie SBiebergeburt biefeä fteinen ©taate§ öoügog
fieß in bem taufenben gaßrßunberte. Sie erften Se=

toegungen bc§ bon afiatiftßer S33itlfiir bureß faft fünf
3aßrßnnbertc getretenen SBurmeë faden in ba§ Saßr
1804. fßon biefer ßeit an toinbet fteß ein blutiger
gaben bureß bie ©efeßießte be§ naeß ber greißeit
ftrebenben SSolfeê burd) nteßr ate fiebett gaßrgeßnte,
bte ber ^Berliner Kongreß itn gaßre 1878 aueß in
baë @d)idfal Serbiens eingriff, bem Sanbe fefte
©renjen beftimmte unb bie Itnabgängigfeit be§ ba^

maligen gürftentßunte oon ber ottomanifeßen ,lperr=
feßaft belortirte.

©§ Hingt gar eigentßümticß, faft ungtaublid),
baß an ber SBiebergeburt Serbiens ein anfprucß=
tofe§ SScib auê betu SSolfe Icbßaften Slntßeil ge=

nommen unb jutn ©elingen bc§ gewagten llnter=
neßmen? ben Söwettantßeil beitrug. Siocß nteßr!
©§ ift fogar Waßrfcßeinlid), baß oßne baë wirlfame
Eingreifen bicfe§ fffieibcd in bie ©reigniffe bie ganje
Bewegung eine anbere, üerßängnißoode SBcnbung

genommen ßätte unb bad oicle babei oergoffene S3Iut
bed ge!ned)teten SSolled oergeblicß Oergoffen toorben
Wäre. Sie Seiftungen biefer ungewößnlicßen Weib=

ließen ©rfeßeinung finb um fo ßößer anjufeßlagen,
ba 51t berfelben ßeit — unb gegenwärtig ift ed aueß

uießt oiel beffer — bad orientalifeße SBeib eine feßr
untergeorbnete Stelle einnaßm utib uidjt aid IDtenfcß,
fonbern aid ein notßwcnbiged Hebel angefeßen würbe.
Siefe fjelbin ßeißt Sjubica IBufomanobic oereßelicßte
Obrcnoöic unb War bie ©emaßlin bed erften regie=
renbett gürften bott 3feu=Serbien, Sfamettd 50filofcß
Dbrenooic I.

Sie gugenbiaßre biefed gürften geftalteten fid)
fo traurig, baß er in ber ©efcßkßte oßne gleicßen
bafteßt. 3J£iIofd)'d SBater, Siamend Sefdja, lain un=
bclannt Woßer unb ließ fid) in bem Sorfe SRitter=
Sobrinja bed fRubnifer Kreifcd aid fRajat — poriger
— nieber. Se§ Sldeinfeind miibe, oereßelicßte er fid)
mit ber SBittWe eined gewiffen Obren, bie ißitt woßl
lein Serittögeit, fonbern jtoei ^inber, Stana unb
SOlilan, in bie ®ße bratßte. Siefer fßerbinbung
entflammten brei Einher unb jWar SRilofcß (1780),
goban (1783) unb geWrem (1787). Sad ©ßepaar
fonnte mit ißrer fjänbe Slrbeit für ben Sebend=

nnterßaltber ganjen gamilie nießtauffommen. Stana
Würbe an einen gewiffen Stilolic in Srudnica ber=

ßeiratßet unb naßttt ißren Srnber in bad neue,'geint
aid ®necßt mit. SMb barauf ftarb Sßeobor unb
bie SBittwe blieb mit ißren brei unertoaeßfenen
Kinbern allein. Um ißre S3ürbe ju crleid)tern, ber=
ließ aud) Sdiitofcß ben oäterlicßen §erb unb oerbang
fid) bei ditfolic aid fßießßirt. |)ier beßagte ed ißm
jeboeß nießt, bedßalb oerließ er feinen Srobßerrn
unb fueßte einen anberen Sienft. gn golge ber

3eit wetßfelte er nteßrere Sienftgeber unb rüdte
fdjließlicß jum Snetßt oor. Sein größter Sagloßtt
War, wie er fpäter oft erjäßtte, ein üftariafcß —
fünf IRajun — bei freier Verpflegung. Siefen be=

50g er jebod) nur bann, wenn er bie Ocßfenßeerbe
feines SBrobßerrn naeß SRagufa begleitete.

Unterbeffen war fein ©tiefbruber DDlilan groß=
jäßrig geworben. @r oerließ bad |)aud feined Sd)Wa=

gerd unb oerbanb fid) mit einem reießett 9Jfoßamme=
baner, Slamend ©urtfißnl, jum betriebe bed ©cßtoeine=
ßanbeld. Serartige ©cf^äftdoerbinbungen finb im
Orient nid)td Seltened. Sie ber Slrbeit abßolben
Stnßänger bed ißropßeten ftßießen bie nötßigen Sa=

pitalien bor, bie ©ßriften feßen ißre geiftige unb
pßtjfiftße Slrbeitdlraft ein unb beibe faßren feßr gut
babei.

Sad ©efcßäft gebieß gleitß anfangd präd)tig.
fflîilan naßm feinen ©tiefbruber SRilofcß in fein
§aud unb berßeiratßete ißn, um eine Slrbeitdlraft
ju gewinnen, mit Sjubica SBulomanoüic aud bem

Sorfe Srejojeöic, ebenfaßd im fRubnifer Greife.

gm ©aufe SRilan'd blieb bad ©ßepaar meßrere
gaßre, SRilof^ aid Snccßßbeffen ©attin aber aid SRagb.
Slud biefer ^citperiobe ift über bie Seiben nur fo=
oiel auf und itbergefommcn, aid Sjubica'd Soßn,
nacßßeriger gürft 3Ricßael Dbrenobic III. — ermorbet
am 10. guni 1867 in bem Sopfcßiberer fpirfeßparfe
Oon ben Slußängern Stara=®eorgjeoic'd — felbft cr=
erjäßlte. @r fonnte feine SRuttcr nid)t genug loben,
gßr gleiß unb ißre Studbauer waren ißm unbegreif=
ließ.

„Sie ßat," fo erjäßlte er, „bid jum 9Rorgen=
grauen für bie ganje ^audgemeinfeßaft bad ©ffen
bereitet unb baju noiß bid ju jWanjig ßiegeHaibe
ißroja gebaden. Sann ging fie mit ben anberen
auf bad gelb unb War bei ber Slrbeit in ber Sftegel
allen ooran."

ißroja ift 3Raid6rob, Weld)ed in ber gorm Oon

Saujiegeln ßergeftedt unb bann in ber Slfcße ge=
baden wirb.

gm gaßre 1804 trat in bem ©efeßide bed Ser=
benoolfed eine ÏSenbungein. ®ara=®jcorgje, *) fälftß=
lid) ber feßwarje ©eorg genannt, einreießer S^weine=
ßänbter oon Sopola, ßatte mit einer Ülnjaßl ®e=
finnungdgenoffen in bem gaffenicatßale ben 9luf=
ftanb gegen bie Stielen organifirt. Sie gleicß an=
fangd güuftigen Operationen entjünbeten balb im
ganjen Sanbe bie iöranbfadcl ber SBolldbewegung.
Slucß ÜRilofcß'd ©tiefbruber, URilan, ber ju berfelben
$eit bereite ju ben angefeßenften unb reießften
SJlännern Serbiend jäßltc, betßeiligte fieß gleicß
anfangd an bem Slufftanbe unb tourbe juin ïBojewo=
ben — |>eerfüßrer — bed SRitbttifer Sreifed getoäßlt.
@r beftimmte feinen ©tiefbruber ju feinem ©eßülfen.
SRilan War ed aueß, ber mit feiner lleincn, aber
tapfern Schaar ben Sliifftanb in bem Iritifcßften
Slugenblide oor bem Untergänge rettete. Sei ber
Sitabelle auf bem fRubnif erlaßmte bie ®raft ber
©ßrifteit, bie IRieberlage feßien unaudbleibli^. Sa
fant Obren ju öiitfc, befiegte bie Sürfen unb jwang
fie jur Uebergabe ber geftung. SRilofcß lämpfte
überall tapfer mit. gm gaßre 1807 Würbe Obren
in bad ruffifeße Sager naeß Sufareft aid ferbiftßer
SeooHmäcßtigter berufen unb blieb bafelbft bid ju
feinem im gaßre 1810 erfolgten Sobe. ©r Würbe
auf Slnftiften Kara-föjeorgjed, ber feine Uebermacßt
fürchtete, oon feinem eigenen ©cßreiber oergiftet.

*) Kara ift ein türlifcßed SBort unb bebeutet feßtoarj
aber aueß berflttcßt, uttb in bent leßteren Sinne ift ed
ßier jtt tießtneu. ©ettannter gnfurgentenfüßrer ßatte
nätttlicß feinen leiblidfcit Bater, als fieß biefer mit ißnt
naeß Oeftcrreid) jtt fließen Weigerte, erftocßeit. Seitie SRutter
ßatte ißn bedßalb oerfludft uttb feit berfelben 3Ut Iptefî
er Kara=@jeorgje, nerflitcßter ©eorg.

(Septus folgt.)

©sïiaiiltsn.
Stets gute ©ebaufen jttr .öaitb ßaben, geßört ju

bett feltenen ©abeu.

ßitft unb Siebe finb bie heften Stiißen ber Siauds
fruit. * * *

Sad fcßöufte Sobteuopfer für einen eblett §eintge=
gangenen ßält ber, tuclcßer fieß müßt, bie Sugettbett bed
©efcßiebciten ftille nadijitlebctt. Sad ift ein Hrattj, ber
uießt bertuelft.

SBillft bu nur bie Slcpfel ernten,
Sie ber SBittb ßeruntertoeßt?
SBettn wir ttidjt' p Rütteln lernten,
Kämen Wir für'd ©lüd p fpät. 3. »op

** *
Sage nie: Sad fatttt icß nidjt!
Bieled fauitft bit, Wiü'd bie Bflicßt;
Silled fmtnft bit, Will's bie Siebe.
Sarum bid) im Scßwerften übe
ScßWerfted forberu Sieb' unb tpflid)t.
Sage nie: Sad faint id) nießt!

Jfe

9je *
§or^ mit beut Sperjett —
Sa§ Oßr, ed lügt I

Scßatt mit bent ©eifte —
Sad Slttge cd trügt!

** *
3tid)td geßet bcrlorett, wad einmal erWacßt:
Sie 3eit Witt Bollenbuttg nur bringen!

(Smmo

S r 0 ft.
Sßetttt bieß bie Sölettge fcßittäßt unb ßafet,
©rtrag ed rußig unb gefaßt!
©ntfcßeibenb ift nur, Wie bu'd meinft,
Unb wad bu bift — nießt Wad bu feßeinft.

Srud bon Sß. üßirtß & ©ie., St. ©allen.
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seine Waaren abgeschachert. Die zum Betriebe nöthigen
Gelder, der rrvrvns rsrum fehlt? was erhoben wurde,
liegt zum Hauptthcil in Gcbäulichkeiten, Maschinen und
Werkzeugen, sowie im Waarenlager. Doch muß er
verkaufe» und wenn nicht gute habliche Anverwandte
beistehen, verfällt so ein geplagter Familienvater in die

Hände solcher Vampire und bringt kaum das Nöthige
fur Zinse und Familie heraus; von einem Nothpfcnuige
fur kranke Tage und ordentliche Erziehung der Kinder
ist keine Rede. — Was frägt die Bank darnach, ob ein
Geschäft durch Zusatz gehoben werden könnte, was
bekümmert sie sich darum, ob einige Arbeiter mehr oder
weniger im Geschäfte für sich und ihre Familien den so

nöthigen Unterhalt finden. Kein Wunder, wenn sich dann
das Volk in unsinniger Weise gegen das Kapital
auflehnt. Die Kapitalisten sind im großen Ganzen etwas
bequem; sie legen ihre Gelder au große Haufen und
statt daß sie selber an der Verwaltung theilnehmcn,
überlassen sie diese Arbeit oft Schwindlern, die zwischen
„Mein und Dein" keinen Unterschied mehr kennen. Es
kommen die schrecklichen Krache, es ist das die Zuchtruthe,

die unter Hohngelächter des hedräugten Volkes
über die „Herren" hereinbricht. Es ist doch Wahn, wenn
Unglückliche über Unglückliche hereinbrechen! So viel
Glück, das durch die Banken schon gestiftet, so viel
Unglück ist durch sie ins Familienleben gebracht worden.
Wie schön und edel, wenn Mensch am Mensche» Antheil
nimmt! Wie glücklich muß der Mensch sich fühlen, der
bleibend Gutes thun kann! Wie müssen ihn die durch
sein Zuthun erzielten Erfolge freuen und ihn zu neuem
Beistand aufmuntern. Das dankbare, vertrauliche Wesen,
das einem Menschen, der Gutes thut, entgegengebracht
wird, muß ihn glücklich stimmen und er wird sich auch
leicht in Fälle fügen, die hie und da nicht zu umgeben
sind.

Mein Rath geht nun dahin: Legen Sie Ihre
verfügbaren Gelder in Form einer Kommandite in verschiedeneu

und verschiedenartigen Geschäften und Gewerben

an, dessen Leitung und Verantwortlichkeit in redlichen
und tüchtigen Händen ruht, auch wenn nicht immer
Deckung vorhanden wäre. Bei Fleiß und Ausdauer,
Geschäftskenntniß und Umsicht wirkt genügendes Betriebskapital

unglaublich mit am Gedeihen des Geschäftes.
Ferner haben Sie von Zeit zu Zeit freien Einblick in
die Geschäftslage. In kleineren Geschäften mit
regelmäßigem Vertrieb sind die Zinse bis zu 4"/» und ein
weiterer Nutzen von 1—immer sicher. Happerts an
einem Ort, wird der Ausfall anderorts wiederum ersetzt.

Ich kenne Leute, die bei derartig verzweigten Geldanlagen

zum allgemeinen Wohl der Menschheit unendlich
viel beigetragen haben und bei hohem Ansehen und Reichthum

verblieben sind. Hier nimmt das Volk innigen
Antheil am Wohl und Wehe, das solch Edelgesinnte
trifft, dort, wo der Eigennutz vorherrschend, die
Gleichgültigkeit am Wohle der Menschheit zerrt, wird Verachtung

gcerntet.
Nun, geehrtes Fräulein, muß ich aber schließen; ich

hoffe zuversichtlich, daß Ihnen meine Rathschläge Ihr
Leben lang von Nutzen sein werden. Sie sind mir gänzlich

unbekannt; aber die warm gehaltene Anfrage einerseits

und die Kenntniß der Situation anderseits, ferner
die Nothwendigkeit, daß das Kapital dem einheimischen
Gewerbe zufließe, veranlaßte mich zu dieser etwas
ausgedehnten Darstellung.

Genehmigen Sie, geehrtes Fräulein, die Versicherung
meiner Hochachtung.

Auf Frage 1744: Theile ich mit, daß eine gut situirte,
achtbare Familie auf nächsten Mai zirka 1300V Franken
Kapital sucht, auf vorstandsfreie Liegenschaften,
jedoch nur bei mäßigem Zins; das Kapital ist aber dann
sicher angelegt und wird pünktlich verzinset.

Zur Anbahnung allfälliger näherer Erkundigungen
ist eine langjährige Abonnentin gerne bereit.

Auf Frage 1744: Da ich schon ähnliche Verwaltungen
iune hatte und die Gefahren kenne, welcher das
Vermögen eines einzelstehenden Frauenzimmers ausgesetzt
ist, so schreibe Ihnen wie folgt:

Verschließen Sie gegen alle Vielversprecherei der

Spekulanten und Agenten Herz und Ohr auf das
Hartnäckigste. Legen Sie Ihr Geld gegen doppeltes Unterpfand

oder ganz gute Bürgschaft an. Ich selbst könnte

Ihnen Anweisung geben für eine ganz gute Anlage von
Fr. 1000 à 5°/o und wahrscheinlich könnte Ihnen im
Monat März wieder für eine Anlage sorgen mit
doppeltem Unterpfand im Betrage von Fr. 4000—5000 à

4>/2°>. Diese Zeilen dem guten Recht gewidmet.

Auf Frage 1746: Ihre Frage hat uns lebhast
beschäftigt. Wir glauben mit der inzwischen publizirten
Antwort, daß wirklich die beiden jungen Leute ihrem
Wunsche füglich entsagen könnten bei den von Ihnen
angegebenen Verhältnissen.

Wenn aber schon eines von ihnen studiren muß,
so lassen Sie es den Sohn thun, der darauf jedenfalls
mehr Anspruch hat, denn das Fraucnstndium ist denn
doch noch allzusehr Ausnahme. Auch ist bekanntlich das
Studium der Medizin kostspieliger, als das der
Rechtswissenschaft.

Verwerflich findet mein Mann den Rath, Ihren
Sohn auf ein Advokaturbureau zu plaziren. Wer einen
Beruf erlernen wolle, soll es gründlich und nach allen
Regeln thun.

Auf eine ordentliche Carrière vomAdvokatenschreibcr
aus sei die Aussicht gar zu gering. Mein Mann ist
selbst Jurist. Cm- Abonnentin.

Jeuisseton.

Eine Bauerstochter als Landes-
mutter.

Orientbild von I. Okic.

und ober der Mündung der Save in die
Donau erhebt sich die durch ihre unvergleich-^ lich schöne Lage bekannte Stadt Belgrad, der

Orientschlüssel. Genannte Stadt ist die Metropole,
des kleinsten Balkanzwcrgcs, des Königreichs Serbien.

Die Wiedergeburt dieses kleinen Staates vollzog
sich in dem laufenden Jahrhunderte. Die ersten
Bewegungen des von asiatischer Willkür durch fast fünf
Jahrhundertc getretenen Wurmes fallen in das Jahr
1804. Von dieser Zeit an windet sich ein blutiger
Faden durch die Geschichte des nach der Freiheit
strebenden Volkes durch mehr als sieben Jahrzehnte,
bis der Berliner Kongreß im Jahre 1878 auch in
das Schicksal Serbiens cingriff, dem Lande feste

Grenzen bestimmte und die Unabhängigkeit des
damaligen Fürstenthums von der ottomanischen Herrschaft

dekortirte.

Es klingt gar eigenthümlich, fast unglaublich,
daß an der Wiedergeburt Serbiens ein anspruchloses

Weib aus dem Volke lebhaften Antheil
genommen und zum Gelingen des gewagten
Unternehmens den Löwenantheil beitrug. Noch mehr!
Es ist sogar wahrscheinlich, daß ohne das wirksame
Eingreifen dieses Weibes in die Ereignisse die ganze
Bewegung eine andere, verhängnißvolle Wendung
genommen hätte und das viele dabei vergossene Blut
des geknechteten Volkes vergeblich vergossen worden
wäre. Die Leistungen dieser ungewöhnlichen
weiblichen Erscheinung sind um so höher anzuschlagen,
da zu derselben Zeit — und gegenwärtig ist es auch

uicht viel besser — das orientalische Weib eine sehr
untergeordnete Stelle einnahm und nicht als Mensch,
sondern als ein nothwendiges Uebel angesehen wurde.
Diese Heldin heißt Ljubica Vukomanovic verehelichte
Obrenovic und war die Gemahlin des ersten
regierenden Fürsten von Neu-Serbien, Namens Milosch
Obrenovic I.

Die Jugendjahre dieses Fürsten gestalteten sich

so traurig, daß er in der Geschichte ohne gleichen
dasteht. Milosch's Vater, Namens Tescha, kam
unbekannt woher und ließ sich in dem Dorfe Mitter-
Dobrinja des Rudniker Kreises als Rajat — Höriger
— nieder. Des Alleinseins müde, verehelichte er sich

mit der Wittwe eines gewissen Obren, die ihm wohl
kein Vermögen, sondern zwei Kinder, Stana und
Milan, in die Ehe brachte. Dieser Verbindung
entstammten drei Kinder und zwar Milosch (1780),
Jovan (1783) und Jewrem (1787). Das Ehepaar
konnte mit ihrer Hände Arbeit für den Lebens-
unterhaltder ganzen Familie nicht aufkommen. Stana
wurde an einen gewissen Nikolic in Brusnica ver-
heirathet und nahm ihren Bruder in das neue Heim
als Knecht mit. Bald darauf starb Theodor und
die Wittwe blieb mit ihren drei unerwachsenen
Kindern allein. Um ihre Bürde zu erleichtern, verließ

auch Milosch den väterlichen Herd und verdang
sich bei Nikolic als Viehhirt. Hier behagte es ihm
jedoch nicht, deshalb verließ er seinen Brodherrn
und suchte einen anderen Dienst. In Folge der

Zeit wechselte er mehrere Dienstgeber und rückte

schließlich zum Knecht vor. Sein größter Taglohn
war, wie er später oft erzählte, ein Mariasch —
fünf Razun — bei freier Verpflegung. Diesen
bezog er jedoch nur dann, wenn cr die Ochsenheerde
seines Brodherrn nach Ragusa begleitete.

Unterdessen war sein Stiefbruder Milan
großjährig geworden. Er verließ das Haus seines Schwagers

und verband sich mit einem reichen Mohammedaner,

Namens Surtschuk, zum Betriebe des Schweinehandels.

Derartige Geschäftsverbindungen sind im
Orient nichts Seltenes. Die der Arbeit abholden
Anhänger des Propheten schießen die nöthigen
Kapitalien vor, die Christen setzen ihre geistige und
physische Arbeitskraft ein und beide fahren sehr gut
dabei.

Das Geschäft gedieh gleich anfangs prächtig.
Milan nahm seinen Stiefbruder Milosch in sein

Haus und verheirathete ihn, um eine Arbeitskraft
zu gewinnen, mit Ljubica Vukomanovic aus dem

Dorfe Srezojevic, ebenfalls im Rudniker Kreise.

Im Hause Milan's blieb das Ehepaar mehrere
Jahre, Milosch als Knecht,dessen Gattinaberals Magd.
Aus dieser Zcitperiode ist über die Beiden nur
soviel auf uns übergekommen, als Ljubica's Sohn,
nachheriger Fürst Michael Obrenovic III. — ermordet
am 10. Juni 1867 in dem Topschiderer Hirschparke
von den Anhängern Kara-Georgjevic's — selbst er-
erzählte. Er konnte seine Mutter nicht genug loben.
Ihr Fleiß und ihre Ausdauer waren ihm unbegreiflich.

„Sie hat," so erzählte er, „bis zum Morgengrauen

für die ganze Hausgemeinschaft das Essen
bereitet und dazu noch bis zu zwanzig Ziegellaibe
Proja gebacken. Dann ging sie mit den anderen
auf das Feld und war bei der Arbeit in der Regel
allen voran."

Proja ist Maisbrod, welches in der Form von
Bauziegeln hergestellt und dann in der Asche
gebacken wird.

Im Jahre 1804 trat in dem Geschicke des
Serbenvolkes eine Wendung ein. Kara-Gjeorgje, *) fälschlich

der schwarze Georg genannt, einreiche! Schweinehändler

von Topola, hatte mit einer Anzahl
Gesinnungsgenossen in dem Jassenicathale den
Aufstand gegen die Türken organisirt. Die gleich
anfangs günstigen Operationen entzündeten bald im
ganzen Lande die Brandfackel der Volksbewegung.
Auch Milosch's Stiefbruder, Milan, der zu derselben
Zeit bereits zu den angeschensten und reichsten
Männern Serbiens zählte, betheiligte sich gleich
anfangs an dem Aufstande und wurde zum Wojewo-
dcn — Heerführer — des Rudniker Kreises gewählt.
Er bestimmte seinen Stiefbruder zu seinem Gehülfen.
Milan war es auch, der mit seiner kleinen, aber
tapfern Schaar den Aufstand in dem kritischsten
Augenblicke vor dem Untergänge rettete. Bei der
Citadelle auf dem Rudnik erlahmte die Kraft der
Christen, die Niederlage schien unausbleiblich. Da
kam Obren zu Hülfe, besiegte die Türken und zwang
sie zur Uebergabe der Festung. Milosch kämpfte
überall tapfer mit. Im Jahre 1807 wurde Obren
in das russische Lager nach Bukarest als serbischer
Bevollmächtigter berufen und blieb daselbst bis zu
seinem im Jahre 1810 erfolgten Tode. Er wurde
auf Anstiften Kara-Gjeorgjes, der seine Uebermacht
fürchtete, von seinem eigenen Schreiber vergiftet.

Kara ist ein türkisches Wort und bedeutet schwarz
aber auch verflucht, und in dem letzteren Sinne ist es
hier zu nehmen. Genannter Jnsurgenteuführer hatte
nämlich seinen leiblichen Vater, als sich dieser mit ihm
nach Oesterreich zu fliehen weigerte, erstochen. Seine Mutter
hatte ihn deshalb verflucht und seit derselben Zeit hieß
er Kara-Gjeorgie, verfluchter Georg.

lSchluh folgt.)

Abgerissene Gedanken.
Stets gute Gedanken zur Hand haben, gehört zu

den seltenen Gaben.

Lust und Liebe sind die bestell stützen der Hausfrau.5*5Das schönste Todtcuopfer für einen edlen
Heimgegangenen hält der, welcher sich müht, die Tugenden des
Geschiedenen stille nachzuleben. Das ist ein Kranz, der
nicht verwelkt.

Willst du nur die Acpfel ernten,
Die der Wind herunterweht?
Wenn wir nicht zu schütteln lernten,
Kämen wir für's Glück zu spät. I. Bohl.

-i-
-I- >s-

Sage nie: Das kaun ich nicht!
Vieles kannst du, will's die Pflicht;
Alles kannst du, will's die Liebe.
Darum dich im Schwersten übe!
Schwerstes fordern Lieb' und Pflicht.
Sage nie: Das kaun ich nicht!

Horch mit dem Herzen -Das Ohr, es lügt!
Schau mit dem Geiste —
Das Auge es trügt!

-i-
^ ^

Nichts gehet verloren, was einmal erwacht:
Die Zeit will Vollendung nur bringen!

Emma Matthias.

Tro st.

Wenn dich die Menge schmäht und haßt,
Ertrag es ruhig und gefaßt!
Entscheidend ist nur, wie du's meinst,
Und was du bist nicht was du scheinst.

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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Jteuiffcloti. ^
Jfang' foi Me Jeïfor an.

Sludj ein SSeitrag jur Söfuttg ber grauenfrage.
SBoit Çeiiiricf) SaiibSbcrgcr.

(gortfefturtg.)

flule# Simon Pejapte bie offene ßrüörung gräu=
JJ lein Xorotpea'# mit einem bcftimmten „©etoiß"

• J;;, unb fügte fogar ïjingn : „bie einzig paffenbe,
ttoeit fie ber grau im eintretenben gaüe auep er=

inögticßt, ©attin unb SJhitter 311 fein. SBofür ent=

ftßieben Sie fid) nun?"
„gür# SJÎufterjcidincu. Ta ftcttten fid) aucf) bie

®erbienflücrpältniffe at# reept günftig perau#. Xenn
barauf muß man boep aud) ein loenig fepen."

„'Sa# üerfiept fid), gür tuen jeicßnen Sie benn ba."
„Stun für Sittertci. gür Stidcrei= unb 3Bäfd)e=

gefcpäfte, für Sftobeblätter, aud) für Xcppicp= nnb

Xapctenfabrifen unb SBebereieti, bie befonbcr# att#=

toärt#, in SBeftfalen, im ©Ifaß unb in ber Sdjtoeij."
„Xa miiffen Sic bod) ganj ati#napm#roei|elitcptig

fein?"
„0 burcpau# niept. greilid), loenn ein 9Jiäb=

cpcn e§ mit getoöpnlicpen ipanbarbeiten berfucpt, ba

barf fie fid) über ben SKangel an Slbjaß unb bie

fcßlecßte SSegabjttxng nidt)t tounbern, bie SJÎafcptnen
arbeiten eben beffer unb billiger. 210er, toa# id)
tann, ba# ftept jeber Slnbercn aud) offen, bie Scßulen
bap finb ja ba, unb nun befonber# pier in SJUindjcn.

„SBa# für ©cpulen paben Sie befud)t?"
,,©rft natürtid) bie pöpere Xöd)terf(ßute, bann

bie piefige grauenarbeitêfcpute. Xa belegte id) bie
brei Surfe im ©eicpnen. Seginn bie ©temente
be# greitjambjeidjnen# bi# fcplicßtid) ju ben effeft=

bottften Bimkn=(£oinbtnationen unb ber ©ufamincn=
fteüung itère Farben, turj ber jetbftänbigen örfinbnng
Don SKuffcmn. Xer ttoüftätibigen Sluêbilbung t)atber
nafjm id) bdûann nod) einen gteidjcu Surfu# in ber
föntgltd)cn®t®unjtgetoerbe=®cpiite,baneben aud) ebenba

euren, üv tttier ffunftftiderei, um mit bem Xccpnifcß_en
Dcrtraut yai fein. Ùluit benn — unb fo tourbe id)
bie pocpgeleprte junge Xante, bie Sic nun toapr=
fepeintieß ganj unau#ftcplicß finben."

Sie fattfe ba# Sitte# fo attjprutßllo# unb pteßt
mit anmutfpigfter Sdjetmerei. Xabei ßantirte fie
an bent Xiffcp ftitt bor fid) fjin. Slun toar fie gc=

' rabe fertig) — trie nett ba# Sitte# auSjap — unb
feßte fid) ippni gegenüber. Stöbert toar oft' itjren
tBetoegungean unb ifjrer Siebe mit großer Slufmcrfl
famïeit gefiolgt. 6# toar ipm ganj neu unb über=

au# anjkpxrnb, fo ein ernfte# unb griinblicpe# @e=

fpräd) mit einer jungen Xante.
„Slbcr, gräuiein Xorotpea," entgegnete er mit

toarmer tjjerjlicpfeit — „im ©egentpeil, id) ad)te
unb refpeftire Sie. Sirbeit jiert jebe# SBefen, aud)
ba# SEeib, gerabc fo toie gpre berühmte ©ötpe'fcpe
2iatnen#feploefter. Jpat Sie benn bie# Stubiuitt aber
niept biet ©eit unb ©eib gefoftet ?"

„©eit? 9iun brei ^a^re. Unb ©eib? ©ttoa
breipunbert Sftarf. SoOiei aber foftet boep auep

manepe# SSattfleib, unb man fottte e§ nietjt für bie
©icperung einer ganjen fünftigen ©piftenj übrig
paben? 9hm unb biefc brei gapre! ©pe fie
ein SRäbdjen mit anberen Xingen öerbringt? Xenn
icp meine, toenn man eine gute Scpuibiibung gettoffen,
Oietleiept noep ein bi#cpen Sllaüter für ben Içatt#--

bebarf unb loa# man fonft noep fo baneben lernt,
fo ift ba# eben genug. Ober legen Sie, £>err Xoftor,
at# geieprter SJlann all' ben äftpetifepen, ppilofoppi=
fepen unb fonftigen geiftreiepen ©irfetn für junge
Xanten, mit benen bie ©eit jtoifdjen Sd)ule unb
."peiratp ausgefüllt toirb, fetber einen toirflicpen
tföertp bei?"

„Stein, maprpaftig niept. ©ing'# ttaep mir, bann
müßten bie jungen Xamen überpaupt toeit toeniger
lernen, fdjon toeil fie ba# Siele boep toieber oer=
geffen. Xa# SBenige aber griinblid). ©rünblid)!
Xa# ift bie große tpauptfadje. Xann toiirbe ber
tociblicpe ©eiftaud) fepärfer, ftrafferunb fonjentrirter
beulen lernen unb ba# fdnte ipm für ba# gauje
Seben ju ©ute. ©in# aber nod), gräuiein Xorotpea.
©in junge# SOtäbcpen pätte fonft gar, gar feine Sluf--

gabe? Unb bie éau#lid)feit?"

„0 bie pabe icp lieb öon ganzem ^erjen unb
icp fdjalte unb malte tiiiptig barin. Xa# mär' aber
fdjlimm, toenn fie un# nid)t aud) 3eü 5" Slnbcrem
taffen follte. SBie mar'# benn früper, jum Seifpiel
beim .ftanbmerf, mo eine gatije Scpaar oon ©efetten,

Snetpten unb SJtägben mit am Xifdie faß, mo bie,
§au#frau Sitte# felber maepte, fpinnen unb mcben
brauen unb baden, Seife foepen unb Sicpter jiepen
unb noep Siele# mepr? f^cp glaube nur, baß fid)
mit ben geringeren Slufgaben auep bie Scpaffen#=
traft mandier meiner Scpmeftern berringert pat.
Sm engen Srei# oerengert fi^ eben ber Sinn."

„Xann bleibt gpnen aber, toenn Sie gar fo emfig
finb, Oon be# Seben# peiterer Seite, bom Sergnügett
unb ber ©rpolung, toenig übrig."

„SEenn Sie ®ränjcpen unb Sätte meinen, nun,
barin finbe icp fo toie fo niept biel ©efipmad. Xie
faben Sattgefprädje unb bann bie SOtübigfeit ben

ganjen näcpften Xag Slber pab icp niept meine
©iêbapn, bie Xurnpatte, bie Sdimimmfcpule unb bie

ganje fdjöne Statur? Xa# ftäptt unb fräftigt boep

auep. Xann ift man aud) immer gefunb. Unb nun
bie bieten anberen ©enüffe. ©in gute# Sud), ein
Stünbcpcn am tlabier, im SJtufeum, auip mal mit
SJtiitteripen ein Slbenb im Slonjert, im Xpeater.
Stuß benn Sitte# gteiep fobiel ©eib toften? ©tauben
Sie niept auep, baß man biel jufriebener leben
tonnte, toenn man feine greuben niept au#fd)ließlidt
nad) bem bemeffen mottte, loa# fie toften?"

„Soflfommen meine id) ba#. SSottte nur gebe#
fo fein unb fo benfen mie Sie."

„Stun maepen Sie mir gar ein Seröienft barau#

-- unb e# mürbe bod) nur SKüttercpen gebüprett.
Sie pat'# mid) ja geleprt. Shcpt außen, bei ben

Slnberen, fonbern in ber eigenen ®raft, in ber eigenen
Sruft feine Stiipe fuepen, ba#, fagt fie immer,
fei bie große ßouberformel, ba# Oiele ©lenb ju
bannen. Sei fiep felbft anfangen! 0 fie tann gar
ernft unb ftreng fein, SMttercpen. Stomane jutn
Seifßiel buibete fie nun fepon gar nid)t. ©rften#,
meil man bie bamit bertröbelt unb bann
nun bie reidjen ißrinjen brinnen, bie ftet# bie armen
SJtäbdien peiratpen. Xa# berbrepe ipnen aber bie

fiöpfe unb mir lebten niept in ber golbenen, fon=
bern in einer reept eiferneit geit. ga, menn e#

nod) ©efepiepten mären, bie fepliept unb einfad) bie
SEirflicpteit abfpiegelten, toorau# fiep ettoa# lernen
ließ aber mein ©ott, ba fd)toa|e icp unb fepmape

unb mer toeiß, bon ma# für Xingen ber=

jeipen Sie nur, e# ift fonft toaprpaftig niept meine
Slrt ..."

„Xa# meiß id) mopl, gräuiein Xorotpea, unb
barum freute mid), baß Sie gerabc mir, mir ba#
Sitte# fagen."

„SEeil Sie fo gar niept finb, toie bie anberen
SStänner, meil Sie fo fo oerftänbig finb, fo .."

Seriegen, bertoirrt fap fie nieber auf ba# Seinen,

tpiöpliep fepoß ipr eine blutrotpe SEette in# ©eficpjt
unb paftig toanbte fie fid) um.

„0 gräuiein Xorotpea SBie brab Sie finb, toie

gut, mie lieb!"
Xa fepettte bie ©ntreetlingel. Seibe fupren fie

auf. Sie patten Sitte# unt fid) per fo ganj bergeffen
Saute# Staub«11 unb Sacpen braußen, bann

öffnete fiep bie Xpür unb auf ber Scptoette erfepien
bie Stätpin, pinter ipr Sili unb — ju Stöbert'# niept

geringer Ueberrafcpung — grip, alle brei, mie e#

fepien, in fepr aufgeräumter Stimmung.
„Slp, ba bift Xu ja, lieber Stöbert, unb Xu auep

Xpea. Stun pabt ipr ©uep gut unterpalten? Xa
ftett' icp Xir auep, tpeure# Sâêcpen, ben galanteften
Slitter aller Seiten »or, §err grip SJterten#, Sto=

bert'# befter greunb. So ift'# bod), meine Herren?
Xenfe Xir nur, er pat un# abgepott unb nad) Jpaufe

gebraept. gur ©elopnung pat ipn SJtama jum Xpee
eingelaben. Stiept mapr, lOtama?"

Unb bie Stätpin, eine noep jiemlicp jugenblicpe
Xante, mit ftarfgepubertem ©efiept, tätfcpelte fie
lätpelnb auf bie SBangen unb luftig btauberten bie
rotpen Sippen meiter. Sili mar atterbing# ein fepr
pübf^e# SStäbdien, mit blonbem ®rau#paar unb
blauen Slugen. SBie grip fie anfap unb mie fie mit
palben Sliden bie feinen ermiberte! Mpt patte ipr
Stöbert bie §anb gereiept, er erfannte bie Sacp=

läge auf ber Stelle, greilicp, grip mar ja reiep,
er' patte bie ßeit mopl auep fepon grünbtiep au#ge=

nußt. Xa# fagte ipm auep fein frope# berftänbniß=
innige# ©efidjt. So fepr auep Stöbert nadj ber
einen Seite bamit jufrieben mar, bennoeß befeptiep

ipn ein tief bittere# ©efüpl. SBie leidpt man ipn
aufgab Stuf einmal, mitten im ©efprädj, trat
eine allgemeine ©aufe ein, bie ber Sertegenpeit,
gerabe al# pätte jebe# ©ingelne irgenb ettoa# ©e=

ftimmte# ober Unbeftimmte# auf bem Çetjen, al#
läge ettoa# in ber Suft. Xa braepte ba# Xienft=
mäbepen bie Xpeelanne, man fepte fiep unb ba#
anregenbe Siroma braep benn auep balb ben ©ann.

Statürlidj brepte fiel) bie Unterpattung nun um ben

Sortrag im grauenberein. Xa# Xpema lautete:
„gn melier ©ejiepung ftept bie fojiale Stotp=

tage, fpejiell bie ber grauen, jur ©pe unb mie läßt
fid) ber erfteren burd) bie leptere abhelfen ?" Xer
Stebner fd)icn fid) naep ben ©eri^ten Sili'# unb ber
Stätpin aber niept ganj berftänbticp gemad)t ju
paben

„Unb gpre SJteinung, $err SSterten#?" grip
erltärteficp für inlompetent... „Unb Xu, Stöbert?"

QTl|tnBpl^ß Sprtrf|hjörfpr.
(3Jîttgct^eilt oon ©. ^.)

1. Stepre ben Scpnce oor beiner Xpüre unb flimmere
biep niept unt ben Steif auf fremben Xäepent.

2. tßefcputbtge biep felbft, toenn bu auf teilten gritneu
©toeig tommft; tlage niept bie Sonne ber ©arteiücp=
teit au.

3. ©in ©ob ©eit ift ein ©olt ©otb ; aber mit einem

©oll ©olb tannft bu feinen ©oll ©eit taufen.
4. Sorgt ber SJtenfcp niept für ba« gerne, fo fommt

ber Summer getoiß in feine Stäpe.
5. Xa# ©lüef fornntt niept boppelt unb ba# Unglüef

ttiept allein.
6. Xer Gimmel braud)t nur eine SBeile, umJicp 31t

änbern; ber Süenfcp aber brauept ein ganje# Sebett bap.
7. Stuf ben ©erg gepen unb einen Xiger fangen,

ift nod) leiept; aber ben SJiunb pm ©itten offnen, ba#

ift feptoer.
8. SBentt titan SBaffer triitft, foil ntatt auep ber

Duelle eingebettf fein.

©riEfftaJïen.
grau H. Itt. itt jS. Xie Slbreffettänberuug tourbe

fofort oorgemerft.
Öerrtt «J. in ©pr fepmerjlicper ©erluft gept

un# p öerjen. ©pre ©ietät jeugt oon feinem ©efüpl
rtnb großer Siebe für bie ©erbliepene. SJtöeptc boep jebe

©attin ein fold) bantbare# Slnbenteti pinterlaffen
grau g. 3.-J. in Stucp ©pre SJtittpeilung für

Slbreffenänberung tourbe prompt notirt.
grl. ^n. ^1. in A. SBir poffen Sie nun poerfieph

liep im ©efipe ber abonuirten ©lätter.
gp. 3s. in SBirb gerne eppebirt.

grau g. jÄ.-itt. in Jb. bei gp. SBir paben gprett
Sluftrag mß befonberettt ©ergnitgett effettuirt.

Sungcä, ttnerfapreneo lUäbepen ?U. SBer gute
Slnregungen fuept, toer ©enttß ßnbet an ernfter Befture
unb fidp babei 31t ben Unerfaprenen unb Siatpbcbürftigen
jäplt, ber betoei#t bamit, baß er eben fo einfid)t#ooU unb
tlug ift, al# lieben#toitrbig unb befepeiben. gpre fpm=
patpiftpen Sleußerungen pabett un# fepr erfreut.

grau g. 'p. in J. Sie fepen, baß Sie oor bie

rieptige Sdjtttiebe getomnten finb. gprett SBunfcp toerbett
Sie gerne erfüllt finben unb für gpre frettnblitpe Slner=

îettnung bauten loir gpnett rfept perjlid). lieber bie

fraffe 9Jleinung#berfcpiebeupeit her ©elcprtett auf biefem
gelbe muß man eittfaep pr Xagesorbttung fdjreitcn. —
©lir poffen, gpnen in ber gefragten Sacpc bienett p
tonnen.

grau 4. itt I». Xie Sfbreffen mttrben mit ©ergttiigen
notirt.

Gerrit 3. £. in St. p. Xer angenepittc Stuftrag
toirb 'mit ©ergnügen effettuirt.

grl. J. §. itt ji. Sic follen ba# ©etoiinfcpte epeftens
erpalten.

grl. A. in g. giir gpre freunblicpe Scnbnng
bauten totr gpnett beftetis. Xaß ba# Eorfet, Spftent
Scpultpeß, fiep bei gpnett im ©ebrattepe fo fepr bctoäpren
toürbe, ba# burften toir junt ©orau# annepnten. Xitrcp
©eleprttng bafür begeiffertt laffen fiep aber toirflid) nur
bie ©ernünftigen, toäprettbbem bie Slnberu erft burd)
einen ©erfuep getoottnen toürben. SBer niept ©elegenpeit
pat, in einer gelernten fremben Spraepe fiep fprediettb p
üben, ber tput toopl baratt, felbe recht fleißig p fdjrciben
unb barin-p lefen. ©eitupen Sie bie grauenjeitung
p b.iefen Stitbien unb tpeilen Sie un# oon ©eit p
©eit gpre ©rfaprungen mit. Xa# toirb utt# grettbc
maepen unb gpnen {ebenfalls nüpen.

frettnblitpe /torrefpottbctititt in §d). gür gpre
fo toopltoottenbett SBitnfcpe unferen perjtiepen Xant Heber
Sangctoeile biirfen toir utt# freiließ niept bcflagen, benn
bie Stunben entmifepen un# ntie Setunben unb e# märtet
immer mepr Sirbeit, al# bie ©eit uns geftattet, fie au#=

pfiipren. Xa# finb bie unbernteiblicpen Xortten, an
benen toir utt# fepon blutig gerißt pabett. SBeni bie

Xage aber fo rafefl enteilen, ber bleibt and) im Unmutp
ober itn Septtterje ttiept fteeten. gröpliep itt bie §öpe
fteigenb, läßt er ben Siebel unter fiep. — Xie Senbung
ift gerne aeeepirt.

grau J. in Baffen Sie uns für gpr liebe#
Sd)reiben gpnett reept per^liep banïett. Sie freuen fiep

auf „bie liebe grauenscitung". Unb mir, mir freuen
un# gar fepr gprer Xreue unb Slnpängliepteit. SBir
freuen un# perjlicp, ba# ©anb fein p bürfen, ba# bie

Sdßtoeijerin in ber grcntbc mit ber Sxtittat uerbinbet^

Tt. Gallen. Beilage zu Nr. H der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Januar (8Y2.

^ Feuilleton. ^
Fang' bei dir selber an.

Auch ein Beitrag zur Lösung der Frauenfrage.
Von Heinrich La»dsbcr»er.

«Fortsetzung.»

?Wules Simon bejahte die offene Erklärung Fräu-
ìW lein Dorothea's mit einem bestimmten „Gewiß"
^ und fügte sogar hinzu: „die einzig passende,

weil sie der Frau im eintretenden Falle auch

ermöglicht, Gattin und Mutter zu sein. Wofür
entschieden Sie sich nun?"

„Fürs Musterzeichncn, Da stellten sich auch die

Verdicnslvcrhältniffe als recht günstig heraus. Denn
darauf muß man doch auch ein wenig sehen."

„Das versteht sich. Für wen zeichnen Sie denn da."
„Nun für Allerlei. Für Stickerei- und

Wäschegeschäfte, für Modeblätter, auch für Teppich- und

Tapetenfabriken und Webereien, die besonders
auswärts, in Westfalen, im Elsaß und in der Schweiz."

„Da müssen Sie doch ganz ausnahmsweise tüchtig
sein?"

„O durchaus nicht. Freilich, wenn ein Mädchen

es mit gewöhnlichen Handarbeiten versucht, da

darf sie sich über den Mangel an Absatz und die

schlechte Bezahlung nicht wundern, die Maschinen
arbeiten eben besser und billiger. Aber, was ich

kann, das steht jeder Anderen auch offen, die Schulen
dazu sind ja da, und nun besonders hier in München.

„Was für Schulen haben Sie besucht?"
„Erst natürlich die höhere Töchterschule, dann

die hiesige Frauenarbeitsschule. Da belegte ich die
drei Kurse im Zeichnen. Im Beginn die Elemente
des Freihandzeichnens bis schließlich zu den
effektvollsten Limien-Combinationen und der Zusammenstellung

denZmben, kurz der selbständigen Erfindung
von Mustcrirn. Der vollständigen Ausbildung halber
nahm ich d-Äann noch einen gleichen Kursus in der
königlichenKuKunstgewerbe-Schule,daneben auch ebenda

einen in tzeSeu Kunststickerei, um mit dem Technischen
vertraut zre sein. Nun denn — und so wurde ich

die hochgelehrte junge Dame, die Sie nun
wahrscheinlich ganz unausstehlich finden."

Sie sagte das Alles so anspruchslos und zuletzt
mit anmuMfigster Schelmerei. Dabei hantirte sie

an dem Tissch still vor sich hin. Nun war sie
gerade fertig — wie nett das Alles aussah — und
setzte sich ilhm gegenüber. Robert war all' ihren
Bewegungc-in und ihrer Rede mit großer Aufmerksamkeit

gefwlgt. Es war ihm ganz neu und überaus

anziehend, so ein ernstes und gründliches
Gespräch mit einer jungen Dame.

„Aber, Fräulein Dorothea," entgcgncte er mit
warmer Herzlichkeit — „im Gegentheil, ich achte
und respektire Sie. Arbeit ziert jedes Wesen, auch

das Weib, gerade so wie Ihre berühmte Göthe'sche
Namensschwester. Hat Sie denn dies Studium aber
nicht viel Zeit und Geld gekostet?"

„Zeit? Nun drei Jahre. Und Geld? Etwa
dreihundert Mark. Soviel aber kostet doch auch

manches Ballkleid, und man sollte es nicht für die
Sicherung einer ganzen künftigen Existenz übrig
haben? Nun und diese drei Jahre! Ehe sie

ein Mädchen mit anderen Dingen verbringt? Denn
ich meine, wenn man eine gute Schulbildung genossen,

vielleicht noch ein bischen Klavier für den
Hansbedarf und was man sonst noch so daneben lernt,
so ist das eben genug. Oder legen Sie, Herr Doktor,
als gelehrter Mann all' den ästhetischen, philosophischen

und sonstigen geistreichen Zirkeln für junge
Damen, mit denen die Zeit zwischen Schule und
Heirath ausgefüllt wird, selber einen wirklichen
Werth bei?"

„Nein, wahrhaftig nicht. Ging's nach mir, dann
müßten die jungen Damen überhaupt weit weniger
lernen, schon weil sie das Viele doch wieder
vergessen. Das Wenige aber gründlich. Gründlich!
Das ist die große Hauptsache. Dann würde der
weibliche Geist auch schärfer, strafferund konzentrirter
denken lernen und das käme ihm für das ganze
Leben zu Gute. Eins aber noch, Fräulein Dorothea.
Ein junges Mädchen hätte sonst gar, gar keine
Aufgabe? Und die Häuslichkeit?"

„O die habe ich lieb von ganzem Herzen und
ich schalte und walte tüchtig darin. Das wär' aber
schlimm, wenn sie uns nicht auch Zeit zu Anderem
lassen sollte. Wie war's denn früher, zum Beispiel
beim Handwerk, wo eine ganze Schaar von Gesellen,

Knechten und Mägden mit am Tische saß, wo die,
Hausfrau Alles selber machte, spinnen und weben
brauen und backen, Seife kochen und Lichter ziehen
und noch Vieles mehr? Ich glaube nur, daß sich

mit den geringeren Aufgaben auch die Schaffenskraft

mancher meiner Schwestern verringert hat.
Im engen Kreis verengert sich eben der Sinn."

„Dann bleibt Ihnen aber, wenn Sie gar so emsig
sind, von des Lebens heiterer Seite, vom Vergnügen
und der Erholung, wenig übrig."

„Wenn Sie Kränzchen und Bälle meinen, nun,
darin finde ich so wie so nicht viel Geschmack. Die
faden Ballgespräche und dann die Müdigkeit den

ganzen nächsten Tag Aber hab ich nicht meine
Eisbahn, die Turnhalle, die Schwimmschule und die

ganze schöne Natur? Das stählt und kräftigt doch

auch. Dann ist man auch immer gesund. Und nun
die vielen anderen Genüsse. Ein gutes Buch, ein
Stündchen am Klavier, im Museum, auch mal mit
Mütterchen ein Abend im Konzert, im Theater.
Muß denn Alles gleich soviel Geld kosten? Glauben
Sie nicht auch, daß man viel zufriedener leben
könnte, wenn man seine Freuden nicht ausschließlich
nach dem bemessen wollte, was sie kosten?"

„Vollkommen meine ich das. Wollte nur Jedes
so sein und so denken wie Sie."

„Nun machen Sie mir gar ein Verdienst daraus
— und es würde doch nur Mütterchen gebühren.
Sie hat's mich ja gelehrt. Nicht außen, bei den

Anderen, sondern in der eigenen Kraft, in der eigenen
Brust seine Stütze suchen, das, sagt sie immer,
sei die große Zauberformel, das viele Elend zu
bannen. Bei sich selbst anfangen! O sie kann gar
ernst und streng sein, Mütterchen. Romane zum
Beispiel duldete sie nun schon gar nicht. Erstens,
weil man die Zeit damit vertrödelt und dann
nun die reichen Prinzen drinnen, die stets die armen
Mädchen heirathen. Das verdrehe ihnen aber die

Köpfe und wir lebten nicht in der goldenen,
sondern in einer recht eisernen Zeit. Ja, wenn es

noch Geschichten wären, die schlicht und einfach die
Wirklichkeit abspiegelten, woraus sich etwas lernen
ließ aber mein Gott, da schwatze ich und schwatze

und wer weiß, von was für Dingen
verzeihen Sie nur, es ist sonst wahrhaftig nicht meine
Art ..."

„Das weiß ich wohl, Fräulein Dorothea, und
darum freut's mich, daß Sie gerade mir, mir das
Alles sagen."

„Weil Sie so gar nicht sind, wie die anderen
Männer, weil Sie so so verständig sind, so .."

Verlegen, verwirrt sah sie nieder auf das Leinen.

Plötzlich schoß ihr eine blutrothe Welle ins Gesicht
und hastig wandte sie sich um.

„O Fräulein Dorothea! Wie brav Sie sind, wie
gut, wie lieb!"

Da schellte die Entreeklingel. Beide fuhren sie

auf. Sie hatten Alles um sich her so ganz vergessen
Lautes Plaudern und Lachen draußen, dann

öffnete sich die Thür und auf der Schwelle erschien
die Räthin, hinter ihr Lili und — zu Robert's nicht
geringer Ueberraschung — Fritz, alle drei, wie es

schien, in sehr aufgeräumter Stimmung.
„Ah, da bist Du ja, lieber Robert, und Du auch

Thea. Nun habt ihr Euch gut unterhalten? Da
stell' ich Dir auch, theures Büschen, den galantesten
Ritter aller Zeiten vor, Herr Fritz Mertens,
Robert's bester Freund. So ist's doch, meine Herren?
Denke Dir nur, er hat uns abgeholt und nach Hause
gebracht. Zur Belohnung hat ihn Mama zum Thee
eingeladen. Nicht wahr, Mama?"

Und die Räthin, eine noch ziemlich jugendliche
Dame, mit starkgepudertem Gesicht, tätschelte sie

lächelnd auf die Wangen und lustig plauderten die
rothen Lippen weiter. Lili war allerdings ein sehr
hübsches Mädchen, mit blondem Kraushaar und
blauen Augen. Wie Fritz sie ansah und wie sie mit
halben Blicken die seinen erwiderte! Kühl hatte ihr
Robert die Hand gereicht, er erkannte die Sachlage

auf der Stelle. Freilich, Fritz war ja reich,
er hatte die Zeit wohl auch schon gründlich ausgenutzt.

Das sagte ihm auch sein frohes verständnißinniges

Gesicht. So sehr auch Robert nach der
einen Seite damit zufrieden war, dennoch beschlich

ihn ein tief bitteres Gefühl. Wie leicht man ihn
aufgab Auf einmal, mitten im Gespräch, trat
eine allgemeine Pause ein, die der Verlegenheit,
gerade als hätte jedes Einzelne irgend etwas
Bestimmtes oder Unbestimmtes auf dem Herzen, als
läge etwas in der Luft. Da brachte das
Dienstmädchen die Theekanne, man setzte sich und das
anregende Aroma brach denn auch bald den Bann.

Natürlich drehte sich die Unterhaltung nun um den

Vortrag im Frauenverein. Das Thema lautete:
„In welcher Beziehung steht die soziale Nothlage,

speziell die der Frauen, zur Ehe und wie läßt
sich der ersteren durch die letztere abhelfen?" Der
Redner schien sich nach den Berichten Lili's und der
Räthin aber nicht ganz verständlich gemacht zu
haben

„Und Ihre Meinung, Herr Mertens?" Fritz
erklärte sich für inkompetent... „Und Du, Robert?"

Chinesische Sprichwörter.
(Mitgetheilt von S. K.)

t. Kehre den Schnee vor deiner Thüre und kümmere
dich nicht um den Reif auf fremden Dächern.

2. Beschuldige dich selbst, wenn du auf keinen grünen
Zweig kommst; klage nicht die Sonne der Parteilichkeit

an.
3. Ein Zoll Zeit ist ein Zoll Gold; aber mil einem

Zoll Gold kannst du keinen Zoll Zeit kaufen.
4. Sorgt der Mensch nicht für das Ferne, so kommt

der Kummer gewiß in seine Nähe.
5. Das Glück kommt nicht doppelt und das Unglück

nicht allein.
6. Der Himmel braucht nur eine Weile, umjZich zu

ändern; der Mensch aber braucht ein ganzes Leben dazu.
7. Auf den Berg gehen und einen Tiger fangen,

ist noch leicht; aber den Mund zum Bitten öffnen, das
ist schwer.

8. Wenn man Wasser trinkt, soll man auch der
Quelle eingedenk sein.

Briefkasten.
Frau Ht. Hl. in L. Die Adressenänderung wurde

sofort vorgemerkt.

Herrn S. S. in Hl. Ihr schmerzlicher Verlust geht
uns zu Herzen. Ihre Pietät zeugt von feinem Gefühl
und großer Liebe für die Verblichene. Möchte doch jede

Gattin ein solch dankbares Andenken hinterlassen!

Frau K. I.-L. in I. Auch Ihre Mittheilung für
Adressenänderung wurde prompt uotirt.

Frl. Hl. A. in K. Wir hoffen Sie nun zuversichtlich

im Besitze der abonuirten Blätter.
Kh. I. in L. Wird gerne expedirt.

Frau E. K.-Hl. in K. bei Uh. Wir haben Ihren
Auftrag mit besonderem Vergnügen effektuirt.

Itwges, unerfahrenes Hlädchen Hl. W. Wer gute
Anregungen sticht, wer Genuß findet an ernster Lektüre
und sich dabei zu den Unerfahrenen und Rathbcdürftigen
zählt, der beweist damit, daß er eben so einsichtsvoll und
klug ist, als liebenswürdig und bescheiden. Ihre
sympathischen Aeußerungen haben uns sehr erfreut.

Frau E. Hl. in L. Sie sehen, daß Sie vor die

richtige Schmiede gekommen sind. Ihren Wunsch werden
Sie gerne erfüllt finden und für Ihre freundliche
Anerkennung danken wir Ihnen rxcht herzlich. Ueber die
krasse Meinungsverschiedenheit der Gelehrten auf diesem

Felde muß man einfach zur Tagesordnung schreiten. —
Wir hoffen, Ihnen in der gefragten Sache dienen zu
können.

Frau L. in S. Die Adressen wurden mit Vergnügen
uotirt.

Herrn I. S. in St. Hl. Der angenehme Auftrag
wird mit Vergnügen effektuirt.

Frl. L. I. in A. Sie sollen das Gewünschte ehestens

erhalten.

Frl. K. D. in K. Für Ihre freundliche Sendung
danken wir Ihnen bestens. Daß das Korfet, System
Schultheß, sich bei Ihnen im Gebrauche so sehr bewähren
würde, das durften wir zum Voraus annehmen. Durch
Belehrung dafür begeistern lassen sich aber wirklich nur
die Vernünftigen, währenddem die Andern erst durch
einen Versuch gewonnen würden. Wer nicht Gelegenheit
hat, in einer gelernten fremden Sprache sich sprechend zu
üben, der thut wohl daran, selbe recht fleißig zu schreiben
und darin zu lesen. Benutzen Sie die Frauenzeitung
zu diesen Studien und theilen Sie uns von Zeit zu
Zeit Ihre Erfahrungen mit. Das wird uns Freude
machen und Ihnen jedenfalls nützen.

Freundliche Korrespondentin in Sch. Für Ihre
so wohlwollenden Wünsche unseren herzlichen Dank Ueber

Langeweile dürfen wir uns freilich nicht beklagen, denn
die Stunden entwischen uns wie Sekunden und es wartet
immer mehr Arbeit, als die Zeit uns gestattet, sie

auszuführen. Das sind die unvermeidlichen Dornen, an
denen wir uns schon blutig geritzt haben. Wem die

Tage aber so rasch enteilen, der bleibt auch im Unmuth
oder im Schmerze nicht stecken. Fröhlich in die Höhe
steigend, läßt er den Nebel unter sich. — Die Sendung
ist gerne accepirt.

Frau L. in H. Lassen Sie uns für Ihr liebes
Schreiben Ihnen recht herzlich danken. Sie freuen sich

auf „die liebe Frauenzcitung". Und wir, wir freuen
uns gar sehr Ihrer Treue und Anhänglichkeit. Wir
freuen uns herzlich, das Band sein zu dürfen, das die

Schweizerin in der Fremde mit der Heimal verbindet



èdltottijer ïvauett-.Bettung. — Bläffet für ben tjäuelttfien Ereie.

(Die ©enbung mirb fofort effeïtuirt. iöeetlen Sie fid)
unfertmegeu nid)t, nehmen Sic bagegeu uttfere berjlid)»
ften ©ludEroiiufdje; ®ar ju gerne mödjten trtiv bon fatten
einmal etroaä oerneljmeit bon ber bort üblichen Kittber»
pflege uitb Grjktjung ober bom bortigen tianslidjcn £cbett.
feollen Sie uns f. 3. mit einer fofrfjcii SJfittbcilung er»

freuen? gnätbifeßen I)crj(id)e ©ritße.
^orgenbes ffjepaat in Sic grau mill bem

SOiantte feine Sorgen abnehmen uub ber ffflann loitt es

ber grau tßun in aller Stille. Sas ift löblid). ©e
!ann aber ber galt eintreten, bag bie .fjaubßnbuitg bee

oprudje« : Sie linfe fèatib foil nid)t tbiffen, mas bie rechte

tl)ut, juin Unl)eit ausfeßlägt. feer möcßte ßier unter»
fueßen, melcße Sarftellung bie rießtige ift? Sprechen
Sie fid) gegenfeitig aus uttb mir uuferfeits belichten
auf meitere SluSeinanberfepungen, bie auf feineu ©rfolg
redjnen fönuten.

grl. $. |t. in St. gl. SBenn Sie nicfjt einen SSruber
baben ober einen Ssermanbten, ber fiir Sie eintritt in
biefem /falle, fo ift es beffer, bie Sacbe auf fid) beruhen

ju laffen. Scifterjungeu uub Skrleuntber bleiben fcßließ»
lieb immer in ibren eigenen Dieben I)ängen. 3)ieiben Sie
allen böfen Schein, aber berfd)liefjcu Sie bent Dlrgmolju
bas Dßr, benn er ift ebenfalls eine ungefprodfenc 33er»

leumbung unb raubt 3ßucn felbft ben ßarmlofcn Sa=
feinSgenuf). Waffen Sie ber '3eit il)r ffieeßt, fie ift
beihefte Slntoalt unb raetß erlittene Unbill als fofdie auf»
jttbecEen. 3« jebem /fall aber oergelten Sie nid)t
©leießee mit ©letcßetu.

gütige, liebe ^eferitt ber grauenjeitung. Sie Slbrcf»
feuättberung ift beftens oorgemerft. Sie 9!acßlieferung
roirb gerne beforgt.

yoflRempcf $ttfodj. 3ßre freunblicbe, fo forgfältig
georbnete Senbung mirb hiermit batifcnb quittirt. Sie
mirb gerne gemiinfehten Drtes übermittelt merben.

ffrau Ul, gi. in «. 3«, bie Diotl) ber 3ek briieft
fchmer. SBer möchte bie Seufjer alle gäßleit, bie gegen»
märtig taufenb unb taufenb gebriieften tgierjeu entfteigen!
llnb boppelt fchmer briieft fie, toeil fie eben fo allgemein
ift, fo bah bie fpiilfe eines ©injelueu, bem ©injelnett
geleiftet, nichts anberes fein fann, als ein Sropfen auf
einen heifeen Stein. Stuf ber aitbent Seite aber hat bie

fo bießt atteinanber unb meit ausgebreitete Dtotl) il)r (Dütes,
benn ber falfche ©ßrgeig unb bie fafche Schaut merben
babureß juriitfgebrangt. Sas offene äBefemttutß ber feßeitt»
bar ©utgeftellten unb SBencibeten: 2tucß mir fittb eut»

pfinblid) betroffen, auch hur fittb 51t ©tnfeßrätthmgen
genötßigt, befiegt in manchem öerjen bcit ©roll, ber
fonft fo gerne bie Dtoth begleitet. — £äffen Sie 3ßre
Sodjter für einige 3eir in einen fremben $ausßalt gehen,
roo fie für ihren Unterhalt arbeiten muß. Sie mirb
balb genug etnfehen, bah fie bas ©jute baheim nid)t ju
fcßäßen muhte. Sie Staßrung Jatttt feßr reidilid) bemeffeu
unb both gang einfach fein. 2?on barbett ift feine Siebe,

folaitge man fid) an gutgefoeßten Speifeit fatt effen fann.
güßrett Sie ben einfachen Stfd) gang getroft eine 3eit
lang fort, bieffeidjt, bah @k an förperlid)em SBoßlge»

fühl babei geminnen.

g. f£. g. Sas rofige 2leußerc ift burchaus nießt immer
ntahgebenb für eine bauerhafte ©efunbßeit, auch bie

Körperfülle ift fein 3cid)cn oou Slusbaucr uub Kraft,
im @egentbeil, mo fid) Diel gett aufest, ba fiub gar oft
bie ajiüsfeln fdjlaff unb bie geringfte Störung beeilt»

träeßtigt bas feoßlbcfinbeit in ber fcßlimmfteti SBcifc.

3artc Körperbefcßaffenßeit unb cttcrgifcßcr SBitle unb
Slusbaiter rid)tet mehr aus im £ebetx unb befiegt bie

Snttbcrniffe meit leichter, als bies burd) feßeinbare Diicfen
gefeßießt, bie fchlaffer Dlatur finb unb betten ein ftarfer
feilte fehlt.

grau iti '21. DJiit gmölf• 3abreti ift ein Kittb
in bett meifïen gälten noch ju unreif unb unfelbftftänbig,
um fid) begüglid) SJerufemaßl enbgiiltig ju entfeßeiben
uttb ein Srättgen uttb ttttgebitlbigeS Stoffen ift fattin
Dont ©utett. Sas Kinb foil auch nicht einfeitig auf eine

IBerufsmaßl ßingelenft merben, fottberti es foil ihm ©e=

legenßeit gegeben merben, fidj mit allerlei Slrbeit Oer»

traut 31t tnadben, um feine Steigungen fennett 31t lernen
unb feine gäßigfeiten prüfen 51t fönnen. ©itte burd) bie

Ungebttlb ber ©Item oerfrühte uttb in golge beffen Der»

fehlte SBerufsmahl beS Kinbes ift ein itnberantmortlid)cr,
nicht roieber gut 31t ntadienber ällißgriff, ber mehr als
ein Safeittsgiitcf fttiefen fatttt.

Jperrtt 6. in |i(f). bei g. Soü mit Ücrgitiigctt bc=

forgt merbeTt. feollett Sie titd)t 3hre fad)futtbige geber
mieber einmal für bie grauen führen? 38ir mürben
es frettbig begrüßen.

oHittftfithes "^farrfrauifieu in jv. Set Sfrieffafteu
itt Dir. 2 ttnferes Sflattes bringt 3hncn bett SBemeiS, baß
mir 3l)r liebes Schreiben erhalten ttnb auch barauf ge=

antmortet haben. 3hre Slbonttcmeutsnniitelbitng ift auch

fofort mit Sfergnügett notirt mot'bett. 28ir fötttten nun
nicht fagen, mo ber gehler liegt, baß glitten bie 33lätter
nicht gugeftellt morbett fittb. feir haben fofort reïlmnirt.
Uttregelmäßigfeiten in ber 3llfettbung bitten mir, uns
fofort mitgutl)eilen, bamit auf Slbhülfe gebrttngen merben
fantt. SBir entbieten herglid)ett ©ruß!

Jtn eine ADonuentin. 3hre freuttbliche SBegleitung
mirb hei'älidift oerbanft. Sluttoorten aus gad)freifcn fittb
felbftoerftänbiid) immer bie 3BerthboIIften. 3hrettt geehrten
©atten alfo tiidit nur unfern, fonbertt auch ber bebriiefteu
grageftelleritt beftett Sattf!

9iohff 11. ©aMintuoIltudj
à 28 ©!S. pu- Weier fröftigftcr uub bcflcfiftirenber
Gunlitcit, 80 bis 180 Srtitittteter breit,

garait tirt Sd)te 2Ö a f et) ft offc à 45 GtS. per Witcr,
liefern in gangeu Stüden, fomie eiugcliteii Welent
portofrei ill's §auS.

©rfteS jd)loeiäerifcheS Sferfaubtgefchäft Cettingcr
& ®ie., 3üti«.

P. S. Wufter obiger, fomie aller anbertt Buali»
täten in grauen» unb Wännerftoffen gerne umgetjenb

franlo gu Sienften. [919

lin nüerlithfiet Brief
ait §errn Slpothefer ©otliej, gabrifant beS eifettbaltigen
fRuhfchoIeitftjrup, abreffirt:

©rlattben Sie mir, baß ich gi)1"'" bett aufridjtigftcit
Sanf auSfpreche für bie munberbare SBirfung, bie gt)t
33IutreinigungSmittel bei titcineit gtnei Kittbern hatte ; fie
haben mieber ihre gange ©cfuttMjcit uttb bie jd)önfte @e»

fid)tsfarbe erlangt, sig. : ©räfin d« la fei.ne, Diigga.

çauptbepot : 2lpotl)etc ©ollteg, SDiurteit. Sit ben

meiften ülpolhefett ber Schtoe'g. [873

Seiden-Beugaliues,
Foulards, Grenadines, Gazes, Failles,

Merveilleux, Surah, Atlasse te. bon Fr. 1. 10

bis Fr. 15. — per Weter berfenben roben» uttb ftüd»

meife an Sebermann gu mirflicl)en gabrüpreifett. DJtufter

umget)enb. [91
Seibenftoff=gabriMlnion

Adolf Griedel* & Cie. in Zurich.

Vortheilhaft! Unfer 9tûbatts)lu$«crfniif
^at begonnen unb bauevt

nur biö «SûîfonfdjIuB.

^rart)tsWiiétoa(|l in ®ioffen für îamenfleiûer unb Wäntel.

a,iu- Äf-nbt[iü5 lormann Söhne, Basel.

Malaga oro flno, rothgolbcn,

Moscatel, Marsala gr. 1. 75 bis
1. 85. Madeira, Sherry, Portwein

gr. 1. 65 bis 1. 75 pro gauge giafdje,

franco je nacb ©röße ber Seubung. geittere

Sorten in größter Dtusmaht. Carl PfaltZ, Basel.

W "ajorfitfll'tdjcr ^tfihiBciti. "TUf
Hlicr rofljer
(Dom KantonSchemifer rein befunben)

à 65 (£tsr. per liter franftn. ®ebtnbe leifjhieil'r.
661] acbolf Äuftcr, iMItftötteu, St. ©Sailen.

Afd)tc unb ungeh&nfttlte

^crnörrcinn>an5
fabrigirt Wttgop beim Schulhans Bltirnbad).

— Wufter ju 2)iettften. — [8

vim Slnéuerfauf toofrffödjter, kbrudier
©Ifäffer-goutaeb Stoffe à 27 ©tä. 618 36 Œtë.

per ©Ue, nur befte Dualitäten, reeller SBertl) 65
bi8 95 GtS. per ©Oe (©elegenhcitsfauf), berfenben
bireft an ißribate itt cingclnen Weteru, fomie gangen
Stiicfen portofrei in'S §nuS.

©rftes id)roeigerifd)eS 35erfanbtgefd)äft Cettingcr
& Sie., 3ürtdi.

P. 8. Wnftcr fämmtlidjer ©c!egcnheits=ißartieu in
38afd)» unb Hßollftofftn umgeljenb frattlo. (920

Foulard-Seide
ca. 300 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private —

ohne Zwischenhändler:
von Frcs. 2.15 bis FrCS. 8.65 per Meter portofrei. Muster umgehend.

G. Henneberg in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Depot. 140ü

L^K-CUUL PIUB BM> ZliMpj,rJ
~ M PP. BEÜtDICTiET

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applicationsarbeiten auf Stramin,
Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel. [724

Itlönnoloi vou Leinei1 imä Seiden - Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,
Mupyciei Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst.

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frtnkreich)

Dom HAavnoxn frlor
V goldne Medaillen : Irliul IUI—Lud» <!!4|

DIE HtCHSTEN AUSZEICEMOMOtN

BIBMIOtO Blieb die hier
iE libre IÎ3 MÖ Mem IWUUI

< Der Uegliche Gebranch de>
Zabn-Elltdri JerRR.PP.Benedlctloer, /
in der Dosie ron einigen Tropfet
im Glau Wasser verhindert nnc
heilt daa Hohlwerden darZaehne,!
welchen er weissen Glanz nnd Fes-1
tigkeit verleiht and dabei dal
Zahnfleisch stärkt nnd gasend
erhält.

i Wir leisten also nnseren _Lesern eintn thatsächlichen Dienst indem wir siel
anf diese alte nnd praktische Praeparation anf-l
merksam machen, welche das lasts Heilmittel und dsif
Sistigs Schatz Kr nnd figan Zahnlsldn lind,

I lest pgrlidtUircCftlllkl1 II tili, rae Greii-de-Segnev

taarsl-lgnt : dEUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Perfumerlegeecheeften,

Apotheken und Droguenhendlungen.

Diessenhofen. Babette Kisling.
Depots für St. Gallen: Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1 ; für Zürich: Frau Wilhelmi-

Benz, Hechtplatz; für Schaffhausen: Herr J. Vogel-Müller, Posairientier.

Cacao is^oliilble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard.
Die V2 Kilo-Büchse im Détail

V'd
1/to it

Fr.
" • •

vi 8 n " » "
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

61] Tasse Cacao — 1 Kilo - 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Schwerer Frauen-Zeitung. — Blatter für den häuslichen Kreis

Die Sendung wird sofort effektnirt. Beeilen Sie sich

unsertwegen nicht, nehmen Sie dagegen unsere herzlichsten

Glückwünsche. Gar zu gerne möchten wir von Ihnen
einmal etwas vernehmen von der dort üblichen Kinderpflege

und Erziehung oder vom dortigen häuslichen Leben.
Wollen Sie uns s. Z. mit einer solchen Mittheilung
erfreuen? Inzwischen herzliche Grüße.

Kargendes Ehepaar in A. Die Frau will dem
Manne seine Sorgen abnehmen und der Mann will es

der Frau thun in aller Stille. Das ist löblich. Es
kann aber der Fall eintreten, daß die Handhabung des

Spruches: Die linke Hand soll nicht wissen, was die rechte

thut, zum Unheil ausschlägt. Wer möchte hier
untersuchen, welche Darstellung die richtige ist? Sprechen
Sie sich gegenseitig aus und wir unserseits verzichten
auf weitere Auseinandersetzungen, die ans keinen Erfolg
rechnen könnten.

Frl. A. I. in St. I. Wenn Sie nicht einen Bruder
haben oder einen Verwandten, der für Sie eintritt in
diesem Falle, so ist es besser, die Sache auf sich beruhen
zu lassen. Lästerzungen und Verleumder bleiben schließlich

immer in ihren eigenen Netzen hängen. Meiden Sie
allen bösen Schein, aber verschließen Sie dem Argwohn
das Ohr, denn er ist ebenfalls eine ungesprochene
Verleumdung und raubt Ihnen selbst den harmlosen
Daseinsgenuß. Lassen Sie der 'Zeit ihr Recht, sie ist der
beste Anwalt und weiß erlittene Unbill als solche
aufzudecken. In jedem Fall aber vergelten sie nicht
Gleiches mit Gleichem.

Zunge, liebe Feseri« der Iraueuzcitung. Die
Adressenänderung ist bestens vorgemerkt. Die Nachlieferung
wird gerne besorgt.

Poststempel A«lach. Ihre freundliche, so sorgfältig
geordnete Sendung wird hiermit dankend qnittirt. Sie
wird gerne gewünschten Ortes übermittelt werden.

Frau HI. S. in E. Ja, die Noth der Zeit drückt
schwer. Wer möchte die Seufzer alle zählen, die
gegenwärtig tausend und tausend gedrückten Herzen entsteigen!
Und doppelt schwer drückt sie, weil sie eben so allgemein
ist, so daß die Hülfe eines Einzelnen, dem Einzelnen
geleistet, nichts anderes sein kann, als ein Tropfen auf
einen heißen Stein. Auf der andern Seite aber hat die
so dicht aneinander und weit ausgebreitete Noth ihr Gutes,
denn der falsche Ehrgeiz und die fasche Scham werden
dadurch zurückgedrängt. Das offene Bekenntniß der scheinbar

Gntgestellten und Beneideten: Auch wir sind
empfindlich betroffen, auch wir sind zu Einschränkungen
genöthigt, besiegt in manchem Herzen den Groll, der
sonst so gerne die Noth begleitet. — Lassen Sie Ihre
Tochter für einige Zeit in einen fremden Haushalt gehen,
wo sie für ihren Unterhalt arbeiten muß. Sie wird
bald genug einsehen, daß sie das Gute daheim nicht zu
schätzen wußte. Die Nahrung kann sehr reichlich bemessen

und doch ganz einfach sein. Von darben ist keine Rede,
solange man sich an gutgekochren Speisen satt essen kann.
Führen Sie den einfachen Tisch ganz getrost eine Zeit
lang fort, vielleicht, daß Sie an körperlichem Wohlgefühl

dabei gewinnen.

K. K. K. Das rosige Aeußerc ist durchaus nicht immer
maßgebend für eine dauerhafte Gesundheit, auch die

Körperfülle ist kein Zeichen von Ausdauer und Kraft,
im Gegentheil, wo sich viel Fett ansetzt, da sind gar oft
die Muskeln schlaff und die geringste Störung
beeinträchtigt das Wohlbefinden in der schlimmsten Weise.

Zarte Körperbeschasfenheit und energischer Wille und
Ausdauer richtet mehr aus im Leben und besiegt die

Hindernisse weit leichter, als dies durch scheinbare Riesen

geschieht, die schlaffer Natur sind und denen ein starker
Wille fehlt.

Frau Dl. A. in H. Mit zwölf'Iahren ist ein Kind
in den meisten Fällen noch zu unreif und unselbstständig,
um sich bezüglich Berufswahl endgültig zu entscheiden
und ein Drängen und ungeduldiges Stoßen ist kaum

vom Guten. Das Kind soll auch nicht einseitig auf eine

Berufswahl hingelenkt werden, sondern es soll ihm
Gelegenheit gegeben werden, sich mit allerlei Arbeit
vertraut zu machen, um seine Neigungen kennen zu lernen
und seine Fähigkeiten prüfen zu können. Eine durch die

Ungeduld der Eltern verfrühte und in Folge dessen

verfehlte Berufswahl des Kindes ist ein unverantwortlicher,
nicht wieder gut zu machender Mißgriff, der mehr als
ein Daseinsglück knicken kann.

Herrn E. Sch. in Sch. bei F. Soll mit Vergnügen
besorgt werden. Wollen Sie nicht Ihre sachkundige Feder
wieder einmal für die Frauen führen? Wir würden
es freudig begrüßen.

Glückliches Pfarrsrauche» in A Der Briefkasten
in Nr. 2 unseres Blattes bringt Ihnen den Beweis, daß
wir Ihr liebes Schreiben erhalten und auch darauf
geantwortet haben. Ihre Abonnemeutsanmelduug ist auch

sofort mit Vergnügen notirt morden. Wir können nun
nicht sagen, wo der Fehler liegt, daß Ihnen die Blätter
nicht zugestellt worden sind. Wir haben sofort reklamirt.
Unregelmäßigkeiten in der Zusendung bitten wir, uns
sofort mitzutheilen, damit aus Abhülfe gedrungen werden
kann. Wir entbieten herzlichen Gruß!

An eine Abonuentw. Ihre freundliche Wegleitung
wird herzlichst verdankt. Antworten aus Fachkreisen sind
selbstverständlich immer die Werthvollsten. Ihrem geehrten
Gatten also nicht nur unsern, sondern auch der bedrückten

Fragestellerin besten Dank!

Rohes ». gebleichtes BaumwoUtuch
à 28 C:s. pil Meter kräftigster und bestcxistirender
Qualität, 80 bis 180 Centimeter breit,

garautirt kchle Waschsivffe à 40 Els. pcr M.tcr,
liefern in ganzen Stücken, sowie einzelnen Metern
portofrei in's Haus.

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft Oettinger
Ar Cie., Zürich.

ich s. Muster obiger, sowie aller andern Qualitäten

in Frauen- und Männerstoffen gerne umgehend
franko zu Diensten. (919

Ein àlielislcr Brief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen
Nustschalensyrnp. adressirt:

Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen den aufrichtigsten
Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung, die Ihr
Blutreinigungsmittel bei mcinen zwei Kindern batte; sie

haben wieder ihre ganze Gesundheit und die schönste

Gesichtsfarbe erlangt. sag.: Gräfin äs la .-'kaue, Nizza.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murteu. In den

meisten Apotheke» der Schwe'z. (878

Heickeu-ZeuKaliues,
poulneö», lirvnaslncz, Lsrsz, psilles,

Illlsivo'illeux, 8u'Nb, ütlssso rc von 5e. 1. 10

bis ?e. IS. — per Meter versenden roben- und

stückweise an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreisen. Muster

umgehend. (91
Seidenstoff-Fabrik-Union

Ackolk Orieàei H l)!e. in Aûi-ià

î Vol'tliSillisit! Unser Rabatt-Ausverkauf
hat begonnen und dauert

nur bis Caisonschlusj.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.

Vorillstllll Milk, kclSKl,

1As.1s.ss. c>rc> tkriv, rothgoldcn,

IAos<zs,bsI, ibls.rss.1s. Fr. 1. 75 bis
1. 85. Icksâsirs, Lbrsrrzr, ?c>rt-

woiir Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

krsrrczo je nach Größe der Sendung. Feinere

Sorten in größter Auswahl. PsxM, Zzzgj.

vorzüglicher Fischwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschciniker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko Gebinde leihweise.
661s Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

Aechte und ungekünstelte

WernerLeinnxand
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Vlcienbach.

— Muster zu Diensten. — f8

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsäfser-Foulard Stosse à 27 Cts. bis 3« Cts.
Per Elle, nur beste Qualitäten, reeller Werth K5
bis 95 Cts. Per Elle (Gelegenheitskauf), versenden
direkt an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
stücken portofrei in's Haus.

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft Oettinger
Ar Cie., Zürich.

L 8. Muster sämmtlicher GelegenheitS-Partien in
Wasch- und Wollstoffcu umgehend franko. (920

ea. 300 versebieàeiie warben imä Oes8in8 — àil'àì UN ?NÌVN.ì6 —

ohne ^Bkisedsnkâ.nài':
von k'l'es. 2. l5 dÍ8 8.65 per Neter portofrei. Nüster uniAeben(l.

(5. Hsrtiaslzei'N "i
8eickellàt'kl!at>rik-vvpot.

ch^ru». WAia s»
'Uk?.M»llMl

(^.rdsitsanIsitunA unà Material.)
Wolion-, Soicko-, Oolcistiokorsi- unck Appliostionserboiton auk Stramin.

Stücks. Sammt, klüsek, ?ilx, Lries u. s. k., iideàupt allsr Seàrksnrtikel. (724

Illönnosoi vm lüsiiisn unck Ssicksn - Spitzen unck Lmsätxem StiokvorlsKSN,
Ivlbflflvlbl Siokks, ^latorislisn in isnüisr Ousvvabl. billigst

rzr:» v«-e,

Z»«o» »rtor
K Aolck«« MoÄattt«» Irliul UU—1«»«> U»^

v» «Sri»?»» .„«r«:»»»»»»!
IMNlllâ»» «D àt> >t,i kî,e
i>à > M? FS N'»« ««MU

» ver t«?Iied» Ksdrnacd à«»

Udn-riiiiriUr IU>.??.v»»»Itctlll>r, ^
in cker vo»i» enn «ivix«» 1>optsi
im NI»»« ,«el>ia<i«rt nnc
àsitt ân»aokl,«ni«» <t»r?»«dn«,I
Anleimn «r »«i»»«a LInni n»<i ?«»-»
tilknit eselât nnck ânkni <!»»

2»dnllàà «Utrb» nnck ff«,nnck
«rdiilt.

« Wie I«i»t«n »>«> nn»«e«ll ^l.«s»r» «inin tiulNictUicken vi«n°t inàem vie »ist
»»s <ii«»« »lin »»il vr.ritti,cke prnnnnrntiou »»t >

m«rll»»m m»ct>-n. »à« ä« tut« bilialtt«! ms ins
«lull» UbiU tir «6 r«d»l«lll»i Illlt,

i luipptUNtMvrstblNàlItlbt«, nillnk^iqiq
«à-tp., oruUIkl

IZie88knliofen.
vspots kür 8t. iZnIIon: b'i au ü»gö«er-lllnul, .)laiìtgasss 1 ; kür Zürich: b'rau Vl/ilkslml-

vsnr, llsebtplà; kür 8cbàsusen: Ilsrr i. Vogel-lVIiiilor, Lnsaincaclisr.

flsiàt lÖsiielisi- Laeso)

?>i. 8lio>lorâ. ^Ois i/z Xilo-Oüokss im Oêtuil

r/

Or.

- - - - -
n ,'8 o n o » -

S Srsmin àiosos ?ulvors xonÜKso s»«' Horstoiliinx einer xotsn
61s hpssse Ososo — t ILilo 200 Rossen.
Ompsisstit sick àurok vor^üAiieks (Zuslitüt unck kiiliASn Orsis.



SsdlftJBtjEr Jfrauen-Jeifung — Blätter für ï>rn Ijäaslitfjen ®rei»

GUTE SPARSAME KÜCHE
Von herrlichem Geschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen von Haggi's Suppenwürze. Das Suppenfleisch kann man damit ganz entbehren oder vorhandene
Fleischbrühe einfach verlängern. — Sie ist in allen Spezerei- und Delikatesswaaren-Geschäften in Fläschchen für 90 Rappen zu bekommen Leere Fläschchen werden billigst

nachgefüllt. — Sehr zu empfehlen sind auch Maggi's beliebte Suppentäfelchen für 2 gute Portionen zu 10 Rappen. [47

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sisenbitterInterla.lren.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiscn-
inittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blntarmuth, Sclnviiclicziistiiude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesnudes Aussehen, Esslust und Kürperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr bliiheudes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-q Depot» in allen Apotheken. .—

«»»ptitlifh — wirksam — wohlschmeckend sind:

KaxtoWs Tamr Vtvtov
[71Abfuhrende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.

LP

E"

E'

2 Charakter-Beurtheilung
nach der Handschrift

— Fr. 1. lO — [733
Grapholog Müller, Oberstrass-Zürlch.

2

ne dame veuve habitant Yverdon
prendrait en pension 2- 3 jeunes

filles. Excellente occasion d'apprendre le
français et les usages. Travaux manuels,
piano. Vie de famille, soins affectueux,
600 fr. par an. Nombreuses références
dans la Suisse allemande. S'adresser
directement à Mme. veuve Fivaz-Rapp,
rue du Casino 4, Yverdon. ou à M. le
pasteur Barnaud, et M. le docteur Mermod,
à Yverdon. [51

LAUSANNE.
On recevrait en famille, au printemps,

deux jeunes demoiselles désireuses
d'apprendre le français et de compléter
leur éducation. Références par
d'anciennes pensionnaires.

Mne anständige Tochter aus
achtbarer Familie, im Kleidermachen

und in den übrigen Handarbeiten gut
bewandert, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau, uns sich besonders im Kochen
zu vervollkommnen. Gefl. Offerten unter
Chiffre 31B an die Expedition d. Hl. [31

Mne junge, gut erzogene Tochter,
tüchtige Modistin, sucht unter be- i

scheideneu Ansprüchen Stelle in einem
guten Modengeschäfte der französischen
Schweiz. Gefl. Offerten befördert die ;

Expedition unter Chiffre L N. [57

Gebildeten Eltern, die ein gute» i

Pensionat suchen, können
wir das neu organisirte Tochter-
pen»ionat Bean-Séjour, .\eu-
châtel, in jeder Beziehung aufs
wärmste und gewissenhafteste
als vorzüglich empfehlen. [35

Frau Dr. B. Römmele, Freiburg, Baden ;

Mme, Steeger, Katharinenpl. 5, Odessa.
(OF 1409)

Eine anständige, fleissige Tochter könnte
unter günstigen Bedingungen bei einer

tüchtigen Damenschneiderin in die Lehre
treten. Auch würde eine solche zur
weiteren Ausbildung angenommen. Nach
Wunsch Kost und Logis im Hause.

Offerten unter Chiffre A 60 befördert
die Exped. d. Bl. [60

Man wünscht eine 16jährige Tochter,
Waise, gut erzogen, willig und fleissig,

in eine rechtschaffene, brave Familie zur
Stütze der Hausfrau zu plaziren.
Anmeldungen sub Chiffre 56 befördert die
Redaktion der Frauenzeitung. [56

Lehrlings-Gesuch.
Bei Unterzeichnetem kann ein

intelligenter Knabe unter günstigen Bedingungen

die Küfer- und KUbler-Profession
erlernen. [38

H. Müller, Küfer
in Rudolflngen, Kt. Zürich.

Patent
allen Staaten angemeldet.

Kathreiner's

Kneipp-Malz-Caffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnencaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Caffee-Zusatz,

Aerztlich warm empfohlen bei T7V>/*® o •f'na t'k r» Kongestionen, Leberleiden,
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 2« Cts. Hämorrhoide. Migräne,

in fast allen Apotheken. Magen-und Verdauungsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum .-ZUrich, a. Kreuzpl.

Den Schweiz. Hausfrauen
empfehlen ihr

Flammenschmalz, garantirt rein und schön weiss à Fr. 2. — pr. Kilo.
Speisefett, etwas gelblicher à „ 1. 50 „ „
in kleinen, netten Holzkübelchen von zirka 4 und 5 Kilo Inhalt — Kübelchen
gratis — gegen Nachnahme Saxer & Rohr,
958] Wurst- und Fleischwaarenfabrik, Lenzburg.

Die älteste und leistungsfähigste

Postversandt-Handlung

Harzer

aaa.sur lern.
W. Gönneke, St. Andreasberg

versendet unter Garantie kern-
I gesunder Ankunft nach allen
Orten Europas nur edle Sänger.

Man verlange Preisliste.
Korrespondenz möglichst in Deutsch. [837

Pateut
ii» mehreren Ländern schon ertheilt.

au»»erdem im (iebranch der billigste.

* * JlaW

Reiner Malz-Caffee ist ein
vorzügliches Getränk, besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende ete.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Original-Packetenmit
nebenstehender Schutzmarke.

Zu beziehen durch die Kolonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

5= Kathreiner's Walz - Caffee - Fabriken

Berlin MÜNCHEN Wien. (M à 13(1 M)

JJ\Gc°®panij-s
\SGMÎXTRACT

J

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

J t c«
T. — Ä

ïïpSass-s ;

Frauenbinde

„Sanitas1»tt

Das Neueste, Einfachste
und Praktischste. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen.
Aerztlich empfohlen. Für
alle diese Artikel weibliche
Bedienung. Postversandt.

Sanitätsgeschäft - Hechtapotheke

C. Fr. Hausmann, St. Gallen

[62

Vs

Genen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

893]

» de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. 5790 J)

[Tasse und trockene Flechten,
Hautausschläge, Gicht und rheumatische

Schmerzen heilen sicher durch
Nr. 2, bösartige Knochengeschwüre

u. dgl durch Nr. 1, Salzfluss, offene Fusse
und Wunden aller Art durch Nr.3 des
seit Jahren erprobten und bewährten
Schrader'schen Indian-Pflasters- Paquet
Fr. 3 75. Apoth. Julius Schrader's Nachf.,
Apoth. Gustav Schoder, Feuerbach bei
Stuttgart. Zu beziehen durch die
Apotheken. [772
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

Die Sehringer'schen

Feueranzünder
(Packete von 100 Stück à 60 Cts.)

bewähren sich immer besser und wird es

Ii ei ii er Person,
der dieses praktische Anfeuerungsmittel
zur Verfügung steht, mehr einfallen, mit
Petroleum nachzuhelfen.

Mustersendungen 5 Packet à Fr. 3. 50
franko. — Gegen Markeneinsendung à
Fr. 3. 40 franko. Wiederverkäufern
entsprechender Rabatt. [906

Alleinverkauf für die ganze deutsche
Schweiz, Tessin und Graubünden durch

Schlitz-Ball in Rorschach.

Rahmenarbeiten
Filigranarbeiten

70] Sämmtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franco.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

vinr 5P/M5â xucnc
Von bsrrliebem Ossclimaek werden alls Suppen mit wenigen kropksn von « 8iappvllwilv-v. Das Suppenlleiscb kann man damit gan^ sntbsbron oclsi' vorbanclens
kleisebkrübe einkaeb verlängern. — Sie ist in allsn Spe/.erei- und Ilebkatssswaaren-Oescbäkten in kläscliclien kjir 90 klappen üu bekommen teere kläscbcben werden billigst

nackgstiillt. — Sebr nu empkeblon sincl aueb lVlkAAi's beliebte Jux>x>sntàks1olisrl kür 2 gute Portionen itu 1(l klappen. (47

^sts?rsl8S 37k g.IIS7k L.kissisllkl7ksssn.
UlsrmlSl'L

»»Si»K»àììSr
à der kland von 30jäbrigsr krkalirung kann clisses wertbvollsts kisvn-

iiiittel den lkausmütteru ?u ibrem eigenen stärksmlen tkebrauelie, sowie kür
ibrs KIsinsrsn unck grösseren kinder nielit genug empkotdon werden. Die
vsrscbiedenartigslen Stadien clsr kîleivbsiielit, lîliitaiinutli, Sclraiiclie/.asliîiide
sto. linden dureb àwenàung von venuler's kisenbiltsr rasc.be Heilung uncl
ksbrsn gesundes àssebeu, kssliist »int kärperkratt alimälig wieder /.urück.
Viele Tausends von Müttern unci Kindern Gnaden wie Mädcbsn) verdanken
ikm ibre wieder erlangte Ovsuutllieit uuck ibr dlillieuckes Vussebeu Lei ke-
ginnenclein filter ein bsrrliebes Stärkungsmittel kür beide Ovscblscbtsr. kknter-

stàungsmittsl dei krübjabrs- unci Sommerkuren. (442

^>2 Vvpvt« in »Nvil ìpvtllvltv». —2^

» »»»-»lîllî-N — lvirll!»»l»l — « «Illsvlliilvvlivii«! sincl

(71/tbtiibrsnlis 5ruobt-Xontitl!rsn lür Binder unci krwacksens.

edàràr-kkllMkiìullz
riaok. à Ilancisolki'itt^ — ?r. 1.10 — (733 >
lZrapbolog Alliier, Vberstrass-Alirieii.

ne clame veuve babitaut Vvsrcion
prencirait en pension 2 3 jeunes

tilles. Lxesllsnte occasion cl'apprencire le
français st les usages. Iravaux manuels, >

piano. Vie cle kamilie, soins aiksctusux,
600 kr. par an. kombreuses références
dans la Suisse ailemancie. L'adrssssr
àirsctemsnt à Kims, veuve kiva/.-Itapp,
rus du (lasino 4, Vverclon. ou à M. le
pasteurLarnauci, et M. le cìoctsur Mermod,
à Vvsrdou. (51

/^n recevrait en kamillv, au printemps,
v deux jeunes demoiselles désireuses
d'apprendre le français et de compléter
leur éducation, ktèkèreness par d'an-
eiennes pensionnaires.

''ms anständige k'ocbter aus aclrt-
klarer kamiiie, im kleidermaebsn

und in den übrigen Handarbeiten gut
bewandert, suebt Stelle als Stütze der
kkauskrau, um, sieb besonders im Koelien
?u vsrvoìlkoWimnsn. tkell. Otkerten unter
tlbittre 31 il an die Expedition cl. kil. (31

^ins junge, gut erlogene 'koebter,
tücbtigs Modistin, suebt unter be-

sebsidensn Vusprücben Stelle in einem
guten Modsngescbäkte der kranimsiscbsn
Lckwei^. (kell, Otkerten kekördert die
Expedition unter Okilkre k X. (57

sloilctsben silbern, die ein Elites»
I'«»»»«»»« snebsn, können

xviv äs.« nsn orANnisirte l oeliter»
K»«il»l«»li»t lieilil » 8>j<»»c. Zivil»
«Ilàtvl, in jeder LssisbnnA nnks
wstrinsis nnd Aovrissenkinttsstis
s.1s voriZÜ^kioki ernvkskiksn. (35

krau Dr. kl. kkvmmels, k'reiburg, Laden;
Vkme, Stssgsr, üatbarinenpl. 5, Odessa.

(0L 1403)

F?ine anständige, lleissige loebtvr könnte
i!i unter günstigen Bedingungen bei einer
tüebtigsn Oamsnsebneiderin in die k.ebre
treten, llueb würde eins solcbv ?ur
weiteren Ausbildung angenommen. X'aelc
IVunseb Xost und bogis im kiause.

Otkerten unter Lbikkre V 60 betorclert
die k'.xped. d. lli. )60

K/kan wünscbt eine 16jäkrige 'kocbter,
IVaise, gut erlogen, willig und tleissig,

in eine reebtsebatkens, brave Ikamilis ^ur
Stütxs der kkauskrau xu pla^iren. Vn-
Meldungen sub Obikkre 56 befördert die
kksdaktion der Lraueinieitung. j56

I.6kàA8-(ks68uek.
Lei klnter?.kiclinetern kann sin intklli-

gsntsr Knabe unter günstigen IZeding-
ungsn die Xiitsr- uncl iOidier-protession
erlernen. )38

ii. ll/IUIIei', lxiltor
in RlNdolSnKsri, kt. Täiricb.

I'iltvilt

KstIZi'vinvi''s

mit 7^1« mn nixi tMvsviimttá «ivs
V«knvi»e»tk«v

ist kiel' beste, woblsobmeekenäste unci

gesündeste Lattee-Iusat^,

àààl-rdNU«il'r!^in allen ->^ntlieken.
Alanen- un«ì Vei tiAunnKskesvil^eräen.

UjiM" ttauptciepot kpotiiekei' I'inxeiltutli w ^vnm.»/üliek, a. Kneu^pl.

DSU SOllV^6Ì2. HâìlstrâìlSH
empkeblen ibr

flsmmenLciims!?, -ziti'îtiltiit loin unà !>eliön woi88 à lì — i>i'. Xil".
Speisefett, etwas Kelbliài' à ^

1. 3l) ^ „
in kleinen, netten Ikol^küdsleben von ?irka 4 und 5 Kilo Inbalt — kübsleben
gratis — gegen kacbnabms 8aX6r kotir,
958j IVurst- unci il'loiseitwtutivniaiuik. l.en?burg.

lkis älteste und lsistungs-
käbigsts Lostversandt-IIand-
lung Harter

U. köllveli«, A. ^llàt'clsliilk»'

versendet unter Oarantis kern-
I gesunder linkunkt nacb allen
Orten Kuropas nur edle Sän-
ger. Nan verlange Preisliste,

korrespouclenr. mvglicbst in klsutscb. )837

l'»tviit

»>»«»vr«Ivlll lli» t»vl»r»ilvll âvr tl>»1Iig>tv.

Klsirisr' IVIxil^-Lskkss ist. eiir vor-
^llglioöss dstrsuk, lzssc>r>cisrs kür

I^rscrsio, Kiiudse, Slutsrnoe,
kdsrvsialsidsiads sto.

^Iillvr« itiillt? :
die Körner madlen unci mindestens

5 iVkinuten korken.

XVird nlsrnnds lose verknnkb, son-
dsrnnurin Orl.Ainsd-k's.okstsnrnit
nsbsnstsbsndsr Sobnt^rnnrks.

In belieben àck die Xoloniaiwaaren- und Droguen Bandlungen.

s-t Xatbreinei''8 - vattse - fabk-ilikn

Lerlin Wien. i.u à U!» U)

^ 5 ^

v/enn ^elleiêlopt den tismens^ug ^ in blsuei' kskbe tksgt.

frsusnliinlls
,,8sn>ts8'

Oas üksuvste, kinkaeliste
und kraktisebste. Sollte bei
keiner Ausstattung kebleu.
Ver/.tüeb smpkoblsn. kür
alte diese lkrtikel weibliebs
l!c>dienuug. kostversauclt.

ZuilWZàkt - IlttdlitpàliS
k fi-. lwimiM, 8t.KsIIell

j62

A

Lsßivn ^usîvn unrß lllvîsvi'kvîî.

893)

» àk AU Ironie (Fuisse).

In allsn ápoîìiàsn 211 tiâdsri. (5790 k)

Z7iì88v lind tioekvuk
Ikautaussoblägs, Oiebt und rbsamati-
sebs Scbmoreen bellen sicker durob
dir. 2, bösartige knoobengesobwürs

u. dgl dureb Br. 1, Saletluss, okksns küsse
und IVuncien aller ^rt dureb blr. Z des
seit kakren erprobten und bewäkrten
Zckrader'scbe» Indian-KNasters. kaczuet
kr 3 75. ctpotb. luiius Sebrader'a Ikavkk.,
àpotb. liustsv Scbodsr, ^«usrdaeb bei
Stattgart. Au be-keksn dureb die ápo-
tbsksn. (772
Bsuptdepot: àpatk. Narimarn, Siecltborn.

Ols Ssbriii^sr'soköir

k'kUöl'AVAÜIldöl'
lkackete von 100 Stück à 60 Lts.)

bewäbren siclc immer besser und wird es

liOIklOI- ?erl40N,
der dieses praktiscbs lknksusruugsmittel
!ttir Verfügung stsbt, mebr einkailen, mit
Setroleum uaeintubelkeu.

Mustersendungen 5 kackst à kr. 3. 50
kranko. — Oegen Marksneinsenduug à
kr. 3. 40 kranko. IViedei vsrkäuksrn ent-
sprecbsuder Ikabatt. (906

Vlleinvsrkauk kür die gan^e deut sebs
Scbwsiü, kessin und Oraubünden clurcb

8l?üüt?i-k!iII iu k0l8<;Ilîì(;Ii

Kalimenakdeitsii
li'iliNraiiar'kSitsri

70) Sämmtliciie Materialien üu obigen
.Irbsiten in grösster rlnswaid und
billigsten Kreisen b. lZebr krlanger, ludern,
àk Verlangen krsiscourants franco.



®d|htBtjer 5rauen-3eitun0 — Blätter für fcen fjäitBlitfjen Hütete

G. Leberer, Töss
empfiehlt

Petrolmessapparate und Pumpen

Kaffeeröster und Kühler
Brotschneid- und Schälmaschinen

Messerputzmaschinen
Kaffeemühlen [69

Waschmaschinen und Mangen
Auswindmaschinen und Glättesten.

•1* »L *L 1 »L »Ju *|u »L «L JL »L1
\
Ju •!* «JL Ju «L *1« Ju »l. Ju »i.

Lamprecht, Fr., bei guter Laune. |

Eine Sammlung von 73 komischen, sehr
unterhaltenden Vorträgen, Couplets,
Liedern und Deklamationen der neusten
Zeit. 8. Auflage Fr. 1,35.

Louis le Petit, der immer gernge-
seheno Gesellschafter, mit 28 Taschen-
spielerkiinsten, 24 Kartenkunststücken,
24 Gesellschaftsspielen u. 15 humoristischen

Gedichten. Bewährte Anleitung
Gesellschaften zu unterhalten. Fr. 1,70.

Nichols, die schmerz- und gefahrlose

Entbindung der Frauen. Fr. 1,35.
Dr. Bruckner, Hausarzt Fr. 3,75.
Nürnberg, Klavierschule » 5,35.
Komische Vorträge » 0,50.
Der lustige Fink > 1,50.
Bazar, vierteljährlich franko » 3,80.
Modenwelt, » » » 2,—.
Buch für Alle monatlich » > 0,90.
Illustrirte Welt » » » 0,90,
Chronik der Zeit » » » 0,80.
Bibliothek der Unterhaltung » » 1,10.
Vom Fels zum Meer » » 1,50.

Journale für Schneider, Fachbücher
für Maler, Schlosser, Mechaniker, Maurer,
Schreiner, Uhrenmacher, Gärtner, Land-
wirthschaft, Buchdrucker, Buchbinder etc.
Musikalien für Klavier, Declamationen,
Theaterstücke etc. Verzeichnisse gratis.

Verlag des Vetter Göttikalender.

J. Wirt Btislattilliuiir, Giiiiipn
Ct. Zürich.

Bei SalzflUSS, Wunden
und bösen Füssen leistet das
Schrader'sche Indianpflaster Nr. 3,

bei nässenden und trockenen Flechten
Nr. 2, bei bösartigen krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1

die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb auch
ausgedehnteste Anwendung. Paquet Fr. 3.75.
Apoth. Jul. Schrader's Nachfolger, Apoth.
G. Sfhoder,Fenerhach b Stull» [773
Hauptdepot: Apothek. Hartmann, Steckborn.

I Bein- und Celluloidstricknadeln, sortht, j
I Stahlhäckel- und Filetsnadeln aller Art, J

• Leinenkäckelgarne, weiss und cremefarbig, 2

• empfiehlt in bester Auswahl [827 m

Hrch. Friedr. Vonwiller, St. Gallen. $i

flst im Stande, sich

Q) / eine schöne Fi-
r -y/gur zu verschaffen,
/y/wennsieunsereCorsets

fg/tragen. Dieselben sind
/nicht nur stets der
neuesten Costume-Mode

entsprechend gearbeitet,
sondern von gut ausprobirtem

Schnitt bei solider Verarbei-

Fyt^Vtung. Auswahlsendung franko.
rErbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.

I«» Woman Sitae, Basel.

lädchenpensionat Villa Yalta
Riesbach hZürich.

(Vom 1. April an durch die Unterzeichnete geleitet.)
Gesunde, prächtige Lage. Sorgfältige Pflege und Erziehung. Tüchtiger Unterricht
zu naturgemässer, allseitiger Ausbildung. Familienleben. — Programme, nähere
Auskunft und Angabe von Referenzen durch (M 5311Z) [50

Hirslanden-Züricli. L. Eberhard.

MscMg von Fran Enaelberfler-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 56. Kurs am
15. Februar 1892 beginnt. (OF 1477) [58]

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-Meyer.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1892. Januar.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz

— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Ahnahme bestens

Lemm-Marty — 4 Muitergas*e 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen

EisBDwaarenhanillBDg en gros ot oo détail 3

Spezialität In Lanbsügeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Fischhandlnng, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodsisee).

Spezialitäten: 3

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

4 Atelier und Lehrinstitut für
Bf- Uamenxelineidereif^
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Schulbuchhandlung W. Kaiser (Antenen), Bern.

Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis. 6

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Lehrinstitut fllr Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell). 11

Kleideriärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. <

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wunderli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. m

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung. 17

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Fleischer, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. i'i

Kleideriärberei und ehem. Waschanstalt

H. Hintermeister, Küssnacht (Zürich)

Filialen in : 14

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Kein Haaransfall mehr!
Erfolg garantirtl

durch den schon seit Jahren mit bestem
Erfolg angewendeten

©st Haarspiritus
von J. SiiNstrunk. Fraumünsterstr. 9,
Zürich; verhindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren Wachsthum.

Grosse Flacons à Fr. 4. —
gegen Nachnahme oder gegen Einsendung

von Briefmarken franko in der
ganzen Schweiz. [787

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

Qtf Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

BesteU-Schein,
I) Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet zur
rationellen Abkochung und
Haltbarmachung der Kuhmilch für die
Ernährung der Säuglinge, sowie zur
Zerstörung aller schädlichen Keime

in derselben:

nach Prof. Dr. Soxhlet, komplet mit
20 Flacons und sämmtlichem
vielgestaltigen Zubehör, à Fr. 22.50;

nach Dr. Egii-Sinclair, komplet mit
7 Flacons, à Fr. 15.— ;

nach Dr. Solimann, mit Bürste, à

Fr. 2.50;
nach Oettli à Fr. 3.50 und Fr. 4.50 ;

nach Dr. Städler à Fr. 4.05 u. Fr. 5.25;
nach Dr. Cornaz.

Triumph - IVliichkochapparat

nach Dr. Schmidt-Müllheim, komplet
mit Zubehör und Gebrauchsanweisung,

Fr. 18.50.
Alle diese Apparate erreichen ihren

Zweck, insofern sie richtig gehandhabt
werden.

Auch bediene man sich, um
Kindermilch leicht ertragbar und der
Muttermilch ähnlich zu machen,
eines Zusatzes von [61

s Kindernahrung
per Flacon à Fr. 1.25.

MtstuM-Bidet
Praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Kr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

2] Zürich A.

Aepfel verschiedene Sorten

Kartoffeln ""0":'*"
Sauerkraut

Strassburger und hiesiges
empfiehlt zentner- und pfundweise [68

F. Henne, Sclimidgasse 10.

xfx vixX.fX.X+X.xfX,xtx.xtx,xfX,.x+x.
(^) Eine kleine Schrift über den (^)
HaaratfaEUifcitipsErpM
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

x^x' x£x 'xfx Vjv' xjx xjx xjx xjx xjx xjx X|X xjx

Mädchenpensionat.
59] Junge Mädchen, welche Französisch
zu lernen wünschen, können auf nächsten

Frühling oder früher unter vor-
theilhaftcn Bedingungen in ein gutes
Pensionat der Umgegend von Neuchâtel
eintreten. Angenehmer Aufenthalt,
liebreiche Pflege und Familienleben sind
zugesichert. Unterricht im Hause oder,
wenn man es vorzieht, in den guten
Schulen des Ortes. Klavier- und
englische Stunden, wenn man es wünscht.
Zahlreiche Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Bitte sich zu wenden
direkt an Madame Isch-Botteron in Cor-
naux hei Neuchâtel. (II 803 N)

43] Kinderlose Eheleute wünschen ein
gesundes Waisenkind im Alter von 3—5 Jahren,
von braven Eltern abstammend, an Kindesstatt

anzunehmen.
Hierauf bezügliche Anmeldungen richte

man gefälligst unter Chiffre A Z 43 an die
Expedition d. Bl.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

K. ^kdkpsr. loss
emplisblt

?ktroIli!k88MMte iiiià kiimpsn
Kaltssröstsr und Küblsr

krotsedaelâ- llucl LMllmediiieil

Uk8S6I'pàlNa80tlÌN6N
KskkssnnüDlsrr (69

>Vn8eIimn8ekinvü nnà Uanxeu
IìtiZ«liiàssclillieli »ml klàôlen.

càcàààààààààà àlàèààààààààê, ^

Oamppeobt, fr., bei guter t.aune.
Line Lammlung von 73 komiseben, ssbr
untsrlcsltendsn Vortrügen, Oouplets,
Liedern und Deklamationen der neusten
2eit^ 8. àllage pr. 1,35.

l.ouis le petit, lier immer gernge-
selcene Desellsebaktsr, mit 28 paseben-
spielerkünsten, 24 Kartenkunststücken,
24DeseIIsebaktsspielsn u. 15 Immoristi-
seilen Dediebten. kewabrts Anleitung
Ilesellscbakten xu unterbalten. Pr. 1,711.

Giebels, liie sebmer?- uncl getsbr-
lose Llltbindung derprauen. Pr. 1,35.

Dr. kruckuer, Dausarxt Pr. 3,75.
Nürnberg, Klavierscbuls » 5,35.
Komisebs Vorträte > k,5K.
Der lustige pink > 1,50.
kaxar, visrtsl)ülirlieli krauko » 3,811.

Nodvnwelt, » » » 2,—.
kuck kür Alls monatlieb » » <1,911.

Illustrirts Welt » » » <1,911,

Obronik der 2eit » » » 11,811.

kibliotbekdsrDnterbaltung » » 1,1k.
Vom pels xum Aleer » » 1,5k.

lournale kür Lcbnsider, paebdüeber
kür Vlaler, Lcblosser, VlselianikerMaursr,
Lebrsiner, Ilbrsnmaeber, Kärtner, Land-
ivirttcsebakt, kuebdrueker, kuebdinder etc.
lVInsikalivn kür Klavier, Deelamationen,
1'iisaterstüeks sie. Vsrxeiebnisse gratis.

Vorlag clc>s Voller 1 rülliliuloixloi'.

I Vin, LiààU, K»v
OK. lZüiüä.

^eî 8a1à88,
â»^unâ dösen Müssen Isisist das

8ckrader'sebs lndianpslaster blr. Z,
bei nässenden und troeksnsn plecbten
Kr. 2, bei bösartigen kreksübnlielien Ks-
sebwürsn uncl Knoeksnkrankkeiten sir. 1

dis vorxügliebstsn Dienste u. kmdet dieses
bsrükmts kllastsr desbald auek ausgs-
dsbntests Anwendung. paizuet Pr. 3.75.
Apotb. lui. 8ckrader's Daebkolgsr, Apotb.
<4.tîiel»«â«r,r«ii«rl»»«!l»d Ltuttg (773
dsuptdepot: Apotbek. Kartmann, 8tookborn.

^ Lvin- uuà OelluloiästriekuaÄvIu, «oàt, L

^ 8tàlàâà1> unä ^iletsoaàvlll àr à, ^
» IivîUvll1tÂ(;IlHlAg,rNV, ivsiss iillà orKmetardiss, «
» omjiüokit in doctor ^uswuiil (827 «

Krok. priodr. Von«i»«r, 8t. Lallen.î

cjst im Stands, siotl

A/sine li-
^/s«»' xu vsrsebakksn,

^/ivennsieunssrsllorssts
^/tragen. Dieselben sind

/nickt nur stets der neu-
sstsn tlostums-klode ent-

sprseksncl Zsnrdsitet, son-

àsrn von Zut uusprobirtsin
Leknitt ksi soliàer Vernrbsi-

^^^tunZ. àsvvàlssnclunZ krnnko.

fkrbittsn Nnss- und krsisnnAàben.

Illustrirts XàloZ's.
l«» Mm« à, îmià

MâàWàomt Và 7âg.
i Vnm 1. .Vjii'i! un ài'ell ili«' IIiitc>i'lî«'ieiiiik>to ^olojtot.l

tissuinis. pràeiûiZs Knße. Lorßkältizs küs^s und krxiskun^. lücktizer lüdcirieid
xu nnturßsmüsssr, nllssitigsr llusdildung. knmilienleksn. — kro^rninme, nüksrs
àskunkt und à^nks von lìsksrsnxsn durek 53112) ^5K

llirsàlìon-Xààlì. I Lderkarâ.

MMUMWàgWëss
vbkl'ei' ^ii'8ekengi'aben ^Ir. 3, lüi-ivk.

kisinit xsi>;s ick dsn Assluten O-rmen srgsdsnst nn, dass der 56. Xurs um
15. ksbrunr 1892 ks^innt. sOK 1477) ^58)

ks empiielllt sick bestens I'rg.U ÜNAkIbkrAvr-UvZ^kr.

8pö2iklI-ül!i'S88en-^n2kigkl'
Noiiilt ^Konnemvnt8-Ill8erà 1892. .Idilliill-.

Ki'ö88te ^U8ivà
in I,ituk8äKe-IIteo8iIivil, »>VerIiiîeuAell uilcl «üllöiistoili I,nuk8ÜK«-
tlOl?. — 8tûà; von 411 048. mi unit tiötioi' — VvititAvN aus iì>»ior
uilà auk Rolii MlloKiAptlirt; kerner VortaKvu uuà IVvrksvuxv kilr
Xerti8elillit««r«i «>iilpti«dllt MiioiAt<;i- iVtiiikìilliio bostcuis

0. 8pr«vder, l. 8«d>SszI!, 8t. Liatlen
tlieniinreiilnliilliiji «» grin it m iltlilt »

8zx ^i>»I ilitt I»
(Preislisten und Xàlozs xu Diensten.)

?Î8<!l>ti!ìN<1Iuii^, Zro8 (k àîlil
Ssdi-. iDàukli, Di-rnstiinKsn (k«li«nee).

Lsskorellsn, Llnukslcken, Deckte, sowie
säinintl. Lodsnssklisebs krisek u. billigst.

> ^.bslisr und lbski-lirstttut kür
V»n»« u« «r«i

Lebvv. Ii/Iickne«!tsct>, 2iiriet>, Dindenbok 5.

5lîiiu»>lic>i!islill>ling «. lisiser (ànen), kern.

Krüsstv Dvlirmittelunstnlt der 8cbwvix.
Lebrsid- und 2sicbnungsmuterinlisn, àl-
utsnsiiisn, kursnuurtibel. butulng gratis. ^

K«xi. Kiintt- mill krsueiisi'iieiweluile. 1880.

?rát. I'öodbsrdildnllss-^.rlsbs.lk
Loos-Isgbsr — ?Ui»»«I>. — Vorstsber. -

I.ekrin8titut iUr IVIasekinen-Ztrickerei.
Pr. ?kr. lîeller, Waldstatt (UppenxsII). >>

illeillertSkdere!, ciiemisetie «ssell-itilM
und Oruâsrsi

L Osipsl in LâssI
prompte àskûbrung der mir in àklrag

gegebenen kkkebtvn. l

Drsts sczkvvolxsrisàs
?atvut » Kuminin aarvn - padrili

<?. H. Munâsrli,
gegenüber der neuen pleisebbalis

AUrlvIi. ic

dito ösumann, Laàpià, 8t. Kaiien
besorgt dsn

«n- und Verkgus von blegenscbstten und
liesckàlten, Invsssî und Inlormstionen.

?romxts unâ sìrsnx rsslls Lsâtsnunx. 17

Xlkiâkrkàrbekki S edemjsede Vàderki
<Z««rA ^V>i>t« rtl>»r.

prompte und billigste àskilbrung aller
äukträge. li>

XleiâMrdmi uvà àm. Uîlsedâiiztâlt
H. Kintei'm«i8t«r, lillZMeiit (?Slie>>)

p'jlislsrr in i ir
Sern, Sssel, 8t. Lallen, llVintsrtkur, burern,
?rosxolct° viol, bsusanne, lisnt. xr-cti-j.

üsin Ha.s.rsnà11 mà!
^IrkoiF sss.rs.nOiri.I

durcli den sebon seit labren mit bestem
krkolg angewendeten

xi Ilaarspiritus ^
von l. î8U»striiiiIi, praumünsterstr. 9,

vsrbindert das àskallsn der
kaare und bekördert deren Waebstbum.

Llrosss ?1s.oons à ?r. 4. —
gegen Naelmsbms oder gegen Linsen-
dung von kriekmarlcen krankn in der
ganxen Lebwsix. (787

2ur goiälligsn tlotir.

S S » tV11 - 8 ed St
D vbtersce»e^«ere al>o»»«»> ^,'«»»»> a«/° o»cö7/btonu/b</ic

des delKceMAlei» /u^aà à rissige»' de,'

„Ari»,'eiser ?>ttuen-l?eü«nc/'N

Ort und vstum: pirma:

Hau8mann
In Lt. Lallsn

iieàMà — 8zillMsgô5cliàst

emplisblt und versendet xur ratio-
nellen iibboelmng und Haltbar-
maebung der Xulimilcb kür die
Ernährung der 8äugllngo, sowie xur
Zerstörung aller scbädliebsn Leims

in derselben:

naeb Pros. vr. Soxhlst, Komplet mit
2K plaeons und sämmtlicbem viel-
gestaltigen 2ubebör, à Pr. 22.89;

nacb 9r. Egli-8inclsîr, Komplet mit
7 plaçons, à Pr. 18.— ;

naeb vr. Soltmsnn, mit kürste. à

Pr. 2.89;
naeb 9ettlî à Pr. Z. 89 und Pr. 4.89 ;

naeb 9r. 8tàdler à Pr. 4.98 u. Pr. 8.28;
naeb 9r. llornsx.

Ikiumpli ÜOilekIllicltiippssili

naeb 9r. 8ckniidt-IllIU»>ieim, kamplet
mit 2ubsbör und Ksbraucbsan-
Weisung, Pr. IS. 89.
/Ills diese Apparats vrreiciien îliren

2«vok, însotsrn sis rivlitig geiiandlisbt
«erden.

itueb bediene man sieb, um Kin-
dsrmileli Isiebt ertrsgbar und der
iVIuttsrmileb äbnlieli xu maeben,
eines 2usatxss von (61

8 XílàlMtMlH
per plaeon à Pr. 1.28.

ààìMì-Wák!
fpglltisckes u. elegantes?immei'mîîbel

DldZsnöss. ipsbsilb kk?. S2OS
empüslüt xu 4 preisen von Pr. S7 an

I». 8vI»«t<I«ss«ir,
Litxmöbelsebreinsrei, Läeksrstr. 11

2) ü.

versvliiedene Sorten

Ss»»si»I»>»s»»î
8tr»88buiAvr uuü Iiiv8ÌAv8

emplisblt xentnsr- und pkundweise (68

W'. Hvnnv, 8cllli!ili^88« là.

ê> ^àe kleine Lebrikt über dsn ê)
MkîlMIll.MMWvMM
versendet auk àkragen gratis und kranko
die Vsrkasserin prau Lsrolins pisoker,
3 koulsvard ds plainpalais, Kenk. (6

Nâàeìi6iìpen8Ì0nat.
59) lunge klädebsn, wslebe praoxösiscli
xu lernen wünseben, können auk naeb-
stvn prübling oder krübsr unter vor-
tbeilbakton kedingungvn in sin gutes
Pensionat der Umgegend von Lsuebâtel
eintreten, ^ngenebmer àksntbalt, lieb-
rsiebe ptlege und pamilienlebsn sind xu-
gesickert, llnterriebt im Dause oder,
wenn man es vvrxiebt, in den guten
Lebuleu des Ortes. Klavier- und eng-
lisebe Ltundsn, wenn man es wünsebt.
2ablrsiebv Dekerenxen und Prospekte
xur Verkügung. kitte sieb xu wenden
direkt an Nadame lseli-öotteron in 9or-
naux bei Keuebàtel. (D 8K3 K)

43) Kinderlose Ekeisute «ünsciien ein
gesundes Waisenkind im Alter von Z—8 Isiiren,
von drsvsn Eitern abstammend, an Kindesstatt

anxunebmen.
Hieraus dexligiioks Anmeldungen riokte

man ges-lliigst unter Lkiftre A 2 43 an die
Expedition d. 81.


	...
	Beilage zu Nr. 4 der Schweizer Frauen-Zeitung


